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S t e t i g k e i t u n d K l a r h e i t 
E K . Daß es bei dem, was im In- und A u s ­

land die „Rebe l l ion von Düsse ldor f" genannt 
wi rd , u m weit mehr als die Einsetzung einer 
neuen Regierung im volkre ichs ten westdeut­
schen Bundesland g ing , w i r d heute w o h l nir­
gends mehr bestritten. Nach der sogenannten 
„ E l f -Punk t e -E rk l ä rung" der nordrhein-west-
fä l ischen F D P schuf die Landtagsdebatte dar­
ü b e r v ö l l i g e Kla rhe i t . Der Unmut der SPD, 
hier wie auch in Bonn seit v i e l en Jahren das 
in Deutschland offenbar immer besonders 
bit tere Brot der Oppos i t ion essen zu m ü s s e n , 
machte sich Luft, und die Ver t re ter der F D P 
sparten g e g e n ü b e r der C D U , deren Koa l i t ions ­
partner sie nach wie vor in der Bundesregie­
rung und in einer Reihe anderer L ä n d e r k a b i ­
nette sind, nicht mit schär fs ten V o r w ü r f e n . 
V o n dem Kampf, der hier ausgetragen wurde, 
sagte kurz darauf der M i n i s t e r p r ä s i d e n t A r n o l d , 
es , sei eine „Schlacht im falschen Saal" , die 
eigentlich nach Bonn g e h ö r e , da i n ihm ja der 
Kanzler getroffen werden solle. Ta tsäch l ich 
wurden kaum irgendwelche Argumente gegen 
die Regierung A r n o l d vorgebracht, selbst die 
wenigen V o r w ü r f e gegen A r n o l d u n d die 
Landes-CDU wurden deshalb erhoben, w e i l 
nach Ansicht der neuen K o a l i t i o n der Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t zu sehr dem Bonner Bundesvors i tzen­
den seiner Partei , eben dem Bundeskanzler Dr . 
Adenauer nachgegeben habe. 

Es war a l len, welche die D ü s s e l d o r f e r A u s ­
sprache direkt oder auch nur am Rundfunk 
miterlebten, bald k lar , d a ß dieses Ereignis 
ü b e r diesen Tag hinaus for twirken werde, 
ganz gleich wie die Abs t immung ü b e r das 
M i ß t r a u e n s v o t u m ausgehen werde. H i e r s ind 
v o n beiden Seiten Dinge angesprochen, V o r ­
wür fe erhoben u n d W a r n u n g e n vorgebracht 
worden, die man nicht einfach beiseite legen 
kann, sondern die g r ü n d l i c h durchdacht sein 
wol len . Niederrheinische Ver t re te r der F D P 
haben zum Beisp ie l a n g e k ü n d i g t , sie w ü r d e n 
Jede Mögl ichke i t — zum Beispie l ü b e r den Bun­
desrat — n ü t z e n , auch auf d ie Bonner P o l i t i k 
e inzuwirken . W i e w ü r d e — so fragen v ie le — 
dann die Rol le der v i e r freien Demokra ten im 
Kabinet t Adenauer aussehen, die ü b r i g e n s — 
ebenso w i e zuvor Euler u n d Schwennicke — 
v o r der D ü s s e l d o r f e r Debatte schwere Beden­
k e n gegen die T a k t i k ihrer Parteifreunde vor ­
gebracht haben? K a n n man gerade nach Kennt ­
nis der E l f - P u n k t e - E r k l ä r u n g ohne weiteres 
unterstel len, der Kanz l e r und die C D U w ü r d e n 
d ie neue Si tuat ion für a l le Zukunft s t i l l schwei­
gend hinnehmen? 

D a s V o l k u n d d i e P a r t e i e n 

M a n darf voraussetzen, d a ß eine sehr g r o ß e 
Z a h l deutscher W ä h l e r die Auseinanderse tzung 
der Par te ien in D ü s s e l d o r f samt ihrem V o r ­
spie l sehr aufmerksam verfolgt hat. Es w i r d 
für al le a k t i v e n Po l i t i ke r sehr nü tz l i ch sein, 
d ie lebhafte Aussprache breitester V o l k s k r e i s e 
ü b e r diese D inge zu verfolgen u n d daraus 
Rücksch lüsse zu ziehen. Es s ind in Düsse ldo r f 
näml i ch — oft v ie l le ich t ü b e r s p i t z t — Dinge 
angesprochen worden , die auch den deutschen 
Nichtpar lamentar ier schon seit geraumer Ze i t 
beschä f t igen u n d b e d r ü c k e n . D a ist zum B e i ­
sp ie l von der Tendenz vor a l l em g r o ß e r Par­
teien gesprochen worden, e inmal gewonnene 
Posi t ionen unter a l l en U m s t ä n d e n z u hal ten 
und gegen a l l e Zwi schen fä l l e der Zukunft ab­
zusichern. Das W o r t v o n der Tendenz zur 
„ E i n p a r t e i e n h e r r s c h a f t " f iel ebenso wie das 
von „ a u t o r i t ä t e n Ne igungen" . Es wurde wei ter 
angedeutet, d a ß gerade k le inere Frak t ionen 
im B ü n d n i s mit e inem G r o ß e n leicht Gefahr 
laufen, v o n echten Koal i t ionspar tnern zu 
b l o ß e n „ M i t m a c h e r n " degradiert, „g le ichge­
schaltet", inner l ich aufgespalten oder durch 
Wahlrechtsbest immungen ü b e r f a h r e n zu wer­
den. Schließl ich wurde die Ansicht g e ä u ß e r t , 
daß in der so enorm gewachsenen Maschiner ie 
einer Regierung heute z u v i e l Starre u n d reich­
lich v ie l dumpfe Luft herrsche, d a ß manche, die 
im Schatten eines Staatsmannes stehen, innen-
und a u ß e n p o l i t i s c h die ausgefahrenen Gle i se 
bevorzugen. 

Der S o u v e r ä n der Bundesrepubl ik , also das 
deutsche V o l k , legt sicherlich entscheidenden 
Wer t darauf, d a ß alles das e inmal vor seinen 
A u g e n g r ü n d l i c h ü b e r p r ü f t w i r d . Es m ö c h t e die 
Versicherung haben, d a ß das, was bisher hier 
und da schief und falsch lief, in ehrlicher Selbst­
erkenntnis v o n a l len Parteien gemeinsam ge­
bessert w i r d . Dabei w ü n s c h e n sicher gerade 
die W ä h l e r in ihrer ü b e r w ä l t i g e n d e n Mehrhe i t 
k larzuste l len, d a ß bei uns i n Deutschland heute 
und in Zukunft j e d e Partei als e in wichtiges 
und bei r ichtigem Gebrauch sehr nü tz l i ches 
politisches W e r k z e u g , n i c h t a b e r a l s 
S e l b s t z w e c k angesehen w i r d . Niemals darf 
auch nur der leiseste Versuch, durch wahlrecht­
liche Best immungen einer Partei g r ö ß e r e C h a n ­
cen zu geben als der anderen, auf die Z u ­
stimmung der Deutschen rechnen. Bei a l len 
W a h l e n der letzten Jahre hat sich näml ich 
unser V o l k in erstaunlicher Reife für jede 
posi t ive P o l i t i k u n d gegen das Abenteuer i n 
Jeder F o r m entschieden. 

D e r J u g e n d e i n e C h a n c e 

In Düsse ldo r f fiel verschiedentlich das W o r t , 
man m ü s s e in der Po l i t i k immer wieder für 
frischen Luftzug sorgen und vor a l lem auch der 
Jugend das Fe ld zur Mi ta rbe i t freigeben. V e r ­
steht man darunter, d a ß der s t e t i g e Ver l au f 
des poli t ischen Lebens ohne die Heranziehung 
b e f ä h i g t e n Nachwuchses ganz undenkbar ist, 
d a ß also gerade die alten und b e w ä h r t e n 
S t a a t s m ä n n e r und Po l i t i ke r d ie junge Genera­
tion beizeiten heranziehen sol len, so w i r d diese 
Forderung v o m V o l k e g e w i ß lebhaft b e g r ü ß t 
und für r icht ig befunden. Der a c h t z i g j ä h r i g e 
Kanz le r hat selbst vor kurzem darauf hinge­
wiesen, d a ß es Pause und St i l ls tand im p o l i t i ­
schen Leben nicht gibt , womi t er denn doch 
woh l auch andeuten wol l te , w ie folgenschwer 
es gerade das i n jeder Beziehung so exponierte 
Westdeutschland treffen m ü ß t e , wenn e i n m a l ' 
— wegen des Fehlens schöpfer ischer Gedanken 
oder geeigneter und geschulter P e r s ö n l i c h k e i t e n 
— etwa wel tpol i t i sch auf der Stelle ^getreten 
werden m ü ß t e . Der b e f ä h i g t e n Jugend und 
ü b r i g e n s auch den mi t t le ren J a h r g ä n g e n noch 
wei t mehr als bisher e ine echte Chance zu 
geben, ist eines der ernstesten und wichtigsten 
A n l i e g e n unserer Na t ion . Daß heute jedenfalls 
immer noch — nicht ohne das Verschulden 
auch mancher Par te ikreise — v i e l zuv ie le 
B ü r d e n und Ä m t e r auf a l l zu wenige und oft 
hochbetagte M ä n n e r g e h ä u f t wurden, d a ß man­
cher tragische „Tod in den Sie len" bei g roß ­
z ü g i g e r e m Einsatz junger u n d unverbrauchter 
Menschen vermeidbar gewesen w ä r e , das sollte 
gerade in einer solchen Stunde deutscher 
Selbstbesinnung nicht ü b e r s e h e n werden. 

Uns Deutschen steht nach dem, was w i r 
durchleben m u ß t e n , nicht der Sinn nach n a ß ­
forschem Experiment ieren, nach polit ischer Ro­
mantik und anderen g e f ä h r l i c h e n Dingen . W i r 
w ü n s c h e n sicher a l le — welcher Partei w i r 
auch a n g e h ö r e n oder nicht a n g e h ö r e n — 
S t e t i g k e i t u n d K l a r h e i t i n der p o l i t i ­
schen Arbe i t , w ü n s c h e n bei unserer g e f ä h r d e ­
ten Lage w i r k l i c h ver t rauensvol le Zusammen­
arbeit a l ler pos i t iven Kräf te . W i r wo l l en dank­
bar b le iben für alles, was mit Gottes Hi l fe 
deutschen S t a a t s m ä n n e r n bisher an Aufbau­
arbeit gelang, und w i r w o l l e n den M a n n nach 
seiner Leis tung und nicht nach seinem Partei­
buch werten. W a s w i r tun, m u ß sich folge­
richtig dem Erreichten an fügen , und es sollte 
jeder M a n n an verantwort l icher Stel le guten 
Rat v o n jedermann annehmen und dankbar 
b e g r ü ß e n . O b jemand gerade in e iner Regie­
rung steht oder ob er aus der Oppos i t ion wert­
v o l l e n Rat und gute M a h n u n g gibt, das so l l 
uns gleich sein. W i r a l le haben D e u t s c h ­
l a n d z u d i e n e n , u n d w i r w o l l e n auch dem 
Pol i t ike r , der v ie l le icht eine etwas rauhere 
Schale und eine h ä r t e r e H a n d hat, mensch­
liches V e r s t ä n d n i s entgegenbringen. Die G e ­
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I m F e b r u a r i n O s t p r e u ß e n 
So'manch ein Winter in den letzten Jahrzehnten war in unserer Heimat ebenso schwer wie 
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und schneereichen Winter im Februar gemacht worden ist, zeigt einen Schneepflug der Sam-
landbahn, der quergefahren ist und nun ausgegraben werden muß. Die Fahrgäste sind inzwi­

schen aus dem Zug ausgestiegen und verfolgen in aller Ruhe den Fortschritt der Arbeit. 

schichte w i r d uns danach richten, was w i r " i n 
unseren Lebenstagen zustandebrachten. Sie 
w i r d manche Meinungsverschiedenhei t , die 
heute be t räch t l i ch erscheint, l ä n g s t i vergessen 
haben, wenn nur alles zum guten und '• frucht­
baren Ende gebracht wurde. 

Die Vertreibung der Ostpreußen 
eine Verletzung der Menschenrechte 

Kongreßabgeordneter Reece über das Schicksal unserer Heimat 
r. Im amerikanischen R e p r ä s e n t a n t e n ­

h a u s in W a s h i n g t o n b e f a ß t e sich in der 
Si tzung v o m 8. Februar 1956 der Abgeordnete 
R e e c e (Tennessee) mit dem Schicksal der 
O s t p r e u ß e n nach 1945. Er e r k l ä r t e e inlei tend: 

„Ich m ö c h t e auf eine der v ie len T r a g ö d i e n 
und g r o ß e n Ungerecht igkei ten im Gefolge der 
A b k o m m e n von Ja l ta und Pofsdam hinweisen , 
die zu der g e g e n w ä r t i g e n Ab t r ennung Ost­
p r e u ß e n s v o n Deutschland und zur V e r t r e i ­
bung seiner B e v ö l k e r u n g v o n 2 519 000 M e n ­
schen ge führ t hat. Die Ver t r e ibung der Ost­
p r e u ß e n und der zehn M i l l i o n e n anderen M e n ­
schen aus den Os tprov inzen des Reiches war 
eine Ver l e t zung der Menschenrechte, des 
V ö l k e r r e c h t s und feierlicher V e r t r ä g e . " 

Der Abgeordnete Reece wies darauf h in , daß 
in der sowohl v o n den a n g e l s ä c h s i s c h e n M ä c h ­
ten wie auch v o n Bevo l lmäch t i g t en v ie ler 
anderer Regierungen e inschl ießl ich der v o n 
Polen und der Sowjetunion unterzeichneten 
At lan t ikchar ta ausdrück l ich betont worden sei, 
d a ß d ie a l l i ie r ten M ä c h t e keine Gebietsver­
ä n d e r u n g e n zu sehen w ü n s c h t e n , die nicht mit 
dem f r e i g e ä u ß e r t e n W i l l e n d e r b e ­
t r e f f e n d e n B e v ö l k e r u n g ü b e r e i n ­
stimmten. A u c h bei der Vere inba rung der Be­
satzungen in Deutschland am 5. Jun i 1945 h ä t ­
ten Ver t re te r der v ie r B e s a t z u n g s m ä c h t e aus­
drückl ich v o n einem Deutschland innerhalb 
seiner Grenzen vom 31. Dezember 1937 ge­
sprochen. Die drei W e s t m ä c h t e h ä t t e n in zwei 
N o t e n 1952 klargemacht, d a ß die Festlegung 
v o n Deutschlands Ostgrenzen erst i n einem 
k ü n f t i g e n Fr iedensver t rag nach der Wiede r ­
vere in igung erfolgen sol le . Der amerikanische 
Abgeordnete betonte, die drei W e s t m ä c h t e 
so l l ten nicht den Schatten eines Zweifels daran 

lassen, d a ß O s t p r e u ß e n wie auch.die ande­
ren deutschen Os tprov inzen g e m ä ß dem V ö l k e r ­
recht e i n T e i l D e u t s c h l a n d s innerhalb 
seiner Grenzen v o n 1937 seien, die ledigl ich 
noch unter einer kr iegszei t l ichen propolnischen 
und sowjetischen -Verwal tung s t ä n d e n . Er 
ersuchte die amerikanische Regierung, die 
Rechtslage m i t k la ren S ä t z e n erneut festzu­
stellen, und er fügte dann h inzu : „Zwei M i l ­
l ionen vertr iebene O s t p r e u ß e n erreichten 
schließlich mit leeren H ä n d e n Westdeutschland. 
Die Gewal thaber im K r e m l hatten offenbar den 
P lan gehabt, diese enteignete Menschenmasse 
zu e inem Vor t rupp des Kommunismus zu 
machen. A b e r solche P l ä n e f ie len vö l l ig i n sich 
zusammen. Unter den O s t p r e u ß e n s ind ke ine 
A n h ä n g e r des Kommunismus zu finden. Ihre 
Erlebnisse mit den Sowjets k ö n n e n n ie aus 
ihrem G e d ä c h t n i s a u s g e l ö s c h t werden. Ruhig 
und ohne v i e l Tamtam gingen die ostpreu­
ßischen Ver t r iebenen ans W e r k und haben i n 
bescheidener W e i s e in der westdeutschen W i r t ­
schaft wieder F u ß ge faß t . Sie organisierten sich 
zu einem Verband , der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , an deren Spitze Dr. A l f r e d G i 11 e , 
der f r ühe re B ü r g e r m e i s t e r v o n Lotzen, steht, 
der jetzt e in angesehenes M i t g l i e d des Bun­
destages in Bonn ist." 

Abgeordneter Reece wies dann seine Par la ­
mentskol legen in Wash ing ton darauf hin, d a ß als 
Beauftragter der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
ein M a n n nach den U S A gekommen sei, der ihm 
sehr geeignet erscheine, infolge seiner reichen 
Kenntnisse von O s t p r e u ß e n wie auch der V e r ­
einigten Staaten für die O s t p r e u ß e n zu spre­
chen. Dr. Richard S a 11 e t sei , wie der A b g e ­
ordnete eingehend schilderte, als Sohn einer 
a l ten o s t p r e u ß i s c h e n F a m i l i e schon 1921 z u m 

erstenmal nach den U S A gekommen und hier 
mehrere Jahre als Redakteur t ä t i g gewesen. 
Nach seiner Promotion in K ö n i g s b e r g sei er 
s p ä t e r dann auch an eine amerikanische U n i v e r ­
s i t ä t berufen worden, wo seine Vor lesungen 
v i e l Interesse gefunden h ä t t e n . Der Abgeord ­
nete Reece erinnerte daran, d a ß ' Dr . Sallet 
auch geraume Zeit an der Deutschen Botschaft 
i n Wash ing ton t ä t i g war und sich hier darum 
b e m ü h t habe, der V e r s t ä n d i g u n g der V ö l k e r 
zu dienen. 1953 habe Dr. Sallet w ä h r e n d einer 
M i s s i o n i n den U S A die Aufmerksamkei t v i e l e r 
m a ß g e b e n d e r Amer ikane r auf das Schicksal der 
in den Lagern untergebrachten Ver t r iebenen 
gelenkt u n d H i l f e n angeregt. Der amer ikani­
sche Parlamentarier wies seine Ko l l egen darauf 
hin , d a ß die O s t p r e u ß e n nach wie vor das 
feste Z i e l im A u g e h ä t t e n , auf den Boden ihrer 
Heimat z u r ü c k z u k e h r e n . Er sagte wör t l i ch : 

„Diese O s t p r e u ß e n s ind die wahre V e r ­
neinung der Po l i t i k des K r e m l : sie l ieben ih r 
Heimat land , und sie halten an ihrem Recht 
auf die Heimat fest, unentwegt, unentmutigt, 
z ä h e . " 

A b s c h l i e ß e n d gab Reece noch e in Memoran ­
dum Dr . Sallets ü b e r das Schicksal der Ost­
p r e u ß e n bekannt, i n dem u . a. d ie Zahlen der 
be i der Ver t re ibung ums Leben Gekommenen, 
der aus ihrer Heimat Ver t r iebenen und der 
heute noch in O s t p r e u ß e n in g r o ß e r N o t L e ­
benden bekanntgegeben wurden. Es wurde 
daran erinnert, d a ß v ie le der O s t p r e u ß e n 
ebenso w i e zahlreiche Fami l i en der V e r e i n i g ­
ten Staaten einst wegen ihres tiefen r e l i g i ö s e n 
Glaubens eine neue Heimat suchten und sie in 
O s t p r e u ß e n fanden. M i t Interesse nahmen die 
amerikanischen Po l i t ike r zur Kenntnis , d a ß sich 
nach O s t p r e u ß e n ebenso Salzburger Protestan­
ten w i e auch Schweizer Reformierte, f ranzös ische 
Hugenotten, schottische Dissenter und h o l l ä n d i ­
sche Mennon i t en begeben haben. 

r. B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr . v o n Brentano er­
k l ä r t e i n e inem G e s p r ä c h mit dem Bonner K o r ­
respondenten der g r o ß e n Stockholmer Zei tung 
, ,Svenska Dagbladet", er sei jederzeit bereit, 
mit dem sowjetischen Botschafter die Frage der 
deutschen Wiederve re in igung zu diskut ieren. 
Er halte eine Ini t iat ive Sorins nicht nur für 
mögl ich, sondern sogar für wahrscheinlich. Der 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r betonte g e g e n ü b e r dem 
schwedischen Korrespondenten nochmals, d a ß 
die Bundesregierung in jedem Fal le nur i m 
Einvernehmen mit ihren westlichen V e r b ü n d e ­
ten mi t . dem Sowjetbotschafter verhandeln 
werde. 1 
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Baltenschicksal als Warnung 
„Bedingungs lose Nichteinmischung" versprach 

Moskau den Ostseestaaten 

kp. In mehreren g roßen Zeitungen des In-
und Auslandes wi rd sehr mit Recht ein W e r k 
des bekannten Ostforschers Boris Meissner 
wegen seiner höchst aktuellen Bezüge auf die 
heutige Moskauer Pol i t ik gewürd ig t , das unter 
dem Arbeitst i tel „Die Sowjetunion, die Bal t i ­
schen Staaten und das Völker recht" kürzl ich im 
Kölner Ver lag für Poli t ik und Wirtschaft er­
schienen ist. Es handelt sich hier um eine Fül le 
von dokumentarischem Mater ia l , das sehr ge­
eignet ist, alle jene nachdenklich zu machen, 
die auch g e g e n w ä r t i g oft genug jedes papierne 
Versprechen der Kremlpol i t iker zum Anlaß neh­
men, um es als Zeichen eines Gesinnungswan­
dels und guten Wi l lens der Bolschewisten zu 
werten und die freien Vö lke r zur Annahme 
höchst vager Moskauer „ A n g e b o t e " zu er­
muntern. 

Meissner, ein Völker rech t le r und Historiker , 
bietet nun wahrlich nicht Propaganda und Pole­
mik. Er w i l l lediglich den Menschen von heute 
an Hand unwiderleglichen Materials zeigen, 
welche A b g r ü n d e bereits 1939 und 1940 z w i ­
schen den Versprechungen und den Taten der 
Sowjets g e g e n ü b e r den freien baltischen Staa­
ten klafften und wie Männe r , die auch heute 
so gerne den Mante l des selbstlosen „Fr iedens ­
freundes" und „gu ten Nachbarn" umlegen, 
schon damals mit einem Höchs taufgebot an 
freundlichen Versprechen die vö l l ige Vernich­
tung jener freien Vö lke r einleiteten. Es gibt 
nämlich kaum ein Schlagwort, kaum eine Lok-
kung, die M oskau heute bei der Kernfrage der 
deutschen Wiedervereinigung vorbringt, die 
nicht auch wört l ich genau so damals g e g e n ü b e r 
den Balten gebraucht wurden. 

Ich Oktober 1939 — kurz nach Kriegsaus­
bruch — ahnten al le weitblickenden M ä n n e r , 
d a ß es M o s k a u nur um die kalte Liguidierung 
der Ostseerepubliken, um die Sowjetisierimg 
v o n Lettland, Litauen und Estland zu tun sei . 
W a s aber sagte damals Herr Molo tow, der 
auch zu jener Zeit schon das S o w j e t a u ß e n m i n i ­
sterium leitete? „Die Pakte g r ü n d e n sich auf 
g e g e n s e i t i g e A c h t u n g d e r p o l i t i ­
s c h e n , der s o z i a l e n und w i r t s c h a f t ­
l i c h e n S t r u k t u r . W i r stehen e in für die 
e h r l i c h e und genaue Durchführung der ge­
schlossenen Pakte. Das Geschwätz (?) ü b e r die 
Sowjetisierung der baltischen Länder so l l nur 
iinseren Feinden und allen Provokateuren von 
Nutzen sein." Noch zu dem Zeitpunkt, wo es 
bereits an die Verschleppung der Balten ging, 
versicherte der gleiche M o l o t o w mit steinerner 
Miene, der Grundsatz der Nichteinmischung in 
a l le inneren Angelegenheiten m ü s s e immer 
wieder hervorgehoben werden. 

Den drei A u ß e n m i n i s t e r n der baltischen Re­
publ iken wurde in Moskau — wie die bei 
Meissner veröffent l ichten Dokumente auswei­
sen — beteuert, die Sowjets verpflichteten sich 
„feierlich", sich weder in die Pol i t ik noch in die 
Wirtschaft von Estland, Lettland und Litauen 
einzumischen. Bei Kriegsende — so betonten 
die S o w j e t u n t e r h ä n d l e r — werde man sich so­
wieso völ l ig zurückziehen. M a n wol le sich v o n 
der Achtung für die a n d e r e soziale, politische 
und wirtschaftliche Struktur des „Ver t r agspa r t ­
ners" leiten lassen. Es gehe ja — wie bekannt 
s ind uns doch heute wieder diese Töne ! — eben 
nur um die S i c h e r h e i t der Sowjetunion 
g e g e n ü b e r den Ostseestaaten. Erst als man alle 
Machtpositionen i n seiner Hand wußte , lüftete 
ein Stalin das Vis ie r . N u n e r k l ä r t e er zynisch, es 
bestimmten heute eben nur noch die g roßen 
V ö l k e r und die Balten k ö n n t e n ohnehin nicht 
ihre Neu t r a l i t ä t bewahren. W i r alle wissen, wie 
es dann weiterging, w ie Schlag auf Schlag alle 
m a ß g e b e n d e n Vertreter der baltischen Freiheit, 
abgesetzt, eingekerkert, verjagt oder umge­
bracht wurden. W i e stets behauptete die 
Sowjetunion, man m ü s s e sich „gegen Provoka­
teure" schützen. Gefügige baltische Kommuni­
sten, meistens lange vorher in M o s k a u für 
diese Dinge ausgebildet .erhielten jene wich­
tigen Positionen, die die Russen nicht selbst 
ü b e r n a h m e n . 

Boris Meissner, der die g roße Mitschuld H i t ­
lers an dieser Preisgabe der Ostseerepubliken 
durch die Ribbentrop-Abkommen betont, weist 
zugleich auf eine nicht unbet rächt l iche Schuld 
auch der Franzosen und Engländer hin. Paris 
habe den sowjetischen Beteuerungen vo l len 
Glauben geschenkt und noch darauf hingewirkt, 
d a ß auch England das Balt ikum als sowjetische 
I n t e r e s s e n s p h ä r e i n jenen Kriegstagen s t i l l ­
schweigend anerkannte. 

ü b e r s c h a u t man den ganzen Ver lauf dieser 
Tragöd ie , so wi rd man sich bald d a r ü b e r einig, 
daß hier geradezu ein Musterbeispiel sowjeti­
schen Doppelspieles geliefert worden ist, an 
das die freien Vö lke r gerade heute denken so l l ­
ten, denn jetzt b e m ü h e n sich die Regisseure 
jener Niedertracht abermals darum, die A b ­
wehrfront der westlichen Wel t aufzulockern und 
mit einem Riesenaufwand an Propaganda und 
bi l l igen V e r h e i ß u n g e n die Zie le der eigenen 
Machtpol i t ik durchzusetzen. 

Der Widerstand im Baltikum 
Die baltischen Mitgl ieder des „Assemblee 

der versklavten V ö l k e r Europas" haben sich 
auf einer Pressekonferenz in Bonn befriediqt 
d a r ü b e r g e ä u ß e r t , daß sie in der Bundes­
republik im Gegensatz zu anderen westlichen 
L ä n d e r n einen korrekten nationalstaatlichen 
Status erhalten hä t t en . Die Exil-Regierungen 
unterhalten nach den Angaben in mehreren 
L ä n d e r n offizielle diplomarische Vertretungen, 
d ie aus dem im westlichen Ausland deponier­
ten S t a a t s v e r m ö g e n finanziert w ü r d e n . M a n 
glaube, daß von den sechs M i l l i o n e n Bewoh­
nern der H e i m a t l ä n d e r etwa zehn Prozent 
nach Sibir ien deportiert worden seien. Der 
offene Widerstand gegen die Sowjets sei weder 
in den Gefangenenlagern noch in der Heimat 
gebrochen. 

„Und wir .. .?" 
Zeichnung: F. Behrendt, Amsterdam 

Genosse Stalin irrte sich sehr!" 
Seine eifrigsten Helfer geben ihm den Eselstritt 

p. In ihrem Bemühen , die unabände r l i che bol ­
schewistische Zielsetzung auf j e d e m m ö g ­
lichen Wege durchzusetzen und zugleich die 
eigene Machtposition im Kreml zu behaupten, 
haben die Moskauer Machthaber es niemals 
an ü b e r r a s c h e n d e n Wendungen und Finten 
fehlen lassen. So nahm denn die freie W e l t in 
diesen Tagen erstaunt zur Kenntnis, daß die 
Prominenz der Sowjetunion die Stunde für ge­
kommen hielt, aus taktischen G r ü n d e n nun auch 
einmal ihren alten Herrn und Meister Josef 
Stalin jener „ S ä u b e r u n g " zu unterziehen, die f*r 
selbst — meist mit tödlichem Ausgang — einst 
Hunderttausenden, ja M i l l i o n e n seiner bolsche­
wistischen Kol legen und Parteigenossen hatte 
zukommen lassen. Der„ stellvertretende M i n i ­
s t e rp räs iden t Miko jan , der frühere Min i s t e rp rä ­
sident MaleTvkow und — bezeichnenderweise —" 
auch Genosse Molo tow zerzausten vor dem 
Moskauer Pa r t e ikong reß die Leistungen Sta­
lins. Sie e r k l ä r t e n übe re ins t immend , daß der 
einstige Diktator, der heute noch in dem be­
r ü h m t e n Mausoleum an der Roten Mauer wie 
ein roter Halbgott neben Lenin aufgebahrt ist, 
sich doch eine ganze Reihe schwerwiegender 
Fehler zuschulden kommen ließ. Geschichts­
werke, für die Stalin verantwortlich zeichnete, 
narmte Miko jan , der frühere Freund und enge 
Mitarbei ter dieses Mannes, eine sehr bedenk­
liche „Geschichtsk l i t te rung" . Er schob ihm die 
Schuld daran zu, daß sich unter seiner Herr­
schaft die Beziehungen der Sowjetunion zu 
Jugoslawien und anderen Ländern erheblich 
verschlechtert hä t t en . Malenkow, der so lange 
die Rol le des engsten Beraters von Stalin, ja 
des „bolschewist ischen Kronprinzen" gespielt 
hatte, warf seinem früheren Herrn und Meister 
„unwiderruf l iche, eigenwill ige Beschlüsse" vor, 
die der bolschewistischen Sache g r o ß e n Schaden 
zugefügt hä t t en . A u ß e n m i n i s t e r Molo tow, der 
bei Lebzeiten des roten Tyrannen gehorsam 
und widerspruchslos jeden Befehl seines Herrn 
ausführ te , krit isierte außenpol i t i sche Fehler 
Stalins und e r k l ä r t e dabei gleich, Moskau be­
m ü h e sich ja aus allen Kräften um bessere Be­
ziehungen zu den W e s t m ä c h t e n . M a n denke 
sogar daran, gemeinsam „ m i t F r a n k ­
r e i c h " (!) baldige Erfolge in der A b r ü s t u n g s ­
frage zu erzielen. 

M a n we iß nicht, ob man an diesen Reden 
mehr die Keckheit oder die Unverfrorenheit be­
staunen sol l . Der gleiche Miko jan , üb r igens 
kaukasischer Landsmann Stalins, hatte auf dem 
letzten Parteitag genau das gepriesen, was er 
jetzt dem toten „ ro ten Zaren" als Fehler an­
rechnete. 1952 noch hat er Stalins Partei­

geschichte und Stalins wirtschaftliche Planungen 
als u n e r h ö r t e Leistungen eines Genies bezeich­
net, wie es die Wel t noch nicht gesehen habe. 
Begeistert klatschten damals na tür l ich auch M a ­
lenkow und M o l o t o w dieser Ä u ß e r u n g Beifal l . 
A l s Stalin mit den Methoden eines Dschingis 
Khan Marschäl le , S t aa t s funk t ionä re , P a r t e i g r ö ­
ßen und ü b e r h a u p t alle ihm irgendwie ver­
dächt igen oder miß l i eb igen M ä n n e r in Rudeln 
aburteilen und hinrichten l ieß, war das Tr io 
seiner heutigen Kr i t ike r hundertprozentig bei 
der Sadie. Jeder Entschluß Stalins wurde von 
ihnen begrüßt . Daß gerade M o l o t o w in den 
schärfsten Ausdrücken damals gegen den „ a b ­
t r ü n n i g e n " Tito w ü t e t e , ist unvergessen. In 
jeder ihrer Reden und A r t i k e l wurde von Sta­
lin — so lange er lebte —-nur als-* r o n „dem 
Vate r der* W e r k t ä t i g e n de r : Wel t " , ',;dem gro­
ßen Marschal l , Befreier und Feldherrn" und 
,.dem einzig zus t änd igen Testamentsvollstrek-
ker Lenins" gesprochen. Die Geschichte kennt 
jedenfalls wohl kaum ein Beispiel , wo Kreatu­
ren eines u n u m s c h r ä n k t e n Selbstherrschers spä­
ter ihrem einstigen Chef so g ründ l i ch den 
Eselstritt gaben, wie jetzt M i k o j a n , M a l e n k o w 
und Molotow, die früher gelegentlich geradezu 
als „Sta l ins" drei M " bezeichnet wurden. 

Es hat erstaunlicherweise nach dem Bekannt­
werden dieser drei Moskauer Reden im W e ­
sten Kommentatoren gegeben, die die Frage 
stellten, ob man in dieser Abkeh r von Stal in 
am Ende vielleicht sogar Moskauer „ F o r m e n 
einer Liberalisierung und Demokrat is ierung" 
des Sowjetregimes sehen k ö n n e . Einen solchen 
Eindruck hervorzurufen, auf diese Wei se die 
Wachsamkeit des Westens gefähr l ich zu er­
schüt tern , ist ganz zweifellos die Absicht, die 
Mos ka u mit den Reden Chruschtschews und der 
drei einstigen Stalin-Trabanten verfolgt. Die 
Wirk l i chke i t aber sieht doch so aus: an die 
Stelle des einen Diktators mit vö l l ig unum­
schränk ten Vollmachten ist eine ebenso unum­
schränk te Diktatur einer k le inen Gruppe ge­
treten, in der ü b r i g e n s Stalins Nachfolger als 
bolschewistischer Parteigewaltiger, Chrusch-
tsehew, schon einen besonders g r o ß e n T e i l der 
Macht an sich gerissen hat. Wehe dem Westen , 
wenn er diese Tatsache verschleiern woll te , 
wenn er wi rk l ich so kurzsichtig w ä r e , anzuneh­
men, e in kommunistisches Gewal t regime k ö n n e 
sich irgendwie „ d e m o k r a t i s i e r e n " ! M o s k a u hat 
tausend Takt iken, übe r deren Verschlagenheit 
sich niemand t äuschen sol l . M o s k a u hat heute 
und morgen nur ein einziges Z i e l : die Durch­
setzung der roten* Wel t revo lu t ion ; ganz gleich, 
ob auf kal tem oder auf h e i ß e m Wege . 

Aus Ostpreußen nach Schlesien 
Frauen zum Arbeitseinsatz fortgeblacht 

hvp. Die polnischen Gerichte sind angewie­
sen worden, in Zukunft mehr als bisher von 
den neuen polnischen Strafrechtsbestimmungen 
Gebrauch zu machen, die insbesondere 
Zwangsarbeit „an zu bestimmenden Arbei ts­
orten" vorsehen. Die M a ß n a h m e n sollen u . a. 
vor allem dazu dienen, die Abwanderung von 
Arbe i t sk rä f t en in den polnisch besetzten deut­
schen Ostgebieten wettzumachen, sowie um die 
bisher in diesen Gebieten immer noch s t i l l ­
liegenden Betriebe — nach „Zycie gospodareze" 
sol l es sich um mindestens 3500 Industrie­
betriebe handeln — in Gang zu bringen. D'e 
Gerichte wurden — laut „Trybuna Ludu" — 
angewiesen, statt der bisher übl ichen Freiheits­
strafen die „neuen" Strafen zu v e r h ä n g e n , die 
u. a. „Besse rungsa rbe i t en" am bisherigen od<»r 
an einem anderen „durch die Vo l l zugsbohörden 
zu bestimmenden Ort" bei gleichzeitiger Lohn­
k ü r z u n g um 10 bis 25 v. H . oder .Verbannung 

und Beschäf t igung am Verbannungsort als Z u ­
satzstrafe für die Dauer von zwe i bis fünf 
Jahren" vorsehen. 

Zu diesen M a ß n a h m e n sah man sich ange­
sichts der Tatsache gezwungen, daß die „Ab-
werbung" der Industriebetriebe untereinander 
teilweise katastrophale Auswi rkungen zeitigte. 
A l l e i n in Stettin v e r l i e ß e n vom Januar bis 
Juni 1955 500 Arbei ter die Stadtbauwerke und 
suchten in Zentralpolen Arbei t , darunter 162 
hochqualifizierte Kräfte . Der e r h ö h t e Arbei ts ­
einsatz von Frauen brachte keine füh lba re Er­
leichterung, obwohl beispielsweise a l le in in 
Breslau — laut „Przeglad zagadmien socjalnych" 
(Zeitschrift für soziale Fragen) — 5200 Frauen 
in bisherige M ä n n e r a r b e i t eingewiesen wurden. 
Nach der gleichen polnischen Que l l e 6ind 
a u ß e r d e m Tausende von Frauen aus dem süd­
lichen O s t p r e u ß e n nach Schlesien zum Arbei ts ­
einsatz gebracht worden. 

V o o W o c h e z u W o c h e 
j i c h p r F i n a n z b e i t r ä g e für di« 

JlSn d a ß es deutsche Zah lenden bere . . . » 

Bundeswinscn« . London e in . Wahr-
^UcT^rT^ d ie Frage, des deutschen 
« n a n S i n e n ^ Beitrages für die m Deutschland 
stationferten englischen Truppen angeschür t -

D e f n e r t u t s c h e Botschafter I i . . .Moskau soll 
Anfang M ä r z seine Dienstgeschafte aufneh-

r>;o R i i « r n ver langen für die Mie tung 
S r e s ^ s c b a T s h a u s e s ä o O O O D M im Jahr 
H i e r ü b e r so l l nun noch wei ter verhandelt 

A c h t ' V o l k s b e g e h r e n zur Gl i ede rung der Bun-
d e s l ä n d e r sind vom Bundesinnenminister zu­
gelassen worden. Sechs davon beziehen sich 
auf das Land Rheinland-Pfalz u n d je eines 
auf die künf t ige Ste l lung der f r ü h e r e n Lan­
der Oldenburg und Schaumburg-Lippe 

Die Bundesminister O b e r l ä n d e r und Kraft sowie 
fünf weitere f rühe re BHE-Abgeordne te wur . 
den jetzt in die C D U - F r a k t i o n aufgenommen. 

Eine parlamentarische Arbeitsgemeinschaft z w i . 
sehen B H E und F D P in Schleswig - Holstein 
wurde vom B H E - L a n d e s a u s s c h u ß beschlossen. 
Min i s t e r Asbach e r k l ä r t e , die Arbei t sgemein , 
schaft bedeute ke ine Zusammenlegung der 
beiden Frakt ionen. » ' »Üj i 

20 000 weitere Planstel len für Soldaten aller 
Dienstgrade hat die Bundesregierung in einem 
weiteren E r g ä n z u n g s e n t w u r f zum Bundes­
haushalt angefordert. Damit w ü r d e sich die 
Zah l der Berufssoldaten auf 26 000 e rhöhen . 
Für z i v i l e Diensts tel len des Verte idigungs­
ministeriums werden wei tere 1600 Planstel­
len angefordert. 

Gegen die Zulassung v o n i tal ienischen Saison­
arbeitern i n Westdeutschland sprach sich der 
Hauptvors tand der Landarbeitergewerkschaft 
aus. Er e r k l ä r t e , es sei notwendig, erst ein­
mal a l len arbeitslosen Landarbei tern Dauer­
a r b e i t s p l ä t z e zu verschaffen. In Niedersach­
sen seien 1955 w ä h r e n d der Hackfruchternte 
noch fast 5500 Landarbei ter arbeitslos ge­
wesen. 

A l l e M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n der B u n d e s l ä n d e r 
wo l l en zur ersten Ber l iner Tagung des Bun­
desrates nach der al ten deutschen Haupt­
stadt kommen. Sie werden dabei wahrschein­
lich auch zur Ber l iner B e v ö l k e r u n g sprechen. 

Neue scharfe Angr i f fe gegen d ie evangelische 
Ki rche i n der sowjetisch besetzten Zone 
richtete der Pankower „ I n n e n m i n i s t e r " M a -
ron an eine Kirchendelegat ion. Der Kommu­
nist M a r o n e r k l ä r t e e inigen Bischöfen und 
Kirchenvorsi tzenden, nach Ansicht des Pan­
kower Regimes, arbeiteten die evangelischen 
Kirchenkreise mit den „fr iedensfeindl ichen 
N A T O - P o l i t i k e r n " zusammen. D i e kirchlichen 
Beauftragten wiesen die Angr i f fe zurück. 

Der Beauftragte der Evangel ischen Kirche für d i t 
Sowjetzone, Propst G r ü b e r , so l l nach M e l ­
dungen der Zonenzei tung e r k l ä r t haben, alle 
verhaftete M i t g l i e d e r der Evangelischen 
Bahnhofsmission seien v o n P a n k o w korrekt 
behandelt worden. N u r Schuldige be fänden 
sich in Haft. (!) 

Die T ä t i g k e i t der Evangel ischen Bahnhofs­
mission in Os tber l in ist vö l l ig lahmgelegt 
worden. Immer weitere Schikanen werden 
gemeldet. 

Den noch s e l b s t ä n d i g e n H a n d w e r k e r n der So­
wjetzone k ü n d i g t die Pankower Presse neue 
M a ß n a h m e n an, u m sie in rote „Genossen­
schaften" zwangsweise „ e i n z u g l i e d e r n " . 

Rund 40 000 M i t g l i e d e r der Sowjetzonen-SED 
sowie A n g e h ö r i g e des Pankower Gewerk­
schaftsverbandes sol len nunmehr angeblich 
wieder in ihre Partei aufgenommen werden. 
Sie waren als angebliche „T i to i s t en" seiner­
zeit aus ihren Staatsstel lungen und Partei­
funktionen entfernt werden. 

Etwa 280 000 M i e t e r in Wes tbe r l i n werden nach 
der Ü b e r n a h m e des Bundesmietengesetzes ab 
1957 Mie tbe ih i l f en erhalten. Es handelt sich 
vor a l lem um U n t e r s t ü t z u n g s e m p f ä n g e r und 
Einwohner mit sehr ger ingem Einkommen. 

Eine Reihe neuer Zuchthausurtei le der Pan­
kower Just iz wurde gegen Angeste l l te und 
Arbe i t e r gefäl l t , die angeblich Bewohnern 
der Sowjetzone zur Flucht verholfen haben 
sol len. 

Ös t e r r e i ch erinnerte die Sowjetunion erneut 
an das Versprechen der Fre i lassung aller 
ös t e r r e i ch i schen S t a a t s b ü r g e r . A u f die Frage 
nach dem Verb l e ib v o n 536 Ös t e r r e i che rn 
habe M o s k a u noch ke ine A n t w o r t gegeben. 

M o s k a u k ü n d i g t den Ba u des ersten Atom-
Eisbrechers an. Er so l l mit 16 000 Tonnen 
alle bisher igen Eisbrecher an G r ö ß e über­
treffen. 

Das Auftauchen eines Sowjet-U-Bootes i n der 
S ü d s e e w i r d v o n der australischen Regie­
rung amtlich gemeldet. Gle ichze i t ig wird 
e rk lä r t - d a ß die a l l i i e r ten Flo t ten i n ost­
asiatischen G e w ä s s e r n öf ter v o n Sowjet-
u-Booten beobachtet w ü r d e n . 

F Ü i r

a „ H e A b s

u

d , a f h " > < I der Todesstrafe In Eng­
land sprach sich das britische Unterhaus mit 
S L ^ T 2 6 3 S t i m m e n ^ s . Gegen die 
V n « ™ 3 , - 6 s t i m m , e n s ™ i t auch eine Reihe 
h J S e r v a t ' v e r

f Abgeordneter . D ie Regierung 
s p r a c h e n * d i e B ^ e h a l t u n g ^ a u s g e -

F i n a n z m a ß n a h m e n künd ig t e 
k&ufof w i r ? M d < : m i I l i a n *»• F ü r Abzahlung*-
„ i l ^ f , h ö h p ^ Raten eingeführt , 
E S r , J \ t a ä t s s n b v e n , i o " e n (z B für Brot und Mi lch) werden g e k ü r z t . 

F ü r einen A n s c h l u ß der Insel M a n a » n tat 
englische Mut te r l and I Malta an d 

tel der w i h i r d s p r a d l e n «ich zwe i Drit-
Zuknnft J T a u s - M a l t a w i r d danach in 

Ä n t 7 a b e ; . A b g e ° r d n e t e ^äSp* 
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Die Kältekatastrophe 
Schwierige Lage in unserer ostpreußischen Heimat 

r. A l s dieser Tage die vier te strenge K ä l t e - oder nur höchs t b e s c h r ä n k t e H e i z m ö g l i c h k e i t e n 
Woche i n ganz Europa zwischen Lappland und bieten, herrscht furchtbares Elend. Die Bundes-
Siz ihen einsetzte, waren bereits 660 Todes- republik, A m e r i k a und andere L ä n d e r haben 
opfer gemeldet worden. Besonders hoch lag die bereits erste Hi l f sak t ionen eingeleitet, w i e sie 
Zahl der Opfer dabei gerade in jenen süd l i chen den Geboten der Menschl ichkei t entsprechen. 
Breiten, i n denen man normalerweise mit 
Schnee oder mit Frost nur selten rechnet. So­
wohl aus Frankre ich als auch aus Jugos lawien 
mit seiner sonst so warmen A d r i a k ü s t e und aus 

In S ü d i t a l i e n s ind v ie l e Ortschaften völ l ig v o n 
der A u ß e n w e l t abgeschlossen, und bei der 
furchtbaren A r m u t der B e v ö l k e r u n g m u ß man 
befürch ten , daß dort noch v ie le Opfer zu be-. 

Italien wurden jewei l s ü b e r hundert Opfer ge- k lagen s ind. W o h l i n sämt l i chen L ä n d e r n z w i -
meldet, und selbst das sonst so sonnige Spanien sehen Skand inav ien und dem Mit te lmeer m u ß 
und Portugal hatten zahlreiche Todesopfer der ten v i e l e Schulen geschlossen werden. 
K ä l t e zu verzeichnen. 

A u s u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i -
m a t kommen nur sehr selten Nachrichten ü b e r 
die A u s w i r k u n g e n der K ä l t e k a t a s t r o p h e , aber 
auch das wenige, was w i r wissen, macht es 
überdeut l ich , wie schwer dieses Unglück auch 
unsere dort noch verbl iebenen Landsleute ge­
troffen hat. Schon vo r ü b e r einer Woche wur­
den ü b e r zwanz ig Todesopfer gemeldet. Der 
Mange l an Brennstoff u n d ausreichender K l e i ­
dung, die te i lweise v ö l l i g e L ä h m u n g des V e r ­
kehrs und auch bereits v i e l e r Wirtschafts­
betriebe ist sowohl i n der sowjetisch besetzten 
Z Ö n o ' M i t t e l d e u t s c h l a n d s ats auch in den be-. 

„setzten deutschen Ostprovinzen eine schwere 
Heimsuchung für alle d e u t s c h e n ' B r ü d e r jenseits 
des Eisernen Vorhanges . W e r selbst so schwe­
res zu tragen hatte w ie die deutschen Heimat ­
vertr iebenen, der fühlt sich a l len , die schwer 
unter dieser K ä l t e k a t a s t r o p h e zu le iden haben, 
besonders eng verbunden. 

A u f der Ostsee m u ß t e der Schiffsverkehr 
nahezu vö l l ig eingestellt werden. Die skandi ­
navischen L ä n d e r waren am letzten Wochen­
ende kaum noch zu erreichen. Wei tes te Strek-
k e n der Ostsee l iegen unter einem schweren 
Eispanzer, und selbst die s t ä r k s t e n F ä h r e n und 
sehr beachtliche Eisbrecher m u ß t e n weitgehend 
ihre T ä t i g k e i t einstel len. 

A u f den westdeutschen S t r ö m e n herrscht 
starke Eisb i ldung und zu einem T e i l e in sehr 
bedrohlicher Eisstau, der für die Zei t des Tau­
wetters v i e l be fü rch ten läßt . Die Verso rgung mit 
Brennstoffen und Lebensmit teln ist immer 
schwieriger geworden. Im Nordseegebiet m u ß t e 

D ie Brennstoffnot i n der sowjetisch besetzten 
Zone ist ungeheuer g r o ß , und der Bahnverkehr 
k a m dort te i lweise vo l l kommen zum Erl iegen. 
V i e l e W e r k s t ä t t e n und Fab r iken s ind übe r ­
haupt nicht mehr geheizt; al le noch heran­
kommenden Brennstoffe wurden den Staatsbe­
tr ieben zugewiesen. Die Gas- und Stromver­
sorgung kam in g r ö ß t e Schwierigkei ten, und so 
si tzen dort v i e l e Deutsche i n eisigen W o h ­
nungen. In Os tber l in u n d in der Zone haben 
ü b r i g e n s wegen des Mange l s an Heizmater ia l 

Winter in Ostpreußen 
So wie diese beiden Aufnahmen es hier zeigen 
— sie sind noch zu unserer Zeit gemacht wor­
den —, solch eine Gewatt hat der Winter auch 
jetzt wieder bei diesen schweren Kälteein­
brüchen in unserer ostpreußischen Heimat. Die 
Spitze der Nordermole in Memel (das Bild 
links) ist mit einem gewaltigen Eispanzer um­
geben, der tausende von Zentnern wiegt; der 
Leuchtturm ragt mit seinem oberen Teil wie ein 
Knopf aus ihm hervor.— Die Ostseeküste der 
Kurischen Nehrung ist mit großen Eismassen 
(das Bild rechts) bedeckt, die in gewaltigen Eis­

blöcken auseinandergebrochen sind. 

bereits sehr v ie le G a s t s t ä t t e n und Laden­
geschäf te geschlossen. 

In Belgien ist mindestens e in Dr i t te l der 
ganzen Wintersaat vernichtet worden, und mit 
ähn l i chen schweren Aus fä l l en m u ß man auch in 
v ie len anderen e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n rechnen 

Das letzte Wochenende brachte a u ß e r d e m 
auch noch eine Serie besonders schwerer F l u g ­
zeugkatastrophen, bei denen in Europa und 
Nordamer ika mindestens 97 Menschen ums 
Leben gekommen sind. 

T9'r>rt 1 Weltrevolution heiß oder 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

A l l e n denen, die heute noch behaupten, der 
Bolschewismus habe auf seine wel t revolu t io­
n ä r e P lanung nach Stalins Tod weitgehend ver­
zichtet u n d ziehe eine echte „ K o e x i s t e n z " vor , 
hat N i k i t a Chruschtschew in seiner Rede vor 
dem 20. Parteitag der sowjetischen K o m m u ­
nistischen Partei eine u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e A n t ­
wort erteilt . Der gewichtige Moskauer Partei­
chef, der sich vor diesem Gremium doch als 
eine A r t Tr iumphator in Szene setzte, betonte 
nachdrückl ich , d a ß nach der Ansicht des K r e m l 
die Kräf te des Sozial ismus (lies KommunismusI 
in der ganzen W e l t gewal t ig gewachsen seien, 
w ä h r e n d der „ K a p i t a l i s m u s " immer schwächer 
werde. W e r da glaubte, d a ß der Tod Stalins 

in den letzten Tagen sogar He lgo land aus der V e r w i r r u n g in die Reihen der wel t revolut io-
Luft versorgt werden, und für die anderen 
Inseln arbeitet schon seit l ä n g e r e m eine Luft­
b r ü c k e . D ie E l b m ü n d u n g konnten am letzten 
Wochenende nur noch sehr starke Frachter mit 
durchweg ü b e r 10 000 Tonnen L a d e f ä h i g k e i t 
verlassen. 

Lange und sehr empfindlich werden wi r ohne 
Zwei fe l die furchtbaren A u s w i r k u n g e n des 

n ä r e n Partei getragen habe, t äusche sich sehr. 
Nach Chruschtschew werden mit der Zeit 
a l l e L ä n d e r der W e l t k o m m u n i s t i s c h 
werden. Es sei möglich, daß einige Staaten an 
dieses Z i e l gelangten, ohne d a ß es zu einer 
heftigen und blut igen Revolu t ion komme. Jene 
L ä n d e r aber, in denen die „Kap i t a l i s t en" immer 
noch Mi l i t ä r und Pol ize i kontrol l ier ten, w ü r d e n 

K ä l t e e i n b r u c h s gerade auch in jenen L ä n d e r n na tü r l i ch unter den Bedingungen eines akuten 
v e r s p ü r e n m ü s s e n , aus denen w i r s t ä n d i g 
unsere wicht igen Südf rüchte beziehen. In den 
Zi t ronen- und Apfels inenplantagen S ü d i t a l i e n s 
als auch Spaniens wurde so gewal t iger Scha­
den angerichtet, d a ß man hier durchaus v o n 
einer nat ionalen Katastrophe sprechen kann. 
Gerade in Italien, Spanien und Südf rankre ich , 
wo vor a l lem fast s ämt l i che Wohnungen der 
ä r m e r e n B e v ö l k e r u n g ganz ohne Öfen sind 

Klassenkampfes in r e v o l u t i o n ä r e r Form ins 
kommunistische „ P a r a d i e s " eingehen. In v ä t e r ­
lichem T o n riet Herr Chruschtschew in einer 
s e c h s s t ü n d i g e n Rede der freien Wel t , eine 
„ K o e x i s t e n z " nach kommunistischen Gedanken­
g ä n g e n zu akzeptieren, da sie nur so den K r i e g 
vermeiden k ö n n t e . M a n solle auch fleißig mit 
den Sowjets und ihren Trabanten Hande l trei­
ben und gute wirtschaftliche und kul ture l le 

Beziehungen pflegen. Inzwischen werde . die 
Sowjetunion ihre Beziehungen nicht nur zu 
den „ V o l k s d e m o k r a t i e n " , sondern auch zu 
al len L ä n d e r n pflegen, die nicht dem westl ichen 
Bündn i s a n g e h ö r t e n . Da es nun — laut Chrusch­
tschew — immer noch V ö l k e r gibt, die der 
Koexis tenz mit den Sowjets nicht trauen, so 
ist und bleibt h ö c h s t e F o r d e r u n g für 
den roten Machtblock, die weitere V e r ­
s t ä r k u n g s e i n e r A r m e e , M a r i n e 
u n d L u f t w a f f e . Das braucht, wie der Par­
t e i s e k r e t ä r meinte, nicht auszusch l i eßen , daß 
zum Beispiel A m e r i k a , England und Frankreich 
doch in einen Freundschaftsbund mit der So­
wjetunion treten, mit dem man dann ja das 
gegenseitige M i ß t r a u e n abbauen und ein Wet t ­
r ü s t e n verhindern k ö n n e . Zur Deutschlandfrage 
wiederholte Chruschtschew haargenau die alten 
Sowjetforderungen: „ Z u s a m m e n a r b e i t und A n ­
n ä h e r u n g b e i d e r deutscher Staaten", Schaf­
fung eines Sicherheitssystems für Europa nach 
sowjetischem Geschmack und — s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich — A u f l ö s u n g al ler westlichen Ver t e id i ­
g u n g s b ü n d n i s s e und vor a l lem der Pariser V e r ­
t r ä g e . Auch sonst brachte Chruschtschew in 
seinen weitschweifigen A u s f ü h r u n g e n durch­
aus nichts Neues. Er b e s t ä t i g t e nur die Tat­
sache, d a ß sich an Moskaus g r u n d s ä t z l i c h e r 
Hal tung nichts g e ä n d e r t habe und auch nichts 
ä n d e r n wi rd . Starke Beachtung fand die Tat­
sache, d a ß al le Festausgaben der Sowjet­
b l ä t t e r zum ersten Parteitag nach Stalins Tode 
nur Bi lder von L e n i n veröf fen t l i ch ten und 
daß bei der b e r ü h m t e n Totenehrung Stal in mit 

einem Satz zusammen mit dem f r ü h e r e n 
bolschewistischen P r ä s i d e n t e n der Tschecho­
s lowake i und mit e inem japanischen Partei­
s e k r e t ä r ganz kurz e r w ä h n t wurde. Chrusch­
tschew thronte w ä h r e n d der Verhandlungen 
auf dem Ehrenplatz zwischen Bulganin und 
dem S t a a t s p r ä s i d e n t e n Marscha l l Worosch i low. 
A u ß e r dem Parteimarschall Bulganin waren al le 
anderen roten Mar schä l l e i n die zweite und 
dritte Reihe verwiesen worden. 

N e u e r P r ä s i d e n t 
d e r O s t s e e - R e p u b 1 i k 

N u r mit der denkbar knappsten Mehrhe i t 
ist der bisherige finnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Urho K e k k o n e n im dritten W a h l g ä n g zum 
neuen Staatsoberhaupt der Ostsee-Republik ge­
w ä h l t worden. Kekkonen , der Vorsi tzende der 
Finnischen Bauernpartei , erhielt nur 151 v o n 
insgesamt 300 W a h l m ä n n e r s t i m m e n . Sein 
sdiarfer Konkurrent , der sozialdemokratische 
R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t Fagerholm, erhielt 149 
Stimmen. Kekkonen , für den mit seiner eige­
nen Partei und einigen k le inen Gruppen die 
K o m m u n i s t e n geschlossen stimmten, w i r d 
damit der Nachfolger des 85 j äh r igen Staats­
p r ä s i d e n t e n Paas ik iv i , der ü b r i g e n s auch bei 
dieser P r ä s i d e n t e n w a h l — obwohl er ke ine 
Kandidatur angenommen hatte — im zweiten 
W a h l g a n g noch. 84 Stimmen erhielt und der 
sicher fast e inst immig g e w ä h l t worden w ä r e , 
wenn • er v o n vornhere in als offizieller K a n ­
didat aufgestellt wurde. M i t Paas ik iv i tritt der 
letzte der „großer i M ä n n e r " ab, die in der Ge­
schichte Finnlands nach dem Ersten W e l t k r i e g 
eine so g r o ß e Rol le gespielt haben. Er g e n o ß 
in seinem Vate r l and ebenso g r o ß e s Ansehen 
w i e vor ihm der b e r ü h m t e P r ä s i d e n t Svinhufvud 
u n d der bekannte Marscha l l Mannerhe im. Der 
neue P r ä s i d e n t K e k k o n e n hat seit 1951 fünf ver­
schiedene finnische Kabinette geleitet. In seiner 
A u ß e n p o l i t i k b e m ü h t e er sich stark um ein er­
t räg l iches V e r h ä l t n i s zur Sowjetunion. Er schloß 
u ' a. einen neuen Handelsver t rag mit M o s k a u 
ab, erwirkte mit Paas ik iv i zusammen die Räu­
mung des S t ü t z p u n k t e s P o r k k a l a und hat auch 
den sogenannten „Freundschaf t s - und Beistands­
vertrag" mit dem m ä c h t i g e n Nachbarn erneuert. 
V i e l e finnische W a h l m ä n n e r haben w o h l des­
halb nicht für ihn gestimmt, da sie ihm eine 
etwas z u sowjetfreundliche Hal tung zum V o r ­
wurf machen. P r ä s i d e n t K e k k o n e n ist 55 Jahre 
alt. Er hat sich nach der Abtre tung Karel iens 
an die Sowjetunion gerade als Bauernpol i t iker 
zweifel los sehr verdient um die g r o ß z ü g i g e 
Wiederans ied lung der heimatvertriebenen K a ­
relier gemacht. M a n hä l t es für möglich, daß 
der bei der P r ä s i d e n t e n w a h l unterlegene sozia l ­
demokratische P a r l a m e n t s p r ä s i d e n t Fagerholm 
künf t ig das A m t des Regierungschefs ü b e r ­
nimmt. 

Ä r z t e s i n d o p t i m i s t i s c h 

Die Entscheidung d a r ü b e r , ob er noch einmal 
für das höchs te und viel leicht auch schwerste 
Staatsamt Amer ikas kandidieren wi rd , hat Prä­
sident Eisenhower nod i nicht gefäl l t . Er stellte 
sie vor einiger Zeit für die ersten M ä r z t a g e in 
Aussicht, zur Zeit befindet er sich auf einem 
weiteren Erholungsurlaub. Die republikanischen 
Parteifreunde Eisenhowers sind aber heute 

M A C H T B E S T E Z I G A R E T T E N , A B E R N E N N T S I E G U T 

Das ist der erste Grundsatz von Haus Neuerburg seit dem Tage seiner Gründung vor fast 50 Jahren, als der Senior 

chef unseres Hauses, Heinrich Neuerburg, seinen Mitarbeitern sagte: „Macht beste Zigaretten, aber nennt sie schlicht 

und einfach gut. Und wirklich gut ist eine Zigarette dann, wenn sich zu ihrem Wohlgeschmack auch die Bekömm­

lichkeit gesellt." So wurde die Overstolz zu einer großen Marke, weil sie gut und dabei leichtbekömmlich ist. 

O V E R S T O L Z S S 
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wesentlich optimistischer als zu Beginn dieses 
Jahres. Den Anlaß dazu gab das seit l ä n g e r e m 
a n g e k ü n d i g t e ärzt l iche Gutachten von sechs 
b e r ü h m t e n Fachmedizinern der amerikanischen 
Armee über den Gesundheitszustand des Prä­
sidenten. W o h l kaum jemals ist in der ameri­
kanischen Geschichte ein ärzt l icher Befund von 
160 M i l l i o n e n Menschen mit so v ie l Spannung 
erwartet worden wie dieser. M a n war sicher, 
daß Eisenhower in jedem Falle eine Wieder­
wah l ablehnen w ü r d e , wenn die ärzt l iche Unter­
suchung negativ ausfiele. Die sechs Arz te haben 
E<senhower einer l änge ren Uberprüfung seines 
gesamten Gesundheitszustandes unterzogen, 
und ihr gemeinsamer Bericht lautet ü b e r a u s 
optimistisch. M a n betont, daß a u ß e r einer k l e i ­
nen Wunde keinerlei Beschädigungen des 
Herzmuskels und der lebenswichtigen Krampf­
adern festzustellen seien. Puls, Blutdruck und 
Kreislauf seien völlig normal, und Eisenhower 
sei physisch durchaus in der Lage, hohe Staats­
ämte r noch weitere fünf oder vielleicht zehn 
Jahre auszuüben . Die Nachricht von dem guten 
Grsundheitszustand des P räs iden ten führte an 
den amerikanischen Börsen noch in derselben 
S'.unde zu einem sehr beachtlichen Steigen der 
Akt ienkurse . V i e l e Republikaner sind davon 
üb2rzeug t , daß Eisenhower unter al len U m -
s ' ö n d e n kandidieren werde, und sie rechnen 
fest damit, daß damit eigentlich die W a h l 
schon entschieden sei. Die demokratische Oppo­
sit ion sieht bei einer zweiten Kandidatur 
Eisenhowers ihre an sich gewiß nicht schlech­
ten Chancen erheblich sinken. Der jetzige Prä­
sident gen ieß t in weiten Volkskre isen eine 
Popular i tä t , die kaum ein Gegenkandidat, der 
heute zur Ver fügung steht, sich bis zum W a h l ­
gang erwerben kann. Chronist . 

Ermittlung des Ersatzeinheitswertes 
Was die Fünf eVei Ordnung zur Durchführung des Feststeillings gesetzes sagt 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Was wird daraus? 
Nach der Düsse ldorfer Entscheidung 

p. A l s am Montag das übe ra l l mit g roßer 
Spannung erwartete Ergebnis der Abst immung 
im Landtag von Nordrhein-Westfalen bekannt 
wurde, waren sich sehr viele Beobachter 
d a r ü b e r einig, daß mit dem Sturz der Regie­
rung A r n o l d und der W a h l des SPD-Fraktions­
vorsitzenden Fri tz Steinhoff zum neuen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n der erste Schritt auf einer 
S t r aße getan worden war, von der sehr viele 
sicher noch nicht wissen, wohin sie führen 
wi rd . Die beiden Parteien der neuen Koal i t ion 
— SPD und FDP — verfügen im Landtag übe r 
die denkbar knappste Mehrhei t : hinter ihnen 
stehen 101 von 200 Abgeordneten. Gegen 
A r n o l d und für die neue Regierung entschie­
den sich 102 Abgeordnete, 96 stimmten für 
A r n o l d , ein Abgeordneter enthielt sich der 
Stimme. Der FDP-Landesvorsitzende M i d d e l -
hauve war zur Sitzung nicht erschienen. Beide 
Lager hatten auch alle kranken Abgeordneten 
aufgeboten. A u f Bahren wurden e in C D U - A b g e ­
ordneter und ein F D P - A b g e o r 4 a e ) « r ^ i n ( , f V i n 
Landtag gebracht, um ihrer Pflicht g e n ü g e n zu 
k ö n n e n . 

Die um den Sturz der Regierung A r n o l d be­
sonders eifrig b e m ü h t e n j ü n g e r e n Kräfte der 
FDP in Nordrhein-Westfalen, die üb r igens die 
eigentliche Stoßr ichtung ihrer Pol i t ik (Bonn) 
niemals verhehlt haben, wurden von der Zür i ­
cher Zeitung „Die Tat" als die „Düsse ldorfer 
J u n g t ü r k e n " bezeichnet. Manchen Lesern wi rd 
dieser Ausdruck unvers tänd l i ch sein. Bei den 
J u n g t ü r k e n handelte es sich um junge tü rk i ­
sche Offiziere und Poli t iker, die einen alten 
Sultan zur Abdankung zwangen. Aber , und 
daran möchte wohl das Auslandsblatt erinnern, 
Jahre spä te r wurden auch die J u n g t ü r k e n aus 
dem Rennen geworfen und zwar durch M u ­
stafa Kemal und die von ihm geleitete E in ­
heitspartei. 

Das Interesse des Auslandes an den V o r g ä n ­
gen in Düsseldorf ist ü b e r h a u p t sehr stark. 
W o h l niemals zuvor erschienen zu Beratungen 
des nordrhe in-wes t fä l i schen Landtages die 
Korrespondenten der internationalen Presse in 
solcher Zahl . Was wiederum darauf hindeutet, 
Wie stark man a u ß e r h a l b der Bundesgrenzen im 
Westen wie im Osten diese V o r g ä n g e beob­
achtet, von denen man annimmt, daß sie sich 
recht bald auch in der Bundespolitik auswir­
ken k ö n n t e n . Die zum T e i l sehr scharfe Kr i t ik , 
die zwei Landesvorsitzende der FDP, Schwen-
necker Berl in und Euler Hessen, an dem V o r ­
gehen ihrer eigenen Parteifreunde üb ten , wi rd 
im Aus land ebenso ausführlich verzeichnet, wie 
eine Ä u ß e r u n g Dr. Dehlers. Er bezeichnete die 
Düsse ldorfer Ereignisse als einen Versuch, „mit 
robusten, aber einwandfreien Mi t t e ln der ewi ­
gen Bevormundung durch die C D U zu ent­
gehen." 

H e r a u s g e b e r . V e r l a g und V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V 

C h e f r e d a k t e u r Martin Kakles Verant­
wortlich für den politischen feil Eitel Kaper Sen­
dungen für die S c h r t f 11 e i t u n g Hamburg 24. 
Wallstraße 29, Ruf 24 28 51'52. Unverlangte Einsen­
dungen unterliegen nidit der redaktionellen Haf­
tung, für die Rücksendung wird Porto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Lan-hmannschaft Ostpreußen e V sind tu richten 
nach Hamburg 24. Wallstraße 29 Telefon 24 28 5t '52 
Po.i .dieckkonto L O e V Hamburg 7557 

Das Ostpreußenblatt Ist das Organ der Lands 
Biannschaft Ostpreußen Es erscheint wöchentlich be 
tugsgeldfrei zur Information der Mitglieder des För 
dererkreises der Landsmannschaft Ostpreußen. 

Anm°ldumen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußea Hamburg 24. Wall 
Straße 29. entgegen Die Mitglieder des Förderer 
krehes zahlen einen monatlichen Beitrag von 
1,20 DM. 

Druck Raut̂ nberg & Meckel (23) Leer'Ostfrlesl 
Nord?r«traße 29 11. Rul Leer 247« Anzeigenannahme 
nnd Verwaltung I andsmannsrtiaM Ostpreußeo c V 
Anzeigenabteilung Hamburg 24. Wall-
•tr 29 Tel 24 28 51 52 Postscheckkonto 
Hamberg 907 no 

Auflage Uber 120 000 
Zur Zeit Ut Preisliste 6 gültig. 

Bundesregierung und Bundesrat haben den 
Vertriebenen ein Weihnachtsgeschenk zukom­
menlassen: die Fünfte Verordnung zur Durch­
führung des Feststellungsgesetzes. Die Dritte 
Verordnung zur Durchführung des Feststel­
lungsgesetzes ist am 24. Dezember 1954 heraus-
gekommen und die Erste Durchführungsverord­
nung am 22. Dezember 1952; die Zweite und die 
Vier te Verordnung waren sachlich bedeutungs­
los. Etwa zehn wesentliche Durchführungsver ­
ordnungen zum Feststellungsgesetz werden not­
wendig sein, um die Schadensfeststellung ab­
wickeln zu k ö n n e n . Wenn die Bundesregierung 
in diesem Tempo fortfährt , die Rechtsverord­
nungen zu dem immerhin bereits im A p r i l 1952, 
also vor rund vier Jahren erlassenen Gesetz 
herauszugeben, wird wohl die alte Generation 
der Vertr iebenen w e g g e s t o ß e n sein, ehe die 
Schadensfeststellung zum Abschluß kommen 
kann. 

Die neue Fünfte D V behandelt die sogenannte 
Ersatz-Einheitsbewertung des G r u n d v e r m ö g e n s . 
Unter G r u n d v e r m ö g e n wi rd der Hausbesitz und 
werden unbebaute s tädt ische Grunds tücke ver­
standen. „Er sa t ze inhe i t sbewer tung" ist nichts 
anderes als die Berechnung des Schadenswer­
tes in al l den Fällen, in denen der „Einhei ts­
wert", den in der Heimat das Finanzamt festge­
legt hatte, infolge der Vertreibung in Ver lus t 
geraten ist. 

Bei der E r m i t t l u n g d e s E r s a t z e i n ­
h e i t s w e r t e s ist auszugehen 
1. sofern die Jahresmieteinnahmen aus dem 

Grunds tück bewiesen oder glaubhaft gemacht 
sind, von diesem (Rohmietverfahren), 

2. im übr igen von der „Gesamtgeschoßf läche" 
(F lächenwer tever fahren) . Gesamtgeschoß­
fläche ist die Summe der Grundf lächen der 
einzelnen Gebäudegeschosse , wobei nicht 
die Innen-, sondern die A u ß e n m a ß e zu-
grundegelegt werden (sind nur die Innen­
maße der Räume einer Wohnung bekannt, 
so werden nach gewissen Ausführungsbes t im­
mungen die I n n e n m a ß e in die A u ß e n m a ß e in 
der Regel durch Zuschlag v o n 33 Prozent zu 
den I n n e n m a ß e n umgerechnet,). 
Ist der Ersatzeinheitswert nach dem Rohmiet­

verfahren zu ermitteln, wi rd zunächs t . der 
„Rege lwer t " des Grunds tücks berechnet, indem 
die Jahresrohmiete mit einem .Verv ie l f ä l t i ge r " 
vervielfacht wi rd . Diese Verv ie l f ä l t ige r betra­
gen: 
l . i n K ö n i g s b e r g : bei nach dem 1. J u l i 

1918 bezugsfertig gewordenen H ä u * e m r - so­
fern es sich um Einfami l ienhäuser handelt: 8,7, 
sofern es sich um M i e t w o h n g r u n d s l ü c k e oder 
gemischtgenutzte Grunds tücke handelt: 6,5; 
bei vor dem 1. J u l i 1918 bezugsfertig gewor­
denen Häuse rn , sofern es sich um Einfamilien­
h ä u s e r handelt, für die ein Abgeltungsbetrag 
zur Hauszinssteuer gezahlt worden ist: 8,0, 
für die ke in Abgeltungsbetrag zur Hauszins­
steuer gezahlt worden ist: 6,9, sofern es sich 
um M i e t w o h n g r u n d s t ü c k e und gemischtge­
nutzte Grunds tücke handelt, für die ein A b ­
geltungsbetrag gezahlt worden ist: 6,0, für 
die ke in Abgeltungsbetrag gezahlt worden 
ist: 4,5; 

2. i n S t ä d t e n ü b e r z e h n t a u s e n d E i n ­
w o h n e r : 10,0 bzw. 7,5 bzw. 9,9 bzw. 8,8 
bzw. 7,4 bzw. 6,0; 

3. i n G e m e i n d e n u n t e r z e h n t a u s e n d 
E i n w o h n e r : 11,3 bzw. 8,5 bzw. 11,6 bzw. 
10,7 bzw. 8,7 bzw. 7,5. 
.Jahresrohmiete" im Sinne dieser Vorschrif­

ten ist das Gesamtentgelt (eigentliche Miete , 
Umlagen und alle sonstigen Leistungen mit 
Ausnahme der Kosten der Heizstoffe für Sam­
melheizung und Warmwasserversorgung), das 
die Mie ter für die Benutzung in der Regel 1935 
zu entrichten hatten. 

Ist der Ersatzeinheitswert nach dem Flächen-
wertverfahren zu ermitteln, wi rd zunächst der 
.Regelwert" des Grunds tücks berechnet, indem 
die Quadratmeterzahl der Gesamtgeschoßf läche 
mit einem für das Grunds tück m a ß g e b e n d e n 
. F l ä c h e n w e r t " vervielfacht wi rd . Die .F lächen­
werte" sind nach Anordnung der Heimataus­

kunftstellen für jede Gemeinde, in den g röße ­
ren S täd ten für jede S t raße entsprechend der 
Wohnlage, festgelegt worden. Für seit dem 
1. 7. 1918 bezugsfertig gewordene H ä u s e r 
schwanken die F l ä c h e n w e r t e bei Einfamilien­
h ä u s e r n zwischen 69 in den kleinsten Gemein­
den und 89 bei durchschnittlichen V e r h ä l t n i s s e n 
in Kön igsbe rg ; bei M i e t w o h n g r u n d s t ü c k e n sind 
die entsprechenden Ziffern 30 und 54. Bei A l t ­
bauten ist bei E in fami l i enhäuse rn mit A b g e l ­
tungsbetrag ein niedrigster F lächenwer t in k l e i ­
nen Dörfern von 49 und ein durchschnittlich 
höchster F l ächenwer t von 67 festgelegt worden; 
bei E in fami l i enhäusern ohne Abgeltungsbetrag 
lauten die entsprechenden Werte 45 bzw. 58 
M i e t w o h n g r u n d s t ü c k e sind, sofern es sich um 
Altbauten mit A b l ö s u n g s b e t r a g handelt, mit 
minimal 15 in den kle inen Dörfern und durch­
schnittlich 37 in Kön igsbe rg zu bewerten, w ä h ­
rend diese Ziffern in gleichen H ä u s e r n ohne 
Abgeltungsbetrag zwischen 13 und 28 schwan­
ken. (Die Werte für Kön igsbe rg werden im 
Schnitt um die angegebenen M i t t e l schwanken; 
Hufen und Marauenhof werden zum Beispiel 
wesentlich höher , Ponarth und Rosenau wesent­
lich tiefer liegen.) Enthielt das G r u n d s t ü c k 
Räume, die gewerblichen oder öffentl ichen 
Zwecken dienten, R ä u m e in N e b e n g e b ä u d e n , in 
Kel le r - oder Dachgeschossen, R ä u m e , die mit 
Sammelheizung oder Warmwasserversorgung 
ausgestattet waren, oder R ä u m e in G e b ä u d e n 
die im letzten Fünftel der r e g e l m ä ß i g e n Nut­
zungsdauer standen, wi rd von einem e r h ö h t e n 
oder herabgesetzten F l ächenwer t ausgegangen. 

Der .Regelwert" wi rd in besonderen Fä l l en 
noch e r h ö h t . Durch eine W e r t e r h ö h u n g sind 
zum Beispiel Ergänzungsf lächen zu berücksich­
tigen. Ergänzungsf lächen sind unbebaute T e i l ­
flächen, die ü b e r die r ege lmäß ig zu solchen Ge­
b ä u d e n g e h ö r e n d e n Grunds tücksf lächen hinaus 
vorhanden sind. Der P r ä s i d e n t des Bundesaus­
gleichsamtes legt durch Verordnung fest, das 
Wievielfache des bebauten Bodens bei einzel­
nen G e b ä u d e a r t e n in einzelnen Geqenden als 
r ege lmäß ig zu den G e b ä u d e n g e h ö r e n d e Fläche 
anzusehen ist. 

Ersatzeinheitswert ist, sofern keine Erd -
l i ö h u n q s m o m e n t e vorl iegen, der Regelwert, so­
fern Ergänzungsf lächen vorhanden sind, der 
Regelwert einschließlich der wegen dieser F la ­
chen h inzuzufügenden E r h ö h u n g . 

Weiterer Rechtsverordnung ist vorbehalten 
worden die Bewertung unbebauter G r u n d s t ü c k e 
und von Geschäf t sgrunds tücken , die Bewertung 
von Gründs tücken mit G e b ä u d e n , deren Zweck­
bestimmung g e g e n ü b e r der Zweckbestimmung 
des Grund und Bodens v o n untergeordneter 
Bedeutung ist, sowie die Bewertung ganz be­
sonders g r o ß e r zum Grunds tück g e h ö r e n d e r Bo 
denflächen, sofern diese ü b e r den Charakter 
einer Ergänzungsf läche hinausreichen und als 
zusätz l iches unbebautes Grunds tück anzusehen 
sind (insoweit werden sie als unbebaute Grund­
stücke behandelt). 

Die Vorschriften ü b e r Ermit t lung des Ersatz­
einheitswertes nach dem F l ä c h e n w e r t v e r f a h -
ren für gemischtgenutzte G r u n d s t ü c k e sind auch 
auf das W o h n g e b ä u d e des Inhabers eines land­
wirtschaftlichen Betriebes oder auf den seiner 
Wohnung dienenden G e b ä u d e t e i l dann anzu­
wenden, wenn sich aus dieser Anwendung eine 
E r h ö h u n g des nach den Vorschriften der V e r ­
ordnung ü b e r die Bewertung der landwirtschaft­
lichen Verluste (3. Festste)fungs-DV) ermittel­
ten Wertes des landwirtschaftlichen Betriebes 
um mindestens 5 vom Hundert ergibt. Dies gilt 
nicht, wenn der Regelwert des landwirtschaft­
lichen Betriebes 3500 R M nicht übe r s t e ig t . Nach 
der 3. D V war der Wohnunqswert bei Höfen 
bis zu 7500 R M stets mit 1500 R M angenom­
men worden, bei g r ö ß e r e n Betrieben mit 20 Pro­
zent des Ersatzeinheitswertes des Hofes. A n die 
Stelle der 1500 R M bzw. des Fünf te ls des E i n ­
heitswertes tritt der Wer t für die Wohnunq . 
der sich nach der 5. D V errechnet. Bei Höfen 
von mehr als 7500 R M m u ß zur Erlangung der 
Wertheraufsetzung ein Ant rag an das A u s ­
oleichsamt gestellt werden; bei Höfen unter 
7500 R M erfolgt die Errichtung v o n Amts we­
gen, das heißt ohne An t r ag des Vertr iebenen. 

Die alten Sparguthaben 
Welche Beweismittel sind ausreichend? 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

A 

In den vergangenen Jahren wurden von den 
Vertr iebenen immer wieder Klagen vorge­
bracht, daß ihnen ein W ä h r u n g s a u s g l e i c h für 
Sparguthaben in der Heimat versagt wurd<\ 
wei l die vorhandenen Beweisunterlagen nicht 
als hinreichend anerkannt wurden. Die Aus ­
gle ichsämter m u ß t e n in einer V i e l z a h l von 
Fallen auf einen W ä h r u n g s a u s g l e i c h abschlägig 
bescheiden, we i l das Wahrungsausgleichsge­
setz außerorden t l i ch strenge Beweisanforde­
rungen stellt; verlangt den sogenannten Ur­
kundenbeweis. Ja , es läßt noch nicht einmal 
jede ü b e r das Sparguthaben vorhandene Ur­
kunde als Beweismittel zu, sondern e rk lä r t nur 
ganz wenige von ihnen als in Betracht kom­
mend. 

Rechtlich ges tü tz t auf die Vier te Nove l l e 
vom vergangenen Sommer ist nun eine Sechste 
Durch füh rungsve ro rdnung zum W ä h r u n g s a u s -
gleichsgesetz herausgekommen, die zwar wei­
terhin am Urkundenbeweis festhält , aber doch 
eine Reibe w e i ' o r e r Schriftstücke als zur Zu­
bil l igung eines W ä h r u n g s a u s g l e i c h s ausrei­

chend anerkennL A l s Beweismit tel werden 
neuerdings folgende Urkunden anerkannt: 
durch Behörden , Gerichte, behörd l i ch beauf­
tragte oder anerkannte Stellen, P fa r rämte r , 
Notare und Girozentralen vor dem 1. Januar 
1948 ausgestellte Schriftstücke, welche A n g a ­
ben ü b e r die Beschlagnahme, Abl ieferung, 
Hinter legung der Vor lage von Spa rbüche rn 
enthalten. Urkunden, die nach dem 31. 12. 1947 
ausgestellt sind, gelten nur dann, wenn sie in 
der Bundesrepublik oder in Ber l in-West aus­
gestellt s ind; sie gelten nicht, wenn sie im so­
wjetischen Besatzungsgebiet ausgefertigt wur­
den. Handelt es sich lediglich um Beglaubigun­
gen, so werden sowjetzonale Ü r k u n d e n -
abschriften auch anerkannt, wenn die Beglaubi­
gung bis zum 31. 12. 1952 erfolgte. A l s Beweis­
mittel nach der neuen 6. Durchführungsver ­
ordnung kommen weiterhin in Betracht: durch 
Geldinstitute (Sparkassen, Banken usw.), das 
Postsparkassenamt W i e n , oder die T r e u h ä n d e r 
von Geldinsti tuten ausgestellte Schrif tstücke, 
solern sie Angaben ü b e r den Stand des Spar-

Pankower Spiel 
mit „Preußen 

_. . . . . a , l c n<;therlin berichtet w i r d , ha( 

n Pankow die f ü h r e n d e n kommunist ischen 
in Pankow " i (

 ? d 0 e l s s n e r zusam-
Funkt ionare M a r o n und r r c u v b i ] d 

men mit dem sogenannten V ^ » b U d u n g -
minister" Fr i tz Lange eine V o r l a g e zur vvieaer-
rTerstellung der einstigen L ä n d e r ^ ^ t e t 
haben in der vorgesehen ist, dje i runeren 
Landet Brandenburg' und Sachsen-Anhalt zu­
sammen mit dem zur sowjetisch besetzten 
Zone g e h ö r e n d e n T e i l Vorpommerns zu einem 
neuen Land . P r e u ß e n " z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n . 
V o r a l lem Lange, der bekanntl ich vor kurzem 
,n seinen Propagandareden und E r k l ä r u n g e n 
auch den alten Turnvater J ahn als V o r b i l d für 
die sowjetisch besetzte Zone feierte, so l l sich 
sehr energisch für die Schaffung eines „Landes 
P r e u ß e n " in der Zone eingesetzt haben K o m ­
munistische Ideologen h ä t t e n angedeutet sie 
v e r s p r ä c h e n sich v o n einer solchen M a ß n a h m e 
eine g r o ß e Werbekraf t auf a l le vaterlandisch 
gesinnten Deutschen inner- und a u ß e r h a l b der 
Zone (!) M a n weist darauf h in , d a ß be i der so-
qenf'-nten Zonenverwal tungsreform im Jahre 
1952 die Mög l i chke i t einer Neub i ldung von. 
L ä n d e r n nicht ausgeschlossen worden sei . 

Der Vatikan 
und die deutschen Ostgebiete 

M I D . A l s Entgegnung auf zahlreiche Angrif fe , 
die die Ernennung eines Apos to l i schen A d m i n i ­
strators für Bres lau durch den V a t i k a n i n ver« 
schiedenen L ä n d e r n a u s g e l ö s t hat, veröf fen t ­
licht das vatikanische Organ „ O s s e r v a t o r e Ro­
mano* einen A r t i k e l , der nochmals eingehend 
die Stel lungnahme des V a t i k a n s zur Frage der 
deutschen Ostgebiete darlegt. W e g e n dieser 
Ernennung war der V a t i k a n sowoh l i m Ost­
block wie in mehreren west l ichen Demokra t ien 
kr i t is ier t worden, vielfach mit der Begründung , : 
d a ß e in solcher Schritt „das N a t i o n a l g e f ü h l der 
Polen ver le tzen" m u ß t e . Der „ O s s e r v a t o r e R o ­
mano" h ä l t fest, d a ß dem V a t i k a n nach wie vc 
jede Ä n d e r u n g der ostdeutschen B i s t ü m e r un 
besonders ihre E inordnung in die Grenzen d" 
heutigen polnischen Machtbereichs hinter di 
Oder u n m ö g l i c h sei, solange diese nicht durch 
einen F r i e d e n s s c h l u ß b e s t ä t i g t seien. Die W a r ­
schauer Regierung erwarte v o m V a t i k a n einen 
solchen Schritt nur aus pol i t i schen G r ü n d e n , 
nicht e twa als eine re l ig iös -k i rch l i che Entschei­
dung, daher w ü r d e eine andere als die ein 
genommene Ha l tung des V a t i k a n s auch nur 
eine politische Parteinahme dars te l len. Der 
„ O s s e r v a t o r e Romano" erinnert an K a r d m a f 
Bertram;' den letzten Erzbischof v o n BrealflÜK/i 
und seinen Tod im Jahre 1945. A l s Nachfolger 
Ka rd ina l Bertrams habe das Bres lauer Dom­
kapi te l damals einen K a p i t u l a r v i k a r g e w ä h l t , 
der sich heute innerhalb des Bistumstei ls auf­
halte, der zum Machtbereich der Sowjetzone 
g e h ö r t 

Warschau lädt ein... 
hvp. Eine E in ladung zu e inem l ä n g e r e n Be­

such der g e g e n w ä r t i g unter polnischer V e r w a l -
hing stehenden O d e r - N e i ß e - G e b i e t e im kom­
menden Sommer ist v o n der polnischen Bot­
schaft in Os t -Ber l in an die Deutsche Jugend des 
Ostens ergangen, wurde auf einer Bundes­
tagung dieses Verbandes in Kasse l mitgeteil t . 
Der polnische Vorschlag sieht vor, d a ß zunächs t 
drei M i t g l i e d e r der D J O nach Pommern und 
Schlesien fahren sol len. A l s Gegenleis tung soll 
drei Jugendlichen aus Zent ra lpolen ein Besuch 
der Bundesrepubl ik e rmög l i ch t werden. 

guthabens oder ü b e r Gutschriften zugunsten 
eines Sparguthabens oder ü b e r die Abl ie fe ­
rung, Hin te r legung oder V o r l a g e eines Spar­
buchs enthalten. Sowei t sich das v o n einem 
Geldinst i tut ausgestellte Schrif ts tück auf die 
Kontounter lagen eines anderen Geldinst i tus 
bezieht, m u ß glaubhaft gemacht sein, d a ß des­
sen Kontounter lagen v o n dem Institut, we l ­
ches das Schrif ts tück ausgestellt hat, verwahr t 
werden oder ihm zugäng l i ch s ind oder waren. 

Die von B e h ö r d e n usw. ausgestell ten U r k u n ­
den m ü s s e n entweder auf amtlichem Formular 
und mit einer Unterschrift oder mit dem A b ­
druck des vom Auss te l l e r g e f ü h r t e n Dienststem­
pels oder anderweit igen Stempels versehen 
sein Die von Geldinst i tu ten ausgestellten Ur ­
kunden m ü s s e n mit mindestens einer Unter­
schrift auf einem Bogen mit dem Aufdruck der 
F i rma oder einer Unterschrift und dem Firmen­
stempel oder mit zwe i Unterschriften versehen 
sein. 

Es m u ß darauf h ingewiesen werden, daß es 
sich in a l l diesen Fä l l en v o n zugelassenen Be­
weismit teln nur um Urkunden handelt. Die Be-
statigung eines Bankdirektors aus der Heimat, 
' n J e . r . e r e r

u

k l ä r t - sich zu entsinnen, d a ß der 
l e

n

r t r S n " p u ' , h m i n d e r H e i m a * ein Konto 
k l . ? ^ , . U n , e r h a l l e n h a t - i s t k e i n e Ur ­kunde. Se.bs» die E r k l ä r u n g eines Pfarrers, daß 
daß pin , e u V e r t r € i b " r i g gesehen habe, 
S n a r h ? i Y \ r t r i e b e " e r 2350 R M auf seinem 
kann, t q c h a b t h a b e - w i r d nicht aner-
: i n l H * e " n d : e s

u

e E r k l ä r u n g erst einige Jahre 
d e ? Y e r t r e , b u ^ ™ Papier gebracht wor­
ein" Urkunde " 5 a n d e 1 1 S i d l h i e r n i c h t u m 

eine Urkunde sondern um einen Zeugenbe-

H e t a a ^ S T d 3 ^ e n d P r P f a r r e r n ° * <* r 

des^ S o a S u c h ^ a h r e n d a d e r F h j c h t bei Vor lage 
daß fn h . «= t m e B e s d l e i n i g u n g ausstellte, 
v l J n i r k l Z S p a r b y d l 2 3 5 0 R M als Kontostand 
k a n n f Ü f ! r n J ° v f d d i e s a l s U r , ™ n d e aner-
o d " d i e B , K l r * e ^ i e g e l b e i g e d r ü c k t ist 
des P f a r r a m t " ' ^ ^ a u f Briefkopfpapier 
aes Pfarramtes ausgefertigt worden ist. 
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D i e Heimkehr des Blind 
Das Schicksal des Königsbergers Willy Oberland 

en 
E i n M a n n steigt aus dem Flugzeug, Rote-

kreuzhelfer gelei ten ihn ü b e r die schmale 
Landetreppe zur Ankunf tsha l lo des Flughafens. 
L'nd e in Junge weint, nicht vor Freude, sondern 
vor Schreck und B e s t ü r z u n g , daß dieser M a n n 
nun sein Va te r sein so l l , er stammelt seine 
B e g r ü ß u n g , sagt . S i e ' und . O n k e l " , begreift 
erst a l lmähl ich , was das ist: Va te r . . . 

V i e r Wochen liegt es erst zurück, d a ß Frau 
Ober l and ihren M a n n abholte! am 16 Januar 
k a m das Telegramm aus Herrleshausen, am 
18. Januar brachte ihn das Flugzeug nach West­
ber l in . Es war ein Krankentransport , Zei tungs­
berichterstatter hatten sich eingefunden. . Ihr 
g r ö ß t e r Wunsch, Her r Ober land?" fragte einer. 
.Ich möch te meinen Jungen s e h e n ! " 

W i l l y Ober land ist b l ind . 
E in A u g e ve r lo r seine Sehkraft bereits i m 

Jahre 1943, das Licht des zwei ten erlosch i m 

Willy Oberland und sein Sohn Rüdiger 

Gefangenenlager. Dre i Jahre lebte W i l l y Ober­
land in Finsternis hinter Stacheldraht, nutzlos 
für die Sklavenhalter , d ie dennoch ke in Erbar­
men rühr te . Und in B e r l i n wartete die F r a u . . . 

G e t t j ß O f i t e W e g e 

Oberla'nfls sind K ö n i g s b e r g e r . Ihre Geschichte 
ist e ine T r a g ö d i e , die w i r a l le kennen, un faß ­
bar noch immer, und doch haben Jahre des 
Aufbaues, der Al l tagssorgen die Wucht des Ge­
schehens abgeschwäch t . 

Doch wie w i r jetzt in Oberlands e inzigem 
Zimmer i n der B lüche r s t r aße , im Westber l iner 
Bezirk Kreuzberg , sitzen, w i r d es wieder leben­
dig. Denn hier wurde ein Leidensweg eben erst 
beendet, elf Jahre nach Kriegsende. 

W i l l y Ober land war Lackierer bei der Reichs­
bahn, i m K r i e g wurde er zur Bahnpol ize i e in­
gezogen. 1945 gefangengenommen, wanderte er 
v ie r Jahre lang durch Sowjetlager in Ostpreu-
Hen, bis er 1949 in Riga .verur te i l t " wurde; die 
übl ichen fün fundzwanz ig Jahre . 

Das e r z ä h l t er, und seine b l inden A u g e n 
blicken fragend nach einem Sinn des Unge­
heuerlichen, ergreifender als sehende, f o r t w ä h ­
rend durch die Bi lder der unmit te lbaren Gegen­
wart beschäf t ig te , abgelenkte A u g e n . 

Frau Ober land, ihre beiden K i n d e r und ihre 
Eltern waren in K ö n i g s b e r g geblieben. Der 
G r o ß v a t e r kam schon 1945 um, die G r o ß m u t t e r 
verhungerte e in Jahr darauf. W a s Frau Ober­
land, die für die Russen arbeitete, an Lebens­
mitteln erhielt , war nur e in wenig zuv i e l z u m 
Sterben. M a n schickte damals seine Kinder zum 
Betteln, weit ü b e r Land, bis ins Litauische. 

V o n solch einer Fahrt ist Ober lands Ä l t e s t e 
nicht z u r ü c k g e k e h r t . Sechzehn Jahre alt w ä r e 
sie heute. Ist sie noch am Leben?, so fragten 
sich die El tern . V ie l l e i ch t in i rgendeinem l i tau i ­
schen Dorf, l i tauisch sprechend, vergessen El tern 
und Herkunft? 

Das Schicksal dieses Kindes kannte der H e i m ­
kehrer: einmal, als er sich in einem Lager bei 
Königsberg befand, war er ausgebrochen, u m 
nach den Seinen zu suchen. 

S c h w i n d e n d e s L i c h t 

V o n Riga brachten sie W i l l y Ober land nach 
Barawice, südl ich v o n M o s k a u , v o n dort in das 
bekannte Lager Ura l sk be i Swerd lowsk , am 
Ura l . 

Und schon in Barawice hatte es angefangen: 
Sie arbeiteten im Torf, und be im Bücken sah 
W i l l y Ober land Schleier vo r den A u g e n , 
Schleier erst und dann W o l k e n . E i n Schmerz 
über den A u g e n stellte sich ein, der immer 
grausamer q u ä l t e . 1952 verlosch das Licht. Grü­
ner Star, lautete die Diagnose, der Sehnerv 
noch hei l , viel leicht gibt es Spezial isten, die 
dies Auge noch retten k ö n n e n . A l l e rd ings nicht 
im Lager Ura l sk . Eine Operat ion, in der das 
Auge durchstochen wurde, befreite den E r b l i n ­
deten wenigstens v o n den furchtbaren Schmer­
zen. 

Die ersten Entlassungstransporte wurden zu­
sammengestellt. W a r u m sind wir nicht dabei, 
die Kranken , die K r ü p p e l , die beiden Bl inden 
des Lagers? 

V i e l schlechter sind sie dran als die le idl ich 
Gesunden; wer arbeitet, kann sich h ö h e r e Ra­
tionen verdienen, wer arbeitet, erhalt e in we­

n ig G e l d und sogar eine neue Wattejacke, wenn 
die alte in Fetzen h e r u n t e r h ä n g t . 

Gelbsucht, Flecktyphus brachten W i l l y Ober­
land ins Lagerlazarett . Er ü b e r s t a n d die Krank­
heit. 1953 wurde er zum Abtransport aufgeru­
fen. Im letzten Augenbl ick stellte man ihn zu­
rück. U n d wieder begannen die trostlosen Spa­
z i e r g ä n g e am Stock hinter Stacheldraht. Das La-
cjerkino brachte Abwechs lung , Vergessen auf 
Stunden — aber nicht für den Bl inden. M u s i k 
bl ieb sein einziger Trost, die Kameraden leg­
ten zusammen und kauften ihm eine Bala la ika 

Seit 1949 hatte W i l l y Ober land Verb indung 
mit seiner Frau . Zuerst war sie arbeitslos, end­
lich fand sie eine Ans t e l l ung in Zehlendorf, 
dort, wo sie heute noch arbeitet, eine ge­
schä tz te , unentbehrliche Kraft in einem Corse-
t i e rengeschäf t . In der G r o ß s t a d t gibt es Gele­
genheiten, Versuchungen, besonders, wenn man 
so anziehend und adrett ist, wie F rau Ober­
land. A b e r sie hat gewartet . . . 

H e i m k e h r 

Es d ä m m e r t , d r a u ß e n fällt d ü n n e r Schnee, es 
w i r d wieder k ä l t e r . A b e r der Ofen gibt gute 
W ä r m e . Seit elf Jahren der erste Win t e r in 
einem gemauerten Haus, an einem Kachelofen ' 

Doch nun hat e in neuer, ganz anderer Kampf 
begonnen. F ü n f u n d s i e b z i g Formulare hat der 
He imkehre r bisher aus fü l l en m ü s s e n , noch i m ­
mer läuft er tagaus tagein, v o n seiner Frau ge­
führt , v o n B e h ö r d e zu Behö rde . Eine ü b e r b ü r c -
krat is ier te W e l t ist ü b e r ihn hereingebrochen, 

und nicht e in Schritt w i r d für den Bl inden ab­
gekürz t , daran ä n d e r t auch B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r 
K r e ß m a n n nichts, der zu einem Besuch i n der 
L l ü c h e r s t r a ß e erschien. 

Das ist die eine Sorge. Die andere dreht sich 
um das A u g e . Seit eine Westber l iner Tages­
zeitung von W i l l y Ober land berichtete, e r h ä l t 
er Zuschriften, Ra t sch läge , Empfehlungen, man 
berichtet ihm v o n wunderbaren Hei lungen, 
operativ, h o m ö o p a t h i s c h , hypnotisch, b e r ü h m t e 
Arz te und obskure He i lp rak t ike r werden emp­
fohlen, al le We l t w i l l helfen. Doch vor jeder 
Behandlung stehen die Untersuchungen und 
Gutachten der A m t s ä r z t e , der V e r t r a u e n s ä r z t e 
der Kasse. 

A l s wir aufbrechen wol len , kommt Rüdiger , der 
Zwöl f j äh r ige ins Zimmer , frisch und strahlend; 
er war Rodeln. Ob er auch seine Schularbeiten 
vorher erledigt h ä t t e , fragen wir . Ja , die sind 
fertig. Die Schule macht Rüd ige r keine Sorge 

Der Vate r hat nun schon längs t den g e b ü h ­
renden Platz in Rüd ige r s Leben eingenommen 
Sein Wor t gilt neben dem der Mutter , und wie 
schön eigentlich, daß er auch Hi l fe braucht, d a ß 
man ihm e r z ä h l e n und e r k l ä r e n kann, was er 
nicht sieht. 

. D u , Papa, r ingsum sind die Russen!", so hat 
er ihm die Insel Wes tber l in e r k l ä r t 

Die Russen, — das ist wie ein Schleier, wie 
eine W o l k e dunkler Erinnerungen vo r den b l in ­
den Augen . W i l l y Ober land wischt sie fort. 
Das Leben ist ganz nah. A tem, Stimmen, strei­
chelnde H ä n d e , W ä r m e . 

A b e r das Licht, das erlosch in den Lagern; der 
letzte H immel , den W i l l y Ober land sah, war 
der H i m m e l ü b e r der unendlichen russischen 
Steppe. 

Der letzte? N e i n , w i r hoffen mit ihm auf die 
Wiede rkeh r des Lichtes. 

M a r t i n Pfeideler 

Das Retablissement Nordostpreußens 

Furchtbar hatte die Pest in den Jahren 1709 
und 1710 in Ostpreußen gehaust, am furchtbar­
sten im nördlichen Teil der Provinz, in den vier 
Hauptämtern Memel, Tilsit, Ragnil und lnster-
bürg. Die vorwiegend kleinbäuerliche Bevölke­
rung war nahezu ausgestorben, die Ställe waren 
leer, die Felder wüst. Die Menschen, die noch 
im Lande lebten, litten Hunger und waren in 
Gefahr, auch moralisch zu verkommen. Die Be­
mühungen staatlicher und kirchlicher Stellen 
blieben fruchtlos. Die Verwaltungs- und Steuer­
behörden drangen mit ihren Anordnungen nicht 
durch; die wenigen Pfarrer und Lehrer konn­
ten die verwilderten Menschen nicht in Zucht 
halten. Ohne Unterricht und Predigt, ohne Recht 
und Gesetz lebten die Menschen dahin. Das 
Land drohte sich dem Staat zu entfremden, so 
wie ein Acker am Rande eines Gutes, der lange 
nicht bestellt wird, zu einer herrenlosen Wild­
nis wird. 

In dei% Jahren nach dem Erlöschen der Pest 
waren zwar viele Bauernstellen wieder besetzt 
worden, aber erst Friedrich Wilhelm I. mit sei­
nem ausgeprägten Sinn für die Formung und 
das innere Gelüge des Staates erkannte, daß 
hier mehr zu tun war, als Felder zu bestellen 
und Häuser zu bauen. Es galt, Nordostpreußen 

'S- , 

Nach einem zeitgenössischen Kupferstich 

Die meisten der nach Ostpreußen ziehenden 
Salzburger kamen auf dem Schiffsweg. In neun­
zehn Transporten wurden 10 780 Personen über 
die Ostsee von Stettin nach Königsberg ge-
bracht; nur 5533 Menschen fuhren und wan­
derten in geschlossenen Trecks zu Lande nach 

Ostpreußen. 

wieder zu einem Teil des Staates zu machen 
und seine Bevölkerung nicht nur zu mehren, 
sondern sie zu erziehen zu preußischen Unter­
tanen — dieses Wort ist erst im 19. Jahrhun­
dert in seiner Bedeutung abgewertet worden — 
und zu Christen. Das ist der eigentliche Sinn 
des Retablissements, wie das große Werk in 
der Kanzleisprache hieß. Die Ansetzung der 
Salzburger, bei der der König sich ebenso als 
Christ wie als Hausvater bewährte, bildete 
seinen Höhepunkt, aber was in den zwanzig 
Jahren vorher geschah, verdient unsere Bewun­
derung noch mehr, weil es viel mühevoller war. 
Manchmal wollte der König fast verzweifeln, 
wenn Unfähigkeit mancher Beamten, Mißwachs 
und Unglücksfälle den Fortgang des Werkes 
immer wieder hemmten, und doch ließ er nicht 
locker. Wiederholt besuchte er das Land, sah 
selbst nach dem Rechten, hielt unermüdlich 

Nach einem zeitgenössischen Kupferstich 

Einweisung von Neusiedlern in neuerstellte 
Häuser und Höfe in Nordostpreußen. 

Konlerenzen, half mit Rat und Geld, aber sparte 
auch nicht mit Ermahnungen, Tadel und Strafen. 
Auch wenn er in Berlin war, hatte er „den kop 
voller Preußischer wirdtschait", wie er einmal 
an seinen Vertrauten, den Fürsten von Anhalt-
Dessau, schrieb. 

Der Gang des Retablissements kann hier nicht 
dargestellt werden. Der König richtete sofort 
nach seinem Regierungsantritt eine besondere 
Behörde für das nördliche Ostpreußen ein, aus 
der später die Kriegs- und Domänenkammer in 
Gumbinnen hervorging. Karl Heinrich Graf 
Truchseß zu Waldburg, dem der König volles 
Vertrauen schenkte, reformierte als Präsident 
der Generalhufenschoßkommission das länd­
liche Steuerwesen. Königsberger Geistliche, 
Lysiust Rogall, Ouandt und andere, verbesser­
ten die Ausbildung der Pfarrer und reformier­
ten in den „prineipia regulative" das Schul­
wesen, wozu der sonst so sparsame König 
.r)0 000 Taler als mons pietatis stiitete. Beson­
ders lag ihm eine Besserung der Landwirtschaft 
auf den Domänen am Herzen, die Einführung 
der deutschen an Stelle der preußischen Wirt­
schaft. Kurz, es gab nichts, was nicht reformiert 
wurde. Seclis neue Städte, etwa zwanzig Kir­
chen und über neunhundert Schulen, die neu ge­
schaffen oder wiederhergestellt wurden, waren 
der äußere Erfolg des Retablissements. Wicli-
tiger war der innere. 

Wir sind heute beim Wiederaufbau andere 
Größenordnungen gewöhnt und rechnen mit 
Millionen von Menschen, Häusern und Geld. 
Aber sehen wir nicht zu sehr auf die wirtschaft­
lichen Erfolge? Friedrich Wilhelm 1. arbeitete 
mit weniger Geld, weniger Menschen, weniger 
Land, aber seine Leistung ging mehr in die 
Tiefe, weil sie trotz aller Rechenhaftigkeit — 
der Plusmacherei, die man dem König vor-
v.'ari — getragen war von einer krisenfesten 
Weltanschauung. Staatsbewußtsein und Chri­
stentum, die er selbst in sich trug, erzog er 
seinen Untertanen an. Sie wurden auch im 
nördlichen Ostpreußen, dieser seiner Schöpfung, 
zu den Grundmauern preußischen Wesens, und 
sie sind es geblieben. Dr. Gause 

Mehr als 1200 Mennoniten wohnen heute in dem 
südamerikanischen Staate Uruguay. Meist leben sie 
in geschlossenen Siedlungen. Zahlenmäßig ist ihr 
Anteil an der deutschen Kolonie sehr stark. An 
das Wirken der Mennoniten in Ost- und Westpreu­
ßen erinnerte das .Nachrichtenblatt in deutscher 
Sprache für Uruguay" durch die Veröffentlichung 
eines Aufsatzes von Johann Driedger, Weiherhof 
(früher Heubude, Bezirk Danzig). 

QjOüi höten Rundfunk 
NDR'WDR-Mittelwelle. Montag, 27. Februar, 17.20: 

Buch des Tages: Rudolf Borchardt; zum ersten Band 
der Gesamtausgabe von Dr. Gerhard F. Hering. — 
Mittwoch. 29. Februar. 20.45: Kohle und Stahl, di-i 
Geschichte des Ruhrreviers, seiner Männer und Mas­
sen, seiner Macht und Ohnmadit. Zweite Hörfolge 
von Bastian Muller. — Donnerstag, 1. März, Schul­
funk. 9.00: Deutschland oder Preußen? Bismarcks 
Ringen um die Reictisgründung. — Freitag, 2. März, 
21.00: Der Papst und die Deutsdien; Papst Pius XI!. 
/um 80. Geburtstag; Hörbild von Dr. Otto B. Roegelo. 
- - Sonnabend, 3. März, 15.30: Alte und neue Hei­
mat. 

Norddeutscher Rundfunk - UKW. Sonntag, 26. Fe­
bruar, 9.00: Fritz Reuter bi Unkel Matthies, gelesen 
von Hans Fleischer. — Dienstag, 28. Februar, 19.20: 
Das politische Buch: Harald Laeuen: Polnische Tra­
gödie; Gustav Hilger: Wir und der Kreml, deutsch­
sowjetische Beziehungen von 1918 bis 1941. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.30: Der gemein­
same Weg; jeden Wochentag 15.15: Deutsche Fragen, 
Informationen für Ost und West. — Freitag, 2. März. 
21.30: Pius XII., zum 80. Geburtstag des Papstes, der 
als Nuntius längere Zeit in Deutschland lebte. 

Süddeutscher Rundfunk. Dienstag, 28. Februar, 
20.45: .Wahn und Untergang", eine Sendereihe über 
den Zweiten Weltkrieg. 8. Sendung: Der Seekrieg, 
Manuskript Guntram Prüfer. — Mittwoch, 29. Februar, 
Schulfunk, 17.30: Geschichte: Der Alte Fritz (Wieder-

lx\ öer TJrcuc unferer ßunben 
Ijobcn tDtr eine neue Ifjeimnt gefunben. 
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holung, Freitag, 2. März, 15.00). — Donnerstag, 
1. März, 20.45: Pius XII., zum 80. Geburtstag des 
Papstes. — Freitag, 2. März, 22.30: .Ein Kanzler 
wird besichtigt"; Stil und Prinzipien der Bismarck -
schen Politik, dargestellt von dem Tübinger Histori­
ker Waldemar Besson. — Sonnabend, 3. März, 
Schulfunk, 10.15: Schlesien. — Gleicher Tag, UKW, 
16.15: Die schöne Stimme: Arien, gesungen von 
Heinrich Schlusnus. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 28. Februar, 15.00: 
Neue Bücher über die Heimat der Vertriebenen. — 
Gleicher Tag, UKW, 19.15: .Arbeiterstimme", eine 
Zeitung in deutscher Sprache hinter der Oder-Neiße-
Linie. — Freitag, 2. März, 20.00: Tag eines Papstes; 
zum 80. Geburtstag von Papst Pius XII. — Sonn­
abend, 3. März, 16.00: Zwischen Ostsee und Kar-
patenbogen. 

Sender Freies Berlin. Sonntag, 26. Februar, 16.30: 
Unteilbares Deutschland. — Donnerstag, 1. März, 
23.00: Studio: Ost und West in politischer und reli­
giöser Prophetie, Manuskript: Professor Dr. Richard 
Schwarz, Bamberg. — Freitag, 2. März, 21.00: Papst 
Pius XII. zum 80. Geburtstag) der Papst und die 
Deutschen; ein Hörbild von Dr. Otto B. Roegele. — 
Sonnabend, 3. März, 15.30: Alte und neue Heimat. 
— Gleicher Tag, 19.45: Unteilbares Deutschland. 

Kulturnot izen 

Eilhard Alfred Mitscherlich f 
Am 3. Februar verstarb in Paulinaue bei Berlin 

E. A. Mitscherlidi, früher Professor an der Albertus-
Universität zu Königsberg. 

Mitscherlich gehörte zu den markantesten Persön­
lichkeiten Ostpreußens Darüber hinaus war er ein« 
internationale Berühmtheit, Ehrenmitglied der inter­
nationalen bodenkundlichen Gesellschaft, mehrfacher 
Doktor, Mitarbeiter in- und ausländischer Fachblät­
ter und Inhaber des Ltebig-Preises. 

In seinem Tätigkeitsgebiet Ostpreußen besaß er 
unendlich viele Verehrer, Freunde und Sdiüler; er 
hatte einen sehr großen Einfluß auf die ostpreußisdis 
Landwirtschaft. Als Mitsdie'rlich vor etwa dreißig 
Jahren die ersten Bodenuntersuchungen durchführt'.1, 
wurden die kostspieligen Versudisanlagen aus frei­
willigen Beiträgen der ostpreußischen Landwirte er­
baut. 

Die unendliche Güte dieses Mannes stand über 
allem Gezänk und Streiten der Parteien und der 
Völker. Als es in der Zeit vor 1933 zu erheblichen 
Spannungen innerhalb der Studentenschaft und auch 
zwischen den' Studenten und der Universität kam, 
konnte man keinen besseren als Mitsdierlich finden, 
um die hochgehenden Wogen der Erregung wieder 
zu glätten. Er war 35 Jahre Professor in Königs­
berg, dabei mehrfach Rektor der Universität. 

Seine Schüler verehrten ihn wie einen Vater. Als 
er vor zwei Jahren in Paulinaue seinen 80. Geburts­
tag feierte, versammelten sich noch einmal seine 
Schüler und Freunde um ihn. Die Festrede hielt Pro­
fessor Boguslawski-Gießen, ebenfalls ein Schüler 
Mitscherlichs. Als der Jubilar damals auf dieser er­
greifenden Feier mit bewegter Stimme dankte, ahnte 
er es wohl selber, daß er Abschied nahm, Absdiied 
von einem reichen und gesegneten Leben. 

Dr. W. Pilaski, Oldenburg/Oldb. 

Der Maler Alexander Kolde wird am 2. März sein 
siebzigstes Lebensjahr vollenden. 1893 kam er mit 
seinen Eltern nach Ostpreußen, und er blieb bis auf 
einige Unterbrechungen bis zur Vertreibung 1945 in 
unserer Heimat. Seine Schulbidung erhielt er auf don 
Gymnasien in Rastanburg und Lotzen; anschließend 
studierte er an den Kunstakademien zu Berlin, 
München und Königsberg. 1913 war er bei Lovis 
Corinth. Nach dem Ersten Weltkrieg errang er bald 
den Ruf eines führenden Expressionisten. Unver­
kennbar war seine Handschrift; Farben, die sich von 
intimer Sprache bis zum kraftvollen Akkord steiger­
ten, zeugten für sein malerisches Temperament. Als 
Mitbegründer des wirtschaftlichen Verbandes bilden­
der Künstler und des „Rings", einer Vereinigung 
moderner Künstler in Königsberg, betätigte er sich 
auch als Anreger und Organisator der Kunstpffeg'!. 
Reisen führten ihn ins Ausland, nach Paris und New 
York, doch kehrte er stets nach Königsberg zurück. 
Aus seiner Ehe stammen drei Töchter, und vielen 
Besuchern von Ausstellungen werden die beseelten 
Kinderporträts in Erinnerung sein, die der Vater 
malte. — Alexander Kolde wohnt jetzt in Flensburg, 
Eckenerstraße 59. 

Glockenspiel mit Ostpreußenlied. Die ostfriesische 
Stadt Leer hat sich vor einiger Zeit für den wieder­
hergestellten schönen Turm ihres im Kreise schwer 
beschädigten Rathauses aus den Niederlanden ein 
Glockenspiel gekauft. Alltäglich erklingen von 
diesem Glockenspiel die Weisen bekannter deut­
scher Volkslieder. Für den Februar wählte man als 
Monatslied die ostpreußische Weise des . L a n d 
der d u n k l e n W ä l d e r " . Die Ortspresse ver-
äffentlichte für ihre Leser den gesamten Text unseres 
Heimatlicdes. Es sei hervorgehoben, daß das Leerer 
Glockenspiel zum erstenmal eine ostdeutsche Weise 
spielt. 
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Labiau 

Unser Heimatkreistreffen im Patenkreis Kreis 
Land Hadeln ist nunmehr endgültig auf Sonntag, 
den 27. Mai (Sonntag nach Pfingsten) festgelegt 
worden. Infolge des winterlichen Wetters hätten 
wir bei dem geplanten Treffen Anfang März nicht 
den entsprechenden Zuspruch gefunden. Die Ver­
anstaltung findet im Forsthaus Dolbrock statt; es 
Ist von der Bahnstation Hoeftgrube (Strecke Ham­
burg—Cuxhaven) in fünfzehn Minuten Fußweg zu 
erreichen. Autobusse stehen zu den Hauptzügen 
von Cuxhaven und Hamburg an der Bahnstation 
bereit. Näheres über die Anfahrtwege für Kraft­
wagen wird in den nächsten Folgen des Ostpreu­
ßenblattes mitgeteilt Das Forsthaus Dolrock liegt 
mitten im grünen Herzen der Wingst und bietet 
für mehrere hundert Personen ausreichend Platz. 
Geschäftsführer Georg Lack, früher im Ratskeller 
Labiau tätig, wird sein br-te" tun, um uns zu 
bewirten. Quaitierwünsche für Übernachtung bitten 
wir rechtzeitig zu richten an Geschäftsführer Georg 
Lack, Forsthaus Dolrock. (24) Kreis Land Hadeln, 
Post Hoeftgrube. Erwünscht Mnd auch Voranmel­
dungen für den Besuch des Heimattreffens, damit 
die Gestellung von Autobussen zur Bahn usw. 
rechtzeitig organisiert werden kann. Wir hoffen 
auf einen recht reeen Besuch und gutes Wetter, 
damit unsere Labiauer auch etwas vom Patenkreis 
kennen lernen können. 

Für unser Hauptkreistreffen in Hamburg bitten 
wir Sonntag, den 29. Juli freizuhalten. 

W. Gernhöfer, Kreisvertreter, 
(24) Lamstedt N.E., Telefon Lamstedt 338 

Gumbinnen 
Jugendfreizeit in Bielefeld (Jugendherberge Sieker) 

28. April (Anreisetag) bis 2. Mai 
Unsere Patenstadt Bielefeld hat wiederum die 

Durchführung einer Jugendfreizeit sichergestellt. 
Die Tage werden durch ein reichhaltiges Programm 
ausgestaltet werden und dienen dem Zweck, den 
Heimatwillen zu stärken und die alte Nachbar­
schaft zu pflegen 

Teilnehmer von etwa 17 bis 28 Jahren wollen sich 
bitte bis 31. März bei mir melden. Die Annahme 
erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldungen. Fol­
gende Angaben erbitte ich: Geburtsdatum und -ort, 

Außerhalb der Verantwortung der Redaktion 

V e r t r a u e n s s a c h e 
Ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen An­
schaffung. Die seit Generationen weltbekannte 
Firma Rudolf B 1 a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im Böhmerwald), besonders allen 
Heimatvertriebenen zu einem Begriff geworden, 
jetzt in F u r t h i. Wald, rechtfertigt stets durch 
beste und preiswerte Lieferung dieses Ver­
trauen. Lesen Sie das Angebot im Anzeigenteil. 

Wohnung mit Bahnstation, Beruf. Eltern: Geburts­
datum und -name, Geburtsort, Wohnung einst und 
jetzt, Beruf einst und jetzt. 

Die Fahrtkosten werden gegen Vorlage der Fahrt-
Quittung erstattet. Der Unkostenbeitrag, der auf 
die Teilnehmer entfällt, wird noch bekanntgegeben 
werden. Bettwäsche ist mitzubringen. Weitere 
Nachrichten werden an dieser Stelle veröffentlicht 
werden. 

Kreistreffen am 6. Mai in München 
Liebe Landsleute aus Bayern! Auf vielfachen 

Wunsch findet am 6. Mai ein Kreistreffen in Mün­
chen statt, v e r b u n d e n mi t e i n e m S o n ­
d e r t r e f f e n der J u g e n d . Ich gebe heute 
schon den Termin bekannt und hoffe, daß sich alle 
Landsleute aus dem süddeutschen Raum diesen Tag 
für das Treffen freihalten können und von nah 
und fern zusammenkommen werden. Bitte sorge 
jeder für Bekanntgabe. Das Programm und der 
Tagungsort werden noch bekanntgegeben werden. 
Um eine Ubersicht über die Teilnahme zu erhalten, 
bitte ich, Ingenieur Walter Gruber, München 9, 
Weyarner Straße 21/0, der alle Vorbereitungen trifft, 
mitzuteilen, wer das Treffen besuchen will und ihm 
auch besondere Wünsche zum Ausdruck zu brin­
gen. Ich bitte auch, alle Daten der Familie und 
auch Anschriften und Daten bekannter Gumbinner 
Familien aufzuschreiben. Ich bitte jeden Gumbin­
ner Landsmann, Herrn Gruber zu unterstützen. 
Ich habe die feste Zuversicht, daß dieses Treffen — 

lang vorher bekanntgemacht — ein große Zahl von 
Landsleuten zusammenführen wird, die sich nach 
langer Zeit mal wiedersehen werden, um alle Ver-
trieoenen-Nöte zu besprechen und die Treue zur 
Heimat zu bekunden. 

Auf Wiedersehen am 6. Mai in München! 
Hans Kuntze, Kreisvertreter, 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

bbenrode (Stallupönen) 
Bei jeder Anfrage bitte ich, die eigene Heimat­

anschrift anzugeben, weil die Kreiskartei nach 
den 169 Gemeinden des Kreises Ebenrode geord­
net ist. Obgleich bereits etwa 7000 Familien er­
faßt sind, vermisse ich noch viele Anschriften 
früherer Bewohner unseres Kreises. Ich bitte 
daher die Säumigen, mir baldigst ihre Persona­
lien einschließlich die der Familienangehörigen 
mit jetziger Adresse anzugeben. Es berührt eigen­
tümlich, daß die meisten Anfragen nach Ver­
wandten und Bekannten von Personen kommen, 
deren eigene Anschrift noch nicht in der Kartei 
enthalten ist. 

Gesucht werden: Frau Maria Krück und deren 
Tochter Frau Liesbeth Kaspereit aus Eydtkau, 
Hindenburgstr. 21; Eduard Bürger-Ebenrode. 
Ulanenstr. 12; Frl. Helene Kaschnowski, Turm­
straße, beschäftigt gewesen bei der Krankenkasse 
Ebenrode, und August Kegler oder Kögler aus 
der Schmiedestr. 7: Gertrud Siedelmann aus 
Scharfeneck. Ortsteil Reckein; Bauer Fritz Olivier 
aus Schleuwen; Viehhändler Fritz Kirstein aus 
Birkenmühle und Tischler Otto Siebert aus Sto­
bern oder die Angehörigen der gesuchten Per­
sonen. 

de la Chaux, Kreisvertreter, 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger Straße 67 

Angerapp 
Nachdem der Termin für die Abgabe der Stimm­

zettel für die Kreistagswahl abgelaufen ist, und die 
Stimmzettel von dem für die Durchführung der 
Wahl gewählten Kreisältesten, Kreiswiesenbaumei­
ster Schulte, ausgezählt sind, gebe ich heute die 
Namen der Gewählten bekannt. 

Gewählt sind für den Bezirk: 
Angerapp-Land: Otto Weichler, Hallweg; Bal-

lethen: Hugo Nickel. Ballethen: Beynuhnen: Wer­
ner Voigdt, Eibenburg; Brassen: August Wasch-
kowski. Christiankehmen: Dingelau: Adolf Lörzer. 
Baisken: Gahlen: Otto Baltschun, Balschdorf; Gr.-
Ragauen: Kurt Wien, Seehügel; Gutbergen: Willi 
Schenke, Bergungen; Jürgenfelde: Paul Schnei­
dereit, Krebswinkel: Kleschauen: Rudolf Dahl­
heimer, Gleisgarben; Lautersee: Eduard Kapteinat, 
Schanzenhöh; Sodehnen: Willy Rohrmoser-Schar­
fetter, Eggerten; Trempen: Hugo Rabe, Ernstburg: 
Warnheide: Constantin von Jaraczewski, Elken; 
Wilhelmsberg: Hans Helbing, Königsfelde; An-
gerapp-Stadt: Hermann Schulte, Angerapp; Martin 
Schulz, Angerapp: Otto Reimann, Angerapp. 

Der Kreistag wird anläßlich des Jahreshaupt'ref-
fens in unserer Patenstadt Mettmann voraussicht­
lich im Mai zusammentreten, um nunmehr die 
Mitglieder des Kreisausschusses, des Kreisvertreters 
und dessen Stellvertreter zu wählen. Näheres wird 
rechtzeitig bekanntgegeben. Herrn Schulte spreche 
ich zugleich im Namen des Kreisausschusses für 
seine Bemühungen meinen besonderen Dank aus. 

Gesucht werden: Eheleute Johann und Maria 
Kullick, Neu-Gudwallen; Angehörige von Friedrich 
Scharfetter, Christiankehmen. 

Ferner bitte ich davon Kenntnis zu nehmen, daß 
ich in Düsseldorf von der Münsterstraße 123 nach 
der Zaberner Straße 42 verzogen bin. 

Mitteilungen über die Gesuchten erbeten an 
Wilhelm Haegert, Kreisvertreter, 
Düsseldorf, Zaberner Straße 42 

Lyck 
Treffen der Peters-Schule in Helmstedt 

Frühere Lehrerinnen und Schülerinnen der Land­
frauenschule Neuendorf des Kreises Lyck — der 
„Peters-Schule" — waren am 4. und 5. Februar in 
der Landfrauenschule Helmstedt zu Gast. Die Di­
rektorin dieser Schule, Frau Friederiszick, hatte 
durch die Einladung viel Freude im voraus bereitet: 
das Treffen hatte Fräulein Friedegard Ernst, Helm­
stedt, Klosterstraße 7, angeregt. Die einstige, ver­
ehrte Lehrerin aus Neuendorf sammelte sorgsam 
die Anschriften der „Ehemaligen", und durch Rund­
brief sorgt sie dafür, daß die Verbindungen unter 
den Peters-Schülerinnen bestehen bleiben. Bereits 
im Sommer 1948 fand ein Treffen in Eiderstedt 
(Schleswig-Holstein) statt. 

Der Empfang in Helmstedt war sehr herzlich, und 
die Peters-Schülerinnen konnten sich geradezu als 
verwöhnte Gäste fühlen, nach Möglichkeit wurden 
sie jahrgangsweise untergebracht. Eine Ausstellung 

im Tageswohnraum, auf der ostpreußische Bücher, 
Bilder, Bernstein und eine Landkarte zu sehen 
waren, bewies, daß in der Helmstedter Schule die 
Kunde über Ostpreußen gepflegt wird. Viele Er­
innerungen weckten heimatliche Aufnahmen aus 
früherer Zeit, die auf die Leinwand gestrahlt 
wurden. , ,. 

Am Sonntag, dem 5. Februar, vereinten sich die 
ostpreußischen Gäste und die Angehörigen der 
gastgebenden Schule zu einer Feierstunde im Lehr­
saal. Gute Musik, heimatliche Lieder und Vorträge 
von Versen ostpreußischer Dichter gaben dieser 
Stunde einen besinnlichen Inhalt. Frau Friederiszick 
wies auf die Bedeutung derartiger Zusammen­
künfte in der heutigen Zeit hin. Den Dank der 
Gäste stattete Frau von Blottnitz. die einstige 
Leiterin der Landfrauenschule Neuendorf. ab. Uber 
die Geschichte und die Aufgabe der seit 63 Jahren 
bestehenden Landfrauensrhule Helmstedt berichte­
ten später Schülerinnen dieser Anstalt. Eine Aus­
stellung von hübschen, praktischen Handarbeiten 
fand rege Beachtung, und das mit freundlicher 
Aufmerksamkeit servierte gute Mittagessen be­
zeugte, daß die Schülerinnen auch in der Küche 
viel gelernt haben. Den vertrauten Klang heimat­
licher Mundart hörten die Anwesenden am Nach­
mittag: Lieder und Vorträge wechselteh bei froher 
Unterhaltung. Frau von Blottnitz überreichte jeder 
Helmstedter Schülerin ein Foto der Peters-Schule, 
an das ein noch an der Samlan iküste gesammeltes 
Bernsteinstück geheftet war. Bereichert um ein 
schönes gemeinsames Erlebnis und in Dankbarkeit 
für die liebevolle Aufnahme durch die Lehrerinnen 
und Schülerinnen der Helmstedter Landfrauen­
schule verabschiedeten sich am Montag die ..Ehe­
maligen" der Peters-Schule <"5.-L. 

Ortelsburg 
1. Am Sonntag, dem 12. Februar, fand eine gut 

besuchte Zusammenkunft der Ortelsburger in 
Hgnnov°r. und zwar im Restaurant „Gildefaß". 
Sallstraße 49, statt. Landsmann Grzalla hatte zu 
diesem örtlichen Treffen eingeladen 

2. Ich weise auf das Ostpreußenblatt vom 
18. Februar 1956. Folge 7, Seite 7: „Wir gratulieren 

. zum 90. Geburtstag" hin. 
3. Erst jetzt erhalte ich vom Bürgermeister der 

Gemeinde Rockstedt über Zeven, Bez. Bremen, 
die traurige Mitteilung, daß unser Vertrauens­
mann für die G e m e i n d e G r . - S c h i e m a n e n , 

Herr G o t t l i e b G o n s e w s k i 
am 24. 12. 1955 im Krankenhaus in Zeven im Alter 
von 71 Jahren verstorben ist. Landsmann Gon­
sewski hatte sich stets selbstlos und treu in den 
Dienst der Heimatarbeit gestellt. Der Kreis 
Ortelsburg betrauert das Ableben dieses aufrecn-
ten Landsmann und wird seiner stets ehrend 
gedenken. Den Angehörigen spricht die Kreis­
gemeinschaft herzliche Teilnahme aus. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf), Elbersufer 24 

Neidenburg 
Der Bezirksvertrauensmann des Bezirkes Hartigs-

walde, Gustav Dietzek, der zu gleicher Zeit Ge­
meindevertrauensmann der Gemeinde Schwarzen-
ofen ist. ist verzogen. Seine neue Anschrift lautet: 
Herne (Westf), Mont-Cenis-Straße 76 II. 

Wagner. Kreisvertreter, 
(13b) Landshut (Bayern), Postfach 2 

Johannisburg 
Folgende Kreistreffen für dieses Jahr liegen fest: 
29. April, Sonntag, Düsseldorf in den bekannten 

Witzelstuben. 
6. Mai, Sonntag, in Frankfurt, in dem mehr 

zentral gelegenen Lokal Gutshof Schoenhof, acht 
Minuten Fußweg vom Westbahnhof. 

27. Mai in Stuttgart gemeinsam mit den Kreisen 
des Regierungsbezirkes Allenstein. Näheres im 
Ostpreußenblatt. 

3. Juni, Sonntag, in Hannover in den altbekann­
ten Gaststätten Limmerbrunnen. 

Ich gebe heute schon die Termine bekannt, da­
mit unsere Landsleute eventuell Besuche von Ver­
wandten und Nachbarn auf diese Treffen legen 
können, um so mit Landsleuten zusammenzukom­
men, die man jahrelang nicht gesehen hat. 

"Beauftragte für Düsseldorf: Landsmann Bom-
garts in Korschenbroich bei Grevenbroich, Heid­
mühle 62. Für Frankfurt Landsmann Tiburczy in 
Frankfurt, Hoettsteiner Straße 11, in Verbindung 
mit Landsmann Jamrowski. Für Hannover Lands­
mann Jescheniak in Hannover, Badenstedter 
Straße 178. 

Gesucht werden: Für die Kartei: Wiska, Rudolf 
und Martha. Karwick. — Kondziorra, Minna, 
Eichendorf. — Czudnochowski. Fritz, Tetftilkauf-
mann, Johannisburg, Fischerstraße. 

Ferner wird von Landsleuten gesucht: Frau 
Johanna Burkhardt, geb. Walter, Johannisburg, 
angeblich am 13. März bei einer Familie Klawitter 
in Langfuhr untergebracht, seitdem verschollen. — 
Landwirt Paul Ebhardt, Gut Rosensee, zuletzt beim 
Volkssturm in Danzig gesehen worden. Dem Ver­
nehmen nach soll Landsmann Ebhardt im Lager 
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v, .wehen worden sein. Wer kann 
Dt.-Eylau n o * g^f"bielbens. bzw. des Schicksal» 
zur Klärung d Verbiei 
von Ebhardt. etwas « ^ 

(20) Altwarmbüchen (Han) 

Heiligenbeil 
Der Heimatforscher E. J. Guttzeit 

, u ,,i.hrpr Emil Johannes G u t t z e i t aus 
Mittelschullernei tm D i e pholz, Wellestraße 14, 

Heiligenbell, jetzt in i ^ e r z j g j ä h r i g e s Dienstjubi-
wird am 1. Mai/. sein j M ä r z i 89 8 in Kö-'̂ plÄboren besuchte dort die Vorstädtische 
nigsberg geboren Lehrerseminar in 
Realschule ^J^^SgSelt begann er - nach 
Pr.-Eylau. Seine benn* weitkriege — im Februar 
^ r T e U n " i m

s

e

e

a H e U i g e n b e H dem er bis 1945 treu "WkJMstFi unterrichtete als Volksschullehrer 
geblieben ist u n : d o r f sonnenstuhl, Bla-
Ü! ° S e 1 S i l ^ " a c h bestandener Mittel-
d i a n^hr.rrf, fung als Mittelschullehrer in Heili-
schullehre.piufuae _ W e itkrieg machte er als 
genbeil. Den Zweiten n a l s Heeresoberlehrer 
PäUg^Nach Ver re bung und Gefangenschaft wirkt tätig. Nacnve, ^ N l e d e r s a c n s e 

enHW

7w!r s i IM an der Mittelschule in Diepholz! 
U n „ d , ™ h «Piner vierzigjährigen Schul- und Er-

W H a ^i?kPi hat sich E J Outtzeit stets bemüht, 
bei deJugend^chte Heimatliebe durch Vertiefung 
S? Heimatkenntnis zu wecken und zu pflegen. Aus 
dfesem Streun heraus widmete er sich geschicht-
licheT familien- und volkskundhchen Forschungen 
" e 7 : , ' 1 Während seiner Ferien arbeitete er 
m StaatsIrChiv in Königsberg; er verfaßte mehrere 

hHmatkundnche Schriften zur Geschichte des Krei­
l s Hemgenbeif, und er gab fünfzehn Jahre hin-
rinreh von 1928 bis 1942, den „Natanger Heimat­
kalender für die Kreise Heiligenbeil und Pr.-Eylau« 
heraus Außerdem schrieb er zahlreiche Aufsätze 
für Zeitungen und Zeitschriften. Auf Grund seiner 
vicsenschaftlichen Arbeiten ernannte ihn der For­
schungskreis der Albertus-Universität zu Königs-
bere (Pr )" zu seinem Mitglied auf Lebenszeit. 
Nach 1945 begann er seine Forschertätigkeit von 
neuem- er gehört der „Historischen Kommission 
für ost- und westpreußische Landesforschung" ah. 
Für das Ostpreußenblatt, dessen Mitarbeiter er ist, 
verfaßte E J Guttzeit zahlreiche Beitrage, in 
denen er vor allem den Anteil Natangens an den 
geistigen und künstlerischen Leistungen unserer 
Heimatprovinz Ostpreußen würdigte. Seit Jahren 
ist er ein reges, tätiges Mitglied im Kreisausschuß 
des Kreises Heiligenbeil der Landsmannschaft Ost­
preußen. -pau\ Birth. Kreiskarteiführer 

Karl August Knorr, Kreisvertreter 

Pr.-Eylau 
Das diesjährige Hauptkreistreffen findet am 

29 Juli in Hamburg, Elbschloßbrauerei, statt. Ge­
meinsam mit den Kreisen Fischhausen. Königsberg-
Land und Labiau sind für dieses Jahr folgende 
Treffen beabsichtigt: Ulm (voraussichtlich Pfing­
sten), Rheinland (voraussichtlich Bochum) und 
Frankfurt-Main. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter, 
Königswinter, Siebengebirgsstraße 1 

Pr.-Holland 
Am 2. Februar 1956 ist unser Landsmann, der 

Ortsvertreter der Heimatgemeinde Robitten, Bauer 
Herr Fritz W e r n e r 

im Alter von 68 Jahren von uns geschieden. Als­
bald nach der Vertreibung stellte er seine Arbeits­
kraft in den Dienst unserer gemeinsamen lands­
mannschaftlichen Arbeiten. Bereits in der Hei­
mat bekleidete der Dahingeschiedene verschie­
dene Ehrenämter und hat sich bis zuletzt zur Auf­
gabe gemacht, sich stets für unsere heimatlichen 
Belange und die seiner Landsleute und Berufs­
genossen einzusetzen. Seinen Berufskameraden, 
ist der Verstorbene noch allen als umsichtiger 
und tüchtiger Bauer auf seiner Scholle, beson­
ders auf dem Gebiete der Viehzucht, bekannt. 

Der Heimatkreis wird dieses geachteten un4 
wertvollen Landsmannes stets in Ehren gedenken. 

Im Namen des Kreisausschusses 
des Heimatkreises Pr.-Holland 

Carl Kroll, Kreisvertreter 

Salzburger Verein 
Aus den Kreisen unserer ältesten Mitglieder 

sind heimgegangen: Schwester i. R. Anna Zan­
der im Alter von 81 Jahren, aus Lyck, und Post­
betriebsassistent i. R. Eduard Eigner im Alter 
von 84 Jahren, aus Goldap. Die Verstorbenen 
haben sich trotz ihres Lebensalters dem wieder­
begründeten Salzburger Verein als Mitglieder an­
geschlossen. Es ist dem Salzburger Verein eine 
besondere Verpflichtung, ihr Andenken in Ehren 
zu halten. 

Modricker, Langbehn 

tj Ostpreußische Landsleute! 

Wir liefern alle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab Postkarte genügt und 
Sie erhalten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 6 0 D 

N O T H EL + CO • G ö H I N G E N 

Bettfedern 
wie einst zu Haus 

handgeschlissen und ungeschlissen, 
liefert auch auf Teilzahlung wieder 
Ihr Vertrauenslieferant aus der 
ostdeutschen Heimat. 
Verlangen Sie kostenlos Preisliste 
und Muster, bevor Sie anderweitig 
kaufen. 
Lieferung erfolgt porto- und ver­
packungsfrei. 
Auf Kasse erhalten Sie Rabatt und 
bei Nichtgefallen Geld zurück. 

B E T T E N - S k o d a 
(21a) Dorsten/Holsterhausen 

f Dauer-Heimarbeit "*V 
I (Haupt- u. Neben-Erwerb) für 1 
I insges. 500 Männer und Frauen I 
I nach all. Orten. H. Räder. (13a) I 
lNürnbere-2. Schließf. 604/ — 

Suche bei gutem Stundenlohn 
tüchtige 

B a u s c h l o s s e r 
Bei Ledigen bzw. Lediggehen­
den bin ich bei Beschaffung 
von Wohnraum behilflich. 

Bauschlosserei Paul Herrendorf 
(22a) Krefeld-Uerdingen a. Rh. 

Duisburger Straße 230 

B fc T T FEDERN (füllfertig) 
'/» kg handgeschlis­
sen DM 9.'<0 11.20 u. 
12.60: '/» kg unge­
schlissen DM 5,25. 
9,50 und 11,50 
fertige B e l l e n 

billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Blahuf, Furth i.Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern. 
Böhmerwald) Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw decken. 

Alleinst. Rentnerin, Alter 50—60 J., 
ev., zuverlässig u. sauber, z. Füh­
rung eines 2-Pers.-Haushaltes in 
Kleinstadt i. W. gesucht. Kost u. 
Wohng. frei. Bewerb. mit Licht­
bild, das sofort zurückgesandt 
wird, erb. u. Nr. 61 279 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

1 Lehrling z. Erlernung des Schlos­
ser- und Maschinenbauhandwerks 
bzw. Motorenfach bei freier Be­
köstigung u. Unterkunft per 1. 4. 
1956 gesucht. Bewerb. mit Schul­
zeugnis u. Lebenslauf an Schlos­
sermeister Adolf Zander, Mittel­
buchen, Kr. Hanau (Hessen), frü­
her Döbern, Kreis Pr.-Holland, 
Ostpr. 

150 DM w ö c h e n t l i c h als! 
m stand. Nebenverdienst d. Vertei-S 

lung uns. Kaftees an Hausfrauen. 
H.Bichmd Wotnicen, Hiemen I2i iiisIL 808 

Suche für meinen 90 Morg. großen 
Pachthof eine tüchtige Hilfskraft. 
Selbige muß selbst, m. den Pfer­
den arbeiten können und mit all. 
Arbeiten i. d. Landwirtsch. ver­
traut sein. Geboten wird Unter­
kunft, Familienanschl. u. Gehalt. 
Gustav Jabs, Schürensöhlen über 
Bad Oldesloe. Schleswig-Holstein. 

Privatverteiler ges. 14 Tage Ziel! 
Mokka-M., Marken-Schok. enorm 
billig. Großröst. Grothkarst, Ham­
burg 1108. 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
f. berufstätige Männer u. Frauen. 
KERT Freudenstadt F 381 

Suche zum 1. 3. oder 1. 4. Vor- oder 
Meisterknecht mittl. Alters, verh. 
oder ledig, für 50 ha. Frau im 
Hause, Vertrauensstellung, Mit­
arb, draußen nur in Hauptsaison, 
beste Wohnung, Lebensstellung, 
nur vielseitig passionierte Bewer­
ber mit gut. Empfehlungen. Hil­
gendorf, Flehm üb. Lütjenburg, 
Ostholstein, Ruf 366. 

Älterer, alleinstehend. Mann, auch Für größeren Hotel- und Gaststät-
Invalide, f. alle Hof- und Feld- tenbetrieb in Gelsenkirchen eine 
arbeiten b. Familienanschl. f. so- Zweitmamsell f. sofort in Dauer­
fort gesucht. 1657 Annoncen-Bun- Stellung gesucht. Gelsenkirchen, 
gardt, M.-Gladbach. 1 Postschließfach Nr. 1. 

Wirtschafterin f. frauenlos. kleinen 
Tierarzthaushalt (2 Personen) auf 
dem Lande zum 1. 4. 56 gesucht. 
Angeb. erb. u. Nr. 61 455 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Für älteres Gelehrtenehepaar (mit 
Tochter), das auf eigenem Hof im 
Allgäu lebt, wird Frau gesucht, 
die die Hauswirtschaft u. kleinen 
Garten versieht, aber gelegentl. 
auch (bei Heu- u. Kartoffelernte) 
in der Landwirtschaft etwas mit­
hilft. Kann auch alt. Frau (Rent­
nerin) sein. Am meisten wird auf 
zuverlässigen treuen Charakter 
gesehen. Angeb. erb. u. Nr. 61 430 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24.  

Welche Hausangestellte (23—40 J.) 
hat Lust, unseren 3-Pers.-Haush. 
selbständig mit eigener Verant­
worten?, möel. als Dauerstellung, 
zu führen? Ruhige Arztpraxis 1. 
Hause, Einfamilienhaus mit kl. 
Gnrten, in Alsternähe. Angebote 
erb. Dr. W. Frederking. Ham­
burg 36. Fontenayallee 15, Tel. 
Nr. 44 24 86. 

H 33 B*© wachsen 
Wieder! Sdiuppen u. Ausfall hal­
len sofort durch d ärctl. erprobte| 
Wirkstoff Proparat „AKTIV-4" 
fordert Ihren neuen Haarwuchs] 
rasch l, sicher. Garantie. Kurt). 
DM 4.90 u. 9.85 Gratisprospokt v. Alleinhersteller 

'.'ORIENT-COSMETIC, Wuppertal-Volt* 0 4 / 4 3 9 

Suche für meinen Geschäfts­
haushalt sofort 

mehrere 
Hausangestellte 

20 bis 40 Jahre alt. 
Lohn DM 100,- netto. Bei Ein­
stellung wird Fahrgeld er­
stattet. 

Arno Giese 
Lüdenscheid, Westf. 
Altenaer Straße 31 

Ich suche zum 1. 3. 1956 oder später 
eine junge, tüchtige Hausgehilfin 
f. meinen vierköpfigen Haushalt. 
Frau Hilde Wischnath, Gütersloh, 
Brunnenstraüe 9. 

Kinderliebe, selbständige- äl­
tere 

Hausgehilfin 
für mod. eingerichteten Eta­
genhaushalt in Oberfranken 
(ev. Gegend) ab sofort gesucht. 
Eig. zentralgeheiztes Zimmer 
Vorhand. Angeb. m. Zeugnis­
sen erbeten an Frhr. von Lü­
dinghausen, Kulmbach, Wel-
trichstraße 5. 

Suche zu baldmöglichstem 
Eintritt 

2 junge Mädchen 
die im Wechsel in Haus, Kü­
che und bei Wartung von zwei 
Mädelchen (5 u. 3 J.) mithel­
fen sollen. Fam.-Anschl. Zu­
schriften womögl. mit Licht­
bild u. Zeugnissen sowie Lohn­
ansprüchen an Frau v. Grae-
venitz, Rheininsel-Hof Non-
nenau bei Mainz-Ginsheim. 

Suche für mein Eisenwarengeschäft jüngeren, ledigen und ge­wandten ° 

V e r k ä u f e r 
£f ,w t,™ ß b e s t e Kenntnisse in Eisenwaren, Werkzeugen, 
Baubeschlagen sowie Öfen und Herden besitzen 
Kenntnisse in sanitären Artikeln erwünscht 

! S 5 f f 5 S ffSBrSkSf L a g C S e i n > S C C h s Schaufenster 
Führerschein Klasse III angenehm. 
19M B B T w e Ä P

W n i r ™ ? H U e r S t t 1 1 U n g geboten. Eintritt 1. April n»5b. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen. 
Fritz Lackner, Eisenwarenhaus, Wolfsburg 
Rothenfelder Straße 13 

Die DRK-Schwesternschaft Ruhrland sucht für ihr Mutter-

e B S T S T landschaftlich schöne Lage) zu Haus-

e i n ä l t e r e s H a u s m ä d c h e n 
(Kochin, Küchenmädchen, Hilfskraft «i* rfi , I r . . „ 
h . n r i o „ A „ . * " ' " " K i a r t lur die Wasche vor-
rinnen ) l e r n e n ^ "elfen Schwesternvorschüle-
i . nnen.) Geregelte Arbeitszeit, Einzelzimmer, gute Fahr­
gelegenheit zur Stadt. Bewerbungen erbeten an: 

Oberin M. Brunn. Bommerholz über Witten-Ruhr 
Bommerholzer Straße 60 

Zuverlässiges, ehrliches, evgl. 
Mädchen 

für gepflegt. 3-Personen-Haus-
hat in Düsseldorf zum mögl 
baldigen Antritt gesucht. An­
genehmes Arbeiten, moderne 
Haushaltsgeräte, zusätzl. Putz­
hilfe, eig. Zimmer m. Fließ­
wasser, Zentralheizung und 
Radio. 
Angebote unter Nr. 61 427 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abteile 
Hamburg 24. " « « n g . , 

Bauverein. Nähe Bielefeld, nimmt 
zum 1. 4. od. früher intell., schul- Zwei Mädchen für landw Betrioh 
entl. Mädchen, das die Lehre als mit Obst- u. Weinbau i d Rh* r, 
Bürohilfe od. Baukaufmann auf- X , K U - **--
nehmen will. an. Gleichzeit, wäre 
ein Arbeitsplatz f. einen älteren 
Herrn (Rentner), der im Bank­
wesen od. ähnl. Betrieb tätig war 
u. Interesse f. d. Baufinanzierung 
hat, frei. Handschriftl Bewerb. 
m. Lebenslauf erb. u. Nr. 61 327 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Pfalz. Nähe Bad Dürkheim? be 
guter Behandig. u . gutem Lohr, 
gesucht. Willi Langenwalter Wei 
Senheim am Sand. RheinDfal/ 
Bahnhofstraße 45. ",le>npiaiz 

Tüchtige Mädels für Küche und 
Haus gesucht, 100 DM netto, Un­
terkunft im Hause, geregelte Ar­
beits- und Freizeit, Anreise wird 
vergütet. Lebenslauf mit Licht­
bild und Gesundheitszeugnis an 
die Jugendherberge Düsseldorf-
Oberkassel, Düsseldorfer Str. 1. 

Bahnhofsgaststätte Bad Nauheim 
sucht per sofort mehrere Haus-
nnd Küchenmädchen, DM 200,— 
brutto, Verpflegung u. geheiztes 

, ZilT>mer. Bewerbungen dringend, 
Anreise nach Anforderung wird 
vergütet. 

Wenn SÄHEREIEN.. . 
dann bestellen Sie bei dem 
bekannten ostpi. Fachgeschäft 
— Katalog fiel — 
Ernst Günther, Hameln WM« 

Ostfistialsp 42 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Mattbee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der ostdeutschen Heimat". 

S. Marz, 19 Uhr, Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
pönen, Kreistreffen, Vorstandswahl. Lokal: 
Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord-
vifer 15, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

4. März, 15 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg, Kreis­
treffen. Lokal: Pilsner Urquell,' Bln.-Wilmers-
dorf, Bundesplatz 2, Str.-Bahn 44, Bus A 16. 

4. März, 16 Uhr, Heimatkreis Tilsit/Tilsit-Ragnit/ 
Elchniederung, Kreistreffen. Lokal: Reinicken­
dorfer Festsäle, Bln.-Reinickendorf, Alt-Rei­
nickendorf 32, S-Bahn Reinickendorf, Str.-Bahn 
35 und 41, Bus A 12 und 14. 

4. März, 16 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistreffen. 
Lokal: Konditorei Bolt, Berlin W 61, Yorck-
straße 80/81, S-Bahn Yorckstr., U-Bahn Meh­
ringdamm, Str.-Bahn 2, 3, 95, 96, Bus A 19 
und 2«. 

4. März, 16 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, Kreis­
treffen, Vors-tandswahl. Lokal: Parkrestaurant 
Südende, Steglitzer Straße 14/16, S-Bahn Süd­
ende. 

4. März, 16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg, Kreis­
treffen. Lokal: Ideal-Klause, Bln.-Neukölln, 
Mareschstr. 14, S-Bahn Sonnenallee, Bu A 4. 

5. März, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Be­
zirk Moabit, Bezirkstreffen Lokal: Hansa-
Restaurant, Berlin NW 87, Alt-Moablt 47/48. 

10. März, 16 Uhr, Heimatkreis Bartenstein, Kreis­
treffen, anschl. Vorführung von Heimatfilmen. 
Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

• n ' U i l B i l l J H " 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts­
stelle: Hamburg 24, Wallstraße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Ostdeutscher Heimatabend 
mit öffentlichem Konzert 

Mitwirkende: Musikkorps der Schutzpolizei 
Hamburg, der Ostpreußenchor Hamburg und die 
ostpreußische Jugend in der DJO, am Donnerstag, 
dem 1. März 1956, um 19.30 Uhr, im großen Saal 
der Elbschloß-Brauerei, Hamburg-Nienstedten, in 
Verbindung mit den Bezirksbehörden Hamburg-
Elbgemeinden, veranstaltet von den Bezirksgrup­
pen Elbgemeinden der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen und dem Bund der Danziger. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Wandsbek: Nächster Heimatabend am Donnerstag, 

dem 1. März, um 20 Uhr, im Bezlkslokal Lacke­
mann, Hinterm Stern 4 (unmittelbar am Wands­
beker Marktplatz). Der Vorsitzende der Lan­
desgruppe wird anwesend sein. 

Hamburg-Harburg: Am Sonnabend, dem 3. März, 
um 19.30 Uhr, in Harburg, „Lokal Wiedemann", 
Harburg, Winsener Straße 21 (Ecke Reeseberg), 
Heimatabend. 

Billstedt: Am Sonntag, 4. März, um 18 Uhr, Im 
„Vereinsha'us Koch", Billstedt, Billstedter Haupt­

straße 57. Auf dieser Zusammenkunft soll die 
Gründung einer Jugendgruppe stattfinden. 
Alle Kinder und Jugendlichen aus Billstedt 
werden dazu herzlich eingeladen. 

Eimsbüttel: Achtung! Lokalwechsel! Am Sonn­
abend, dem 10. März, um 19 Uhr, in der 
Gaststätte Steenbock (Schultheis), Hamburg 13, 
Beim Schlump 29 (zu erreichen S-Bahn bis 
Sternschanze, U-B<thn bis Sehlump, Linie 3 und 

iim.'ie tns Schlump, 27 bis "Bundesstv.). Filmvor-
' >'Führung der Deutschen Bundesbahn. 

Altona: Die Bezirksversammlung am 1. März fällt 
aus. Dafür findet am Sonnabend, dem 11. März, 
ab 17 Uhr, in allen Räumen des Hotels „Stadt 
Pinneberg", Altona, Königstr. 260, ein Kappen-
und Kostümfest statt. Unkostenbeitrag 0,50 DM. 
Kappen sind am Eingang erhältlich. Gäste 
herzlich willkommen. 

Fuhlsbüttel: Montag, 12. März, im „Landhaus 
Fuhlsbüttel", Brombeerweg l , ab 17 Uhr Kin­
derstunde. — Dienstag, 13. März, 20 Uhr, „Land­
haus Fuhlsbüttel". Brombeerweg 1, Werbe-
Filnvvorführung der Deutschen Bundesbahn. 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: Am Sonnabend, 3. März, 20 Uhr, in 

der Alsterhalle", An der Alster 83, Kappenfest. 
Goldap: Wir treffen uns am Sonnabend, 10. März, 

um 20 Uhr, im Lokal „Alsterhalle", Hamburg, 
An der Alster 83 (zu erreichen vom Dammtor­

bahnhof über die Neue Lombardsbrücke oder 
direkt vom Hauptbahnhof). 

Treuburg: Achtung! Lokalwechsel! Am Sonn­
abend, 10. März, um 19 Uhr, in der Gaststätte 
Steenbock (Schultheis), Hamburg 13, Beim 
Schlump 29 (zu erreichen S-Bahn bis Stern­
schanze, U-Bahn bis Schlump, Linie 3 und 16 
bis Schlump, 27 bis Bundesstraße), Filmvorfüh­
rung der Deutschen Bundesbahn. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel. Holstenstraße 46, II. 

A h r e n s b u r g . Am Mittwoch, dem 7. März, 
wird um 17 Uhr im Gasthof „Lindenhof" ein Licht­
bildervortrag „Wanderung durch das nördliche Ost­
preußen" gehalten werden. Als Unkostenbeitrag 
werden 0,30 DM erhoben werden. 

U e t e r s e n . Obwohl für das „Kappenfest auf 
unsere Art" alle Räume des Cafes Hamm zur Ver­
fügung standen, war schon vor Beginn der Ver­
anstaltung kaum noch ein Platz zu haben. Heinz 
Wald verstand es, die Stimmung zu beleben. Lau-

' e Vorträge wechselten mit Tanz, zu dem die 
Kapelle Weber unermüdlich aufspielte, und mit 
lustigen Spielen ab. — Am Sonnabend, 3. März, 
wird Landsmann Hauffe einen Vortrag über die 
Kurische Nehrung halten und eigene farbige Licht­
bilder zeigen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L . Loeffke, 
Lüneburg, Vor dem neuen Tore 12. 
„Meyers Garten". 

W u n s t o r f . An Stelle des verhinderten ersten 
Vorsitzenden, Generalmajor a. D. Koester, leitete 
Frau Annemarie von Schulzen mit einer An­
sprache ein Treffen der Landsleute ein, das mit 
einem Fleckessen verbunden war. Alterspräsi­
dent Ernst Schwarze äußerte sich lobend über 
die enge Verbundenheit, die in der landsmann­
schaftlichen Gruppe herrscht. Die frohe Stimmung 
wurde durch viele lustige Vorträge gesteigert. — 
Die Jahreshauptversammlung wird im März statt­
finden. 

S a l z g i t t e r . Zu Beginn des Faschingsabends 
der Kreisgruppe Salzgitter-Nord im Stadtcafe wies 
der Vorsitzende Staff auf die Beziehungen des 
rheinischen Karnevals zu altpreußischen Sitten 
und Gebräuchen hin. Die Ausgestaltung des Abends 
lag in den Händen von Landsmann Rehberg. — Der 
Vorstand wird am 24. Februar im Stadtcafe zu 
einer Sitzung zusammenkommen. — Am 3. März 
wird in der Gaststätte Dzsiensan ein Fleckessen 
stattfinden. Die zahlreichen Meldungen hierzu ver-
anlaßten den Vorstand, mit Rücksicht auf die be­
grenzten Möglichkeiten zur Herstellung des Essens, 
den Teilnehmerkreis einzuschränken. Die Ab-
schnittsbetreuermnen für Lebenstedt V und VI 
werden zu gegebener Zeit feststellen, inwieweit bei 
den dort wohnenden Landsleute Interesse für ein 
Fleckessen besteht, damit der Vorstand ein wei­
teres Gemeinschaftsessen in Erwägung ziehen 
kann. — In Gebhardshagen ist für den 20. März 
in der Gastwirtschaft Keune ein Heimatabend vor­
gesehen. 

S e e s e n / H a r z . Der heimatpolitischa Abend 
am 3. März wird unter dem Leitgedanken „Bei 
unseren Landsleuten im polnisch besetzten Ost« 
preußen" stehen. 

B r a u n s c h w e i g . Bei der Jahreshauptver­
sammlung der Kreisgruppe Braunschweig-Stadt 
in der Gaststätte Birkholz wurde der bisherige 
Vorstand einstimmig wiedergewählt. 

F a l l i n g b o s t e l . Die nächste Zusammen­
kunft der Landsmannschaft Ordensland ist für 
Dienstag, den 13. März, im Bahnhofshotel Brüschke 
vorgesehen. — In ostdeutscher Gemütlichkeit 
wurde in den faschinggeschmückten Räumen des 
Bahnhofshotels ein Kappenfest gefeiert. An die­
sem gutgelungenen Abend traten viele neue Mit­
glieder der Vereinigung bei. 

B o r n h a u s e n . Gemeinsam mit einheimischen 
Gästen feierten die Landsleute einen fröhlichen 
Fasteloawend nach heimatlichem Brauch. Unter der 
Leitung des Gillmeisters Bruno Scharmach rollte 
pausenlos ein spritziges Programm ab, das vom 
Seesener Kulturkreis gestaltet wurde. Die umfang­
reichen Vorarbeiten hatte Ortsobmann Bluhm mit 
rührigen Helferinnen geleistet. 

W i l h e l m s h a v e n . Die Gruppe überraschte 
kürzlich im WBC ihre Mitglieder mit eipem bunten 
Heimatabend. Ein lustiges Programm sorgte für 
Frohsinn und Stimmung. Lauter Amateure traten 
auf, aber sie alle boten abgerundete Leistungen, 
so daß sie reichen Beifall ernteten. 

L I n g e n. Die Jahreshauptversammlung wird am 
Sonntag, 4. März, um 16 Uhr im Saalbau der Wil­
helmshöhe durchgeführt werden. Nach der Neu­
wahl des Vorstandes werden Heimatfilme gezeigt 
werden; außerdem werden Liedvorträge des Sing­
kreises die anwesenden Landsleute erfreuen. 

O s n a b r ü c k . Das Winterfest der Gruppe ist 
als ein schöner Erfolg zu werten. — Die Mitglieder­
versammlungen, die bisher an jedem ersten Sonn­
abend jedes Monats in der Bergquellschenke abge­
halten wurden, werden in diesem Lokal nicht mehr 
stattfinden. Die nächste Mitgliederversammlung, 
auf der Landsmann Rektor Doerk einen Licht­
bildervortrag halten wird, wird am Sonnabend, 
31. März, 20 Uhr, im „Grünen Jäger" (an der Katha­
rinenkirche) durchgeführt werden. Im Rahmen der 
Deutschen Woche ist für Montag, 27. Februar, 
20 Uhr, ein Heimatabend in der Hegertorschule 
vorgesehen. Für Montag, 5. März, 20 Uhr, ist ein 
Ostlandabend in der Pädagogischen Hochschule ge­
plant. Um die Jugendarbeit zu fördern, soll die 
Jugendgruppe fortan im Vorstand vertreten 6ein. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westtalen: 

Erich Grimoni. (22a| Düsseldorf 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

D u i s b u r g . Gemeinsam mit der Duisburger 
Karnevalsgesellschaft Blau-Weiß veranstaltete die 
Ortsgruppe Mitte einen Faschingsball mit Prunk­
sitzung. Das Programm bestritten namhafte Kaba­
rettisten und Karnevalisten. Reger Beifall wurde 
auch Frau Marianne Bartak (Königsberg) und 
Landsmann Knak (Danzig) zuteil. „Seine Tolität" 
Prinrz Charly I., war sehr über die frohe Stim­
mung erfreut, und in Erwiderung der Dankes­
worte des ersten Vorsitzenden Baubkus, sprach 
der Präsident der „Blau-Weißen", Böhl, den 
Wunsch aus, daß der Karneval ein Band zwischen 
Einheimischen und den ost- und westpreußischen 
Landsleute sein möge. 

E s s e n . Am Sonntag, dem 26. Februar, werden 
um 15.30 Uhr in Essen-Steele, Krayer Straße, im 
Gasthaus Schürmann Filme aus Ost- und West­
preußen gezeigt werden. 

G e l s e n k i r c h e n . Am Sonnabend, 3. März, 
um 19.30 Uhr, wird in der Gaststätte Holz (Schüt­
zenhaus), Gelsenkirchen-Erle, Middelicher Straße, 
Ecke Frankampstraße, ein Heimatabend mit Ruth 
Luise Schimkat stattfinden. Der Eintritt ist frei. 

G r o ß - D o r t m u n d . Die Jahresversammlung 
wird am Dienstag, dem 28. Februar, um 19.30 Uhr, 
im Hotel Industrie, Mallinkrodsti aße 110/112, statt­
finden. Es wird gebeten, die Mitgliedskarten mit­
zubringen. Stimmberechtigt sind Mitglieder, die 
im Besitz der Mitgliedskarte sind, und die ihre 
Beiträge bis Dezember 1955 entrichtet haben, so­
wie Landsleute mit beitragsfreien Mitgliedskarten. 
Ein geselliges Beisammnsein wird sich anschlie­
ßen. — Die nächsten Nachmittagstreffen der 
Frauengruppen sind für den 5. und 19. März im 
Hotel Industrie vorgesehen. — Lustige Vorträge und 
originelle ostpreußische Lieder erhöhten die frohe 
Laune beim, .Karnevalsfest im Hotel Industrie, zu 
dem die Fraüengrü'ppen die Ehemänner'-eingela­
den hatten. — Die Jugendgruppe'trifft sich jeden 
Donnerstag um 20 Uhr. Anmeldungen werden in 
der Versammlung am 28. Februar entgegen­
genommen. 

M ü n s t e r . Die Jahreshauptversammlung der 
Landsleute aus den Memelkreisen von Münster 
und Umgebung wird am Sonntag, dem 26. Februar, 
15 Uhr, bei Westhues, Weseler Straße, stattfinden. 
Missionar Butkewisch aus Bochum wird hierbei 
anwesend sein. 

M ü n s t e r . Die nächste Mitgliederversammlung 
wird am 7. März um 20 Uhr im Ägidiihof, Ägidii-
straße, stattfinden. An diesem Abend wird ein 
Vortrag gehalten werden: „Wollen wir einen Ein­
heitsverband der Ostvertriebenen?" Das Faschings­
fest im Ägidiihof stand im Zeichen heimatlichen 
Fastnachts-Brauchtums. Die Aufforderung des 

Ersten Vorsitzenden Pagenkemper, einmal die 
Sorgen des grauen Alltags zu vergessen, fand ein 
frohes Echo. Humoristische Vorträge in heimat­
licher Mundart von Landsmann Neumann steiger­
ten die Festfreude. 

B i e l e f e l d . Das Winterfest wird am Sonn­
abend, 25. Februar, ab 20 Uhr, in der Gaststätte 
„Zur schönen Ausssicht" stattfinden. Die Vortrags­
künstlerin Marion Lindt wird ein großes Pro­
gramm bieten; zum Tanz wird die Hauskapelle 
Johle-Herbst spielen. Die Polizeistunde ist auf 
drei Uhr festgesetzt. Eintritt für Mitglieder bei 
Vorzeigung des Ausweises bei den Vorverkaufsstel­
len Drogerie Pulter, Heeper Straße 9, Frau Möl-
ling, Altstädter Kirchstraße 2, und in der Ge­
schäftsstelle, Bahnhofstraße 33, 1,— DM. An der 
Abendkasse beträgt der Eintritt 1,50 DM. — Die 
Jahreshauptversammlung ist für Sonnabend, den 
10. März, um 20 Uhr, im Freibad-Restaurant, Bleich­
straße 41, angesetzt. Anträge zur Tagesordnung 
sind bis Dienstag, den 6. März, bei der Geschäfts­
stelle, Bahnhofstraße 33, einzureichen. 

L e i c h l i n g e n . Die Jahreshauptversammlung 
wird am 25. Februar in der Gaststätte „Büker", 
Büscherhofen 30, stattfinden. 

B u r g s t e i n f u r t . Im Januar fanden zwei 
sehr gut besuchte Veranstaltungen statt. Die erste 
war ein Vortragsabend im Ludwigshaus, an dem 
Dr. Ecke den sehr zu empfehlenden Farbfilm 
„Zwischen Haff und Meer" vorführte. Dank der 
Organisationsgabe des Vorstandes — jeder, der 
zehn Karten abgesetzt hatte, erhielt die elfte als 
Prämie frei — waren über siebenhundert Lands­
leute und Einheimische gekommen; leider muß­
ten viele umkehren, weil sie keinen Platz fanden. 
Der zweite Vorsitzende, .Landsmann Gemballa 
konnte Vertreter der Geistlichkeit, der Behörden 
und der Verwaltungsstellen begrüßen. Jeder 
Teilnehmer an diesem Abend äußerte seine An­
erkennung über den hervorragenden Vortrag und 
über die Wirkung der Aufnahmen. Als zweite 
Januar-Veranstaltung wurde das Winterfest im 
Saale des Parkhotels begangen, an dem auch der 
Vorstand der benachbarten Gruppe Borghorst 
teilnahm. Ein reichhaltiges Programm wurde zu­
mal von dem Sing- und Spielkreis geboten, und 
die Tombola fand guten Zuspruch. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

I. Vorsitzender: Hans Krzywinskl, Stuttgart-W, 
Hasenbergstraße Nr. 43 

Landsmann Perband ' 
Der Mitbegründer und langjährige Vorsitzende 

der Landsmannschaft Ostpreußen-Stuttgart ist 
durch einen tragischen Unglücksfall verschieden. 
Landsmann Perband war auch lange im Landes­
verband tätig und hat mit mir die gesamte Orga­
nisation des großen Landestreffens in Baden-
Württemberg vor zwei Jahren geleitet. Immer, 
wenn es galt, für die Allgemeinheit zu wirken, 
war Landsmann Perband unermüdlich. Sein gro­
ßes Wissen und seine organisatorischen Fähigkei­
ten wird die Gruppe sehr vermissen. Noch zwei 
Tage vor seinem tragischen Unfall konnte er die 
Freude des vorzüglichen Gelingens des Heimat-
nachmittags mit Marion Lindt und Ferdy Dack-
weiler erleben, wozu er wie immer hilfsbereit seine 
Mitarbeit zur Verfügung gestellt hatte. Sein Tod 
wird eine große, fast nicht zu füllende Lücke 
hinterlassen. 

Hans Krzywinski 
Vorsitzender der Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

R e u t l i n g e n . Am Sonnabend, 3. März, wird 
um 20 Uhr im kleinen Saal des Lokals „Bundes-
halle", Kaiserstraße, die Jahreshauptversammlung 
stattfinden. Anschließend wird ein Lichtbilder-
Vortrag „Mairienburg und die Burgen des Deut­
schen Ritterordens" gehalten werden. 

ü B M E I f N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen, Geschäftsstelle der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, (13b) Ottobrunn/München, Josef-
Seliger-Straße 10. 

N ü r n b e r g . Infolge der notwendig gewordenen 
Verlegung der Delegiertemversammlung des Landes­
verbandes Bayern wird die ursprünglich für den 
25. Februar vorgesehene heimatpolitische Kund­
gebung nicht stattfinden. 

M o d e r n e Lockenfr i sur 
lui Damen, Herren und 

| Kinder: ohne Brennschere, 
! durch meine seit über 
125 jähren erprobte 
LOCKENESSENZ 

Ijic Locken sind haltbar 
• auch bei feuchtem Vetter 
Jund Schweiß, die Anwen­
dung ist kinderleicht und 
| naarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. taglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Fluche nur 2.35 DM. Doppelt). 4.10 DM franko. 
Frau BERTA DIESSLE, Karlsruh«H 151 

H O S E N 

aus eigener Fertigung besonders 
preisgünstig z. B. 

Gabardin. 100 reine" Wolle 
schwere Ia Qual . DM 39.50 

Arbeitshosen. Manchester 
Rund- u. Spitzbund . DM 16.95 

Arbeitshosen, Reit-Kord 
Rund- u. Süitzbund . DM 15.80 

alle Größen auch nach Maßaneabe 
ohne Preisaufschlae: Farbe angeb. 
Garantie. Rückgaberecht innerhalb 
5 Tagen ohne Kosten. Ein Versuch 

macht Sie zum Dauerkunden. 
P a u l S z a m e i t a t 

(17a) Bruchsal/B.. Reservewes 3 
Versand über 25 DM Verpackung 

und Porto frei 

O b e r b e t t e n u n d K i s s e n 
Spottbillig, doch Qualität 

i Viele Nachbestellungen u. Dank­
schrelben beweisen zufriedene 
Kunden und gute Ware. 

Füllige Halbdaunen 
Größe 80 80 130/200 140/200 160/200 
Füllg. 2 Pfd. 6 Pfd. 7 Pfd. 8 Pfd. 
Prs. DM 18,85 64,85 74,50 84,15 
Garantie-Inlett rot, blau oder grün, 
farbecht, feder- und dannendicht. 
Nachnahme. Rückgaberecht, daher 
kein Risiko. In anderen Preislagen 
Preisliste anfordern. 

Betten-Glasow 
(21b) Castrop-Rauxel 1 

Postschließfach 79 
früher Kuckerneese 

Qleinedüud 

1921 

Achtung, Vertriebene! 
Genau wie früher erleichtert Ihnen die 
Anschaffung Ihrer Betten 

durch günstige Zahlungsbedingungen 
die altbekannte Vertriebenenfirma 

Bettfedern Herzig & Co. 
RECKLINGHAUSEN. Kunibertlstraße 35 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

C UntQvridit 3 

In schön gelegenem modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebenslahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld Hohenzollernstraße 91 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Bannen 

Schleichstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerihnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Lehrgut 

Jetzt 
ist es Zeit, sich anzumelden für den .im April beginnenden 
Kursus in unserer 

S c h w e s t e r n s c h u l e 
Gründliche Ausbildung für Krankenhaus und Altersheim, 
Kinderarbeit u. Gemeindepflege. Gute Versorgung, geregelte 
Freizeit, frohe Gemeinschaft unter dem Evangelium. 
Arbeitsgebiete in ganz Nordwestdeutschland. - Näheres durch 

Diakonissen-Mutterhaus Bethanien 
früher Ostpr., jetzt (23) Quakenbrück 

stellt evgl. ostpr. Bauernsöhne als 
Lehrlinge zum 1. April 1956 ein. 
Eigene Berufsschule und eigenes 
Jugendwohnheim. 

Gutsverwaltung des 
Hauses der helfenden Hände 

Beienrode über Helmstedt 

Q GfoffengesucfiQj 
Rentner sucht zum Frühjahr Be­

schäftigung, Gartenarbeit, Klein­
tierpflege usw., ohne Entschädi­
gung, schlicht um schlicht. Angeb. 
erb. u. Nr. 61 401 Das Ostpreußen-
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Ostpreußin, 52 J. , alleinst., kath., 
vielselt. interess., sucht Stellung 
bei einzelnem Herrn oder Dame 
in Haushalt od. Geschäft. Angeb. 
erb. u. Nr. 61 267 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Die 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t R u h r l a n d 

bietet 
evgl. jg. Mädchen, die Rotkreuzschwester weiden wollen, 
die Möglichkeit zur Vor» und Ausbildung. 

Vorbildung: hauswirtschaftliches Jahr in unseren Erholungs­
heimen Bad Salzuflen und Wakhensee, Obb.; 
Schwestern-Vorschule in unserem Mutterhaus Bommer­
holz. 

Ausbildung: Krankenpflegeschulen: Knappschaftskrankenhaus 
Bochum - Langendreer und Berufsgenossenschaftliche 
Krankenanstalten Bergmannsheil Bochum: 
Säuglings- und Kinderkrankenpflegeschule: Universitäts-
Kinderklinik Münster, Westfalen. 

Bewerb. mit Lebenslauf, Zeugnissen u. Rückporto erbeten an: 
Oberin M. Bruhn, Bommerholz über Witten/Ruhr 
Bommerholzer Straße 60. 

Ohne Risiko und 
ohne späteren Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

g u t e n B e t t e n 
mit Ia Garantie-Inlett in rot. 
blau oder grün, prima Feder­
füllung. Halbdaunen. Daunen, 
auch weißen handgeschlissenen 
Gänsefedern vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn, Holst.. Flamweg 84 
Sämtl. Ausführungen mit Spe-
zlalnähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch Vi Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrel! Rückgabe od. Um­
tausch bei Nlchtgefallen 
Bitte. Gratispreisliste anfordern 

Dame mit lOjähr. Sohn, bisher in 
ungekündigter Position als Büro­
angestellte i. d. Industrie tätig, 
sucht in der Verwaltung eines 
Schul- oder Kinderheimes neuen 
Wirkungskreis. Angeb. erb. unter 
Nr. 61 290 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ev. Mädchen, 19 Jahre, sucht zum 
l . April nicht zu schwere Stelle 
in Haushalt, Heim od. Anstalt b. 
geregelter Freizelt. Angeb. erb. 
u. Nr. 61 287 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wirtschafterin 
und Köchin 

sucht Stelig. 1. Westberlin in 
frauenlosem Haushalt od. bei 
Ehepaar (berufstätig) oder in 
größerem Betrieb. Bin voll 
arbeitsfäh. u. 50 J. alt. Angeb. 
erb. an Mlchelewski, Berlin 
NW 87, Sickinger Straße 9. 

LEIDEN SIE AN RHEUMA ? 
Gicht, IschiasI Dann schreiben Sie mir 
bitte. Gerne verrat« Ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen geholfen hat; auch 
In veralteten, sehr schwierigen Fällen. 
ERICH ECKMEYER, München 27, 

Mauerkircherstraße 226 

Qjttd yehcUt nicht 
in einfache SUefe 
Wir bitten bei Anzeigenauf­
trägen Geld nicht in gewöhn« 
liehe Briefe zu legen. Oft 
schon sind Beträge, die zur 
Deckung der Anzeigenkosten, 
auf diese Weise an uns ein­
gesandt wurden, verloren­
gegangen. 
Vorauszahlungen für Anzeigen 
entweder auf Postscheckkonto 
Hamburg 907 00. oder durch 
Einschreiben. 

D a s Ostpreußenblatt 
Anzeigen-Abteilung 

Hamburg 24. Wallstr. 29 

G U T S C H E I N 

400 DM Staatsgeschenk 
jährl ich f ü r jedermann. 
Fordern Sie kostenlos un­
sere Druckschriften und die 
Broschüre 
4 6 E I G E N H E I M E 

Ausschneiden und 
einsenden cm 

BADENIA BAUSPARKASSE GMBH 
KARLSRUHE kmusiruse il-u 
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Jetzt 
ist es spielend leicht 
Englisch zu l e r n e n ! 

Eine neue revolutionierende Methode für den eng­
lischen Unterricht. Es gibt kein Auswendiglernen 
und Pauken mehr. Sie fangen sofort mit englischer 
Lektüre an und verstehen gleich jedes Wort. In we­
nigen Monaten sind Sie in der Sprache zu Hause. 

Der neue englische Kursus „Eng-
lish by the Nature Method", der 
sich in kurzer Zeit in den skan­
dinavischen Ländern, in Italien, 
Frankreich, Holland und der 
Schweiz nahezu 600 000 Schüler er­
worben hat, hat sich nunmehr 
auch in Deutschland bewährt. Da­
mit ist Ihnen jetzt Gelegenheit 
geboten. Englisch so rasch und 
leicht zu erlernen, daß es Ihnen 
wie ein Spiel erscheint. 

Nach der neuen „Naturmethode" 
lernen Sie Englisch auf englisch 
— ohne Wörter und Grammatik 
zu pauken. Von Anfang an lesen, 
schreiben, sprechen und denken 
Sie englisch. Die Naturmethode 
ist ein Schnellweg zum Englischen, 
der Weltsprache, die alle Tore auf­
tut. Senden Sie gleich heute den 
Kupon ein und lassen Sie sich 
kostenlos die illustrierte Broschüre 
zustellen. In wenigen Monaten 
werden Sie das Erlernte bereits 
in der Praxis anwenden können. 

W i r müssen alle Englisch 
lernen 

Irr. praktischen Leben wird eine 
genaue Scheidelinie gezogen zwi­
schen denen, die Englisch kön­
nen, und denen, die es nicht kön­
nen. Sie tritt in Erscheinung, 
wenn Deutsche sich im Ausland 
aufhalten: sie tritt in Erschei­
nung, wenn Ausländer nach 
Deutschland kommen: sie tritt in 
unserem heimischen Wirtschafts­
leben in Erscheinung — kurz, 
überall, wo Menschen überhaupt 
zusammentreffen. Aber man wird 
es erst richtig gewahr, wenn man 
selbst Englisch gelernt hat; •• 

In dem neuen Zeitalter, in-dem. 
wir uns befinden, ist Englisch 
zum kulturellen Bindemittel zwi­
schen allen Ländern des Westens 
geworden. Daher sind Sie es sich 
selbst schuldig, Englisch zu ler­
nen. Ob es zu Ihrem eigenen Ver­
gnügen geschieht oder aus Bil­
dungsgründen oder Ihrer Zukunft 
wegen — jedenfalls lernen Sie 
Englisch j e t z t , wo die Natur­
methode einen Schnellweg zur 
Sprache eröffnet hat. 

Keiner ist zu alt, 
keiner ist zu jung 

Alle haben Zeit, Englisch nach 
der Naturmethode zu lernen. Je­
der bringt es fertig, und keiner 
ist zu jung oder zu alt. Vorkennt­
nisse werden nicht gefordert. Sie 
sollen nicht zur Schule gehen, 
sondern können arbeiten, wann 
es Ihnen paßt, und Sie selber be­
stimmen das Tempo. Die Natur-
methode lehrt Sie Englisch nach 
dem gleichen Prinzip der Un­
mittelbarkeit, wonach sich ein 
Kind die Muttersprache aneignet. 
Aber die Naturmethode als Leh­
rer ist schneller als die Natur, 
ganz einfach, weil hier Methode 
im Spiel ist. 

Sie lesen und verstehen 

Lassen Sie uns erklären, was 
geschieht, sobald Sie sich für die 
Naturmethode angemeldet haben. 
Ein paar Tage später erhalten 
Sie das erste Kursheft. Sie schla­
gen die erste Seite auf. und, ob­
wohl Ihnen im voraus kein Wort 
bekannt ist, fangen Sie gleich an 
zu lesen. Sie lesen in einem Zug 
das ganze Kapitel 1, das sechs 
Buchseiten umfaßt, und machen 
die Entdeckung, daß jedes ein­
zelne Wort aus dem Zusammen­
hang .heraus verständlich ist. Sie 
brauchen gar keine deutschen 
Wörter oder deutsche Uberset­
zung. Indem Sie verstehen, blei­
ben gleichzeitig Wörter und 
Wendungen im Gedächtnis haf­
ten. Bevor die erste Woche vor­
über ist, sind Sie so weit ge­
kommen, daß Sie auf englisch 
gestellte Fragen selbständig mit 
vollendeten englischen Sätzen be­
antworten können. 

PROF. OLE REUTER 
Professor für Englisch an der 
Universität Helsingfors, ein be­
kannter Sprachwissenschaftler, 
empfiehlt die Naturmethode 

auf das wärmste 

Erstaunlich rasche Ergebnisse 

Nach wenigen Monaten wird 
Ihnen englischer Sprachgebrauch 
und Gedankengang so vertraut 
sein, daß Sie neben dem Studium 
her englischen Zeitungen folgen, 
englische Bücher lesen, englischen 
Rundfunk verstehen und sich mit 
gebürtigen Engländern unterhal­
ten können. Und wenn Sie auf 
diese Weise sämtliche 740 Seiten 
des Kurses durchgearbeitet haben, 
wird Ihnen Englisch ebenso natür­
lich im Ohr und auf der Zunge 
liegen wie Deutsch. Ohne Über­
anstrengung können Sie in gut 
.einern,Jahr,.soweit kommen. 

So schreiben uns 
deutsche Kursusteilnehmer 

,, . . . Dank der unvergleichlichen Ein­
prägsamkeit der Naturmethode bin ich 
heute nach erfolgreichem Studium in 
der Lage, mich fließend in englischer 
Sprache zu verständigen. 

Werner Fischer, Coburg 

. . . . /di hatte für einige Zeit den Be-
sudx meiner in England verheirateten 
Tochter. Es wird Sie vielleicht auch 
freuen, daß sie mir bestätigte, daß der 
gebotene Unterriditsstoff aus einem 
sehr guten, modernen Englisch be­
stünde . . ." 

Frau von Caemmerer, Sölden 

Auch die Sprachwissenschaftler 
spenden einhelliges Lob 

Aber nicht nur die Schüler sind 
des Lobes voll; Sachverständige in 
allen Ländern, nämlich berühmte 
Sprachforscher und Sprachpädago­
gen treten mit ihrer ganzen Auto­
rität für die Naturmethode ein. 
Nur eins können wir Ihnen hier 
aufführen, aber unsere Broschüre 
wird Ihnen u. a. eine ganze Reihe 
lobender Äußerungen vermitteln. 
So schreibt uns Prof. Dr. Helmut 
Bock, der an der Universität Kiel 
englische Sprache und Literatur 
lehrt: 

„.Englisch nach der Natur­
methode' ist ein ausgezeichnetes 
Unterrichtswerk für jeden, der 
sich ernsthaft bemüht, Englisch zu 
lernen." 

Der erste Schritt ist kostenlos 

Verschaffen Sie sich einen ge­
nauen Einblick in diese neue Un­
terrichtsmethode, die mit ihren 
nahezu 600 000 Schülern in vielen 
Ländern die anderen Kurse im 
Englischen weit überholt hat. Fül­
len Sie den beigefügten Kupon 
aus und senden Sie ihn in unver­
schlossenem Briefumschlag, mit 
7 Pf. frankiert, ein. Dann wird 
Ihnen postwendend, kostenlos und 
ohne Verpflichtungen irgendwel­
cher Art für Sie das interessante 
kleine Buch ..Die Naturmethode — 
der Schnellweg zum Englischen" 
zugestellt werden. Wenn Sie das 
gelesen haben, können Sie Th.? 
Entscheidung treffen. 

NATURMETHODE LEHRMITTEL VERLAG GmbH 
München 13 — Schelinestraße 39 41 

Senden Sie mir unverbindlich und kostenlos die Broschüre: 
Die Naturmethode — Der Schnellweg zum Englischen 
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Name: Vorname:..., 

Wohnort: Straße Nr.:. 

Fabrikreste-Makopopeline, f. Hemd, 
u. Blusen, versch. Farben, 1 kg (ca. 
9 m) 12,- DM. Affeldt, Reutlingen, 
Tübinger Straße 82. 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Füllg. 6 Pfd. graue Halb­
daunen nur DM 48.-
Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. Füllung 2 Pfd. graue Fe­
der nur DM 16,50 
Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämtliche Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere Lei­
stungsfähigkeit. 

Seit über 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
früher Königsberg 

Jetzt Herrhausen a. Harz 

Sommersprossen 
und sämtliche höBlichejSffrräuTiUdien Flecke werden mit 
Garantie durch •ipr̂ inmaligesHEDELWEISS''-
Kur restlos beseitigt. Vollkommen ufcidiodlich. Ein­
malige Ajxtfabe DM 15,80 portolreieNtodinohme 

>nur durch B A W A - C H E M I E \ 
22a Wuppertol-Sonnborn 62 Postfach 3? 

Garant, naturrein 
frei Haus - Nochn. 
oder 14 Tage Ziel 

5Pfd oPfd̂  
rte I: 10lffi~|loT2d 

Sorte II: 10.75 | 16.90 
Diessle, Karlsruhe A 151 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl 0.08 rnm 
für nur 2.— DM. 0.06 mm hauch­
dünn für nur 2.50 DM keine 
Nachnahme. 8 Tage zur Probe. 
H A L U W Wiesbaden 6 Fach 
6001 OB. 

Bis 24 Monate Kredit ™ ^ 

Schlafzimmer. 6teüig. ab 395,-
Kuchenbüfett ab 186,-
Schlafcouch . . . . . . ab 138.-

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
Stade-Süd Halle Ost 

Ä Lieferang bis 100 km frei. M 
^k* Angebot u. Katalog frei! ^ 

S e n k u n g / ^ ^ ^ 
[letit noch billiger! 

250 g edeliler * 

,,Luxus-Mischung"^ 
einschl. glasklarer 

Frischhaltedose 
Porto- und spesenfreie Nachnahmê ej 

JHRg Bestellen Sie noch heute 
jßBr direkt ab Bremer Großrösrerei 

G e o r g S c h r ä d e r & C o 

VATERLAND-Räder ab Fabrik ob 74, 
m. Dyn.-Beleuchtung ob 14,-
Sport-Tourenrad ob 

dasselbe m.3-Sang 120,-
lunfkotolog mit 70 
Modellen u Kinder­

fahrzeugen gratis. luxu«-M«ptd und Rollermoped 
Nähmoich ob 2l5,-.Prosp kosfenl. Auch Teilzhlg 
YATEILAND-WE8K. HEUtHRADE i.Wjo? 

r=4 quate 
Ostpr. Motive (Steilküste, Haffe 
Masuren). Preise 10,—, 15,—• 
24,—. Unverbindliche Auswahlen 
dung schickt Kurt Neumann 
Flensburg, Angelsunder 
früher Königsberg Pr. 

Weg 

WlBi Bremen, 

lOOOfach bewährt, ob 12.75 
Rückgoberecht 
Teilzlg. Kllg in 

Schworzwolduhren M. Gröber 
Schwenmngen/N. 103 

überall Verkaufsmitarbeiter gesucht 

Bremen, Postfach 136 HG 
seit 1877 

Liefere wieder wie in der Heimat 
e c h t e n B i e n e n h o n i g 

5-Pfd.-Eimer 10,80 DM 
9-Pfd.-Eimer 18,40 DM (Verp. frei) 

Großimkerei Arnold Hansch 
Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
früher Freudenthal und Görlitz 

bei Osterode _ 

in kurier 
Teil 

neu; 
lösche, mühelos« und 

sichere Entfettung durch Ein­
reibung Mit „FERMEN!EX" ver­

schwinden jetzt den eine einzige Kur 
Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster on 

loille, Woden, Fesseln ISchöne Beineil 
uud Doppelkinn Med. wissenschaftl. erprobt 

und garantiert unschädlich Eine Kurp zu DM 15 40 
hilft auch in hortnädt. Fällen ohne Hungern. Oriq • 
Pack. DM 125. Nur echt van t ORIENT-C0SMEIIC 
Thoenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel IS/43« 

Oberbettetl 124/180. Z'/i kg Feder-
3 kg Federfüllg. 28.- Kopfkissen - Bett­
wäsche billigst, Preisliste ums. 

Betten-Müller, MarktredwitzlBay. 142 

Str icken S i e ? 
für nur DM |jefern w j r 10 Lot/100 gr. Hand­

strickgarn fast unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein! 

H. G l s s e l N a c h f o l g e r 
(16) Steinbach (Taunus) 12_ 

IUI liui i-"ti | 1.45 Deutschlands volkstüml. Großversandhaus 
mit eig. Weberei, Kleideru.-Wäschefabrik 

A u c h j e t z t n o c h 
ist es nicht zu spät, den ^ ^ ^ e V ^ ^ ^ 
preuße" zu bestellen ist er doch ein ntm r i n t e r e s s a n t e n 

mit zahlreichen h e r r l i c h e n ' B i l d e , t

v , e

B e s t e n e n Sie ihn 
Textbeiträ^m tn unsere » ^ ^ ^ ^ u n g 

GERHARD RAUTENBERG, Leer Ostfr. 

Modernes, sehr gepflegtes 

c h r i s t l i c h e s E r h o l u n g s - u n d D a u e r h e i m 
in Herrenberg, etwa 500 m hoch, Schnittpunkt Stuttgart-Tübin-
g e n - F r e u S a d t , Schwarzwaldvorland, ruhige Sudlage, nimmt 
Gäste für kürzere oder längere Zeit auf, ab 7,50 DM. 
Haus S t o t z k a (Mo). Herrenberg. Telefon 349. 

A l b e r t e n 
echt Silber vergoldet 

Normal-Ausführung: 2,50 
m. handgesägtem Boden: 6,-

als Blusennadel: 11,— Stuttgart-O, Haussmannsir. 70 

K o n z e n t r i e r t e H e i l k r a f t h i l f t r a s c h e r ! 
Klassische Heilkräuter aus vielen Ländern der 
Erde verleihen dem guten Karmelitergeist CARMOL 
in stärkster Konzentration das, was man geballte 
Naturheilkraft nennt. Das macht Carmol zum 
idealen Hausmittel, a) zur sofort lindernden Arznei 
bei nervösen Magen- und Herzbeschwerden, b) zum 
wirksamen Einreibemittel bei rheumatischen Be­
schwerden. Überzeugen Sie sich selbst! 

Carmol tut wohl, tut doppelt wohl! 
Erhältlich ab DM 1.50 in Apotheken u. Drogerlen. 

Unser Röbi hat ein Schwesterchen bekommen 
Dies geben in dankbauer Freude bekannt 

0 ^ 

Gertrud Berger, geb. Brem 
Ernst Berger 

r 

Schloßbelg (Pillkallen), Ostpr., Adolf-Hitler-Straße 32 
(auch Tilsit, Königsberg, Allenstein und Marienburg) 
jetzt Zürich 11.52, Birchstraße 666, Schweiz 

J 

Eva H agen 

Lau rence Perini 

402 Coventry Ave. 
Utica NY. USA 

früher Markthausen 
Kr. Labiau, Ostpr. 

Als Vermählte grüßen 

Ernst Sketsch 
Lotte Sketsch 

geb. Rauser 
früher 

Burgmühle Strasburg 
Rößel Westpr. 

jetzt 
108 Bruce Str., Port Alberni 

B.C., Canada 
Februar 1956 

Am 6. März 1956 feiert unser 
Vater, Schwiegervater und 
Opa, der 

Lehrer i. R. 
Max Goldberg 

früher Fischhausen, Samland 
Keyserlingkstraße 6 

jetzt Kiel-Hasseldieksdamm 
Klingkoppel 2 

seinen 70. Geburtstag.. 
Wir gratulieren herzlich. 

Tochter Annemarie 
Schwiegersohn Rudolf 
Enkel Alfred und Rotraut 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Bahlmann 

Maria Bahlmann 
geb. Zink 

Bruno Zink 

Maria Zink 

Sögel 
Emsland 

Kersten, Kr. Sensburg, Ostpr. 

Ruttkau 
Kr. Ortelsburg 
Ostpr. 

Walsum-Vietiinden 
Franz-Lenze-Straße 23 

jetzt 
Duisburg - Hamborn 
Wiesenstraße 52 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Dr. rer not. KLAUS GOTTSTEIN 

Dipl.-Phys. 
KARIN GOTTSTEIN 

geb. Pätzold 
25. Februar 1956 

Am 27. Februar 1956 feiert un­
ser lieber Vater, Schwiegerva­
ter und Großvater 

Eduard Ling 
fr. Nautzwinkel, Kr. Samland 
seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin gute Ge­
sundheit 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Südergellersen, Kr. Lüneburg 
und Münster, Westf. 

V / 

Am 23. Februar 1956 feierten 
unsere lieben Eltern 

Emil Wenz und 
Auguste Wenz 
geb. Schweriner 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

Pörschken, Kr. Heiligenbeil 
jetzt Schopfheim, Kr. Lörrach 
Baden 
Käppelemattweg 17 

Unser lieber Vater und Opa, 
der Waldarbeiter 

Otto Lack 
früher Ibenhorst 

Kr. Elchniederung 
jetzt Gifhorn 

Daunenbütteler Weg 1 .. 
feiert am 27. Februar 1956 sei­
nen 60. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

die Kinder 
und Enkelkinder 

l f 

/ \ 
Ich danke allen herzlichst, die 
meiner zum 80. Geburtstag ge­
dacht haben, besonders der Pa­
tenstadt Duisburg. 

Karl Biller 
Böddenstedt, Kr. Uelzen 
früher Königsberg Pr. 

Familienanzeigen im 

Ostpreußenblatt 
sind einer persönlichen Benach­

richtigung gleichzustellen 

Göttingen 
Goßlerstraße 13 

Göttingen 
Zeppelinstraße 5 
früher Treuburg, Ostpr, 

r 

J 

Am 25. Februar 1956 feiert un­
ser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Herr 
Gustav Sloksnat 

früher Ossaquell 
Post Grünheide. Kr. Insterburg 
jetzt Waldegge üb.Witten, Ruhr 
seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren 

seine Söhne 
Schwiegertöchter 
und Enkelkinder 

V J 

Am 28. Februar 1956 feiert 
unser lieber Vater, der 

Landwirt 

Paul Böttcher 
früher Kleinwarschen 

Kr. Elchniederung 
jetzt Untersteinach 

Kr. Stadtsteinach 
seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
die dankbaren 
Kinder, Enkelkinder 
Schwiegertöchter 
und Schwiegersohn 

Zur Silberhochzeit am 27. Februar 1956 gratuliere ich meinen 
lieben Eltern 

Jl 

herzlichst. 

Steuerinspektor Hany Runge 
und Frau Frieda, geb Sobolewski 

T o c h t e r I n g r i d 
Johannisburg. Ostpr.. Soldauer Straße 6 
jetzt Lüneburg, Gneisenaustraße 6 

r . 
Am 4 ; „ , „ 1 > 5 6 I e l c r t „ „ s e r ] ] c b c r s a w i e g e r v > _ 

Landwirt 

KARL U N R U H 
früher HeiUgenbeil und Drausenhof. Kr Pr-Holland 

letzt Nettelburg b e i Leer, Ostmesl 
seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin Gesundheit 

s e i n e K i n d e r 
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Der vierte Bericht: 

aca D a t a C r ^ r a a ö ö Q ö s s ß c i 

7n den drei letzten Folgen schilderten 
wir auf Grund der Berichte des Ehepaares 
D„ das vor kurzem aus dem sowjetrussisch 
besetzten Ostpreußen in die Bundesrepu­
blik gekommen ist, wie es heute am Memel-
strom, in Tilsit und in der Memelniede-
rung aussieht. In dieser Folge nun soll von 
den Fischerdöriern der Elchniederung er­
zählt werden. Es mag scheinen, als ob 
manche Einzelheiten nur lokale Bedeutung 
haben, aber erst aus der Fülle der beson­
deren Dinge und erst nach vielen kleinen 
Piuselstrichen können wir uns ein voll­
ständiges und zulrefiendes Bild machen. 

Tn den Dörfern des sowjetisch besetzten Ge­
bietes am Kurischen Haff, also in den Orten, 
die in einem wei ten Kranz — von K a r k e l n 
angefangen — nach S ü d e n zu an der O s t k ü s t e 
Riegen und dann wei ter am Haff ü b e r Rinder­
ort und Sarkau brs nach Rossttten und Pi',1-
k o p p e n ' — , in diesen Dör fe rn lefoen heute nur 
russische Fischer. Nach dem Zusammenbruch 
1945 wohnten hier nur wenige Deutsche; die 
meisten waren vo r den Russen geflohen. A u c h 
die letzten aber, die z u r ü c k g e b l i e b e n oder v o n 
der Flucht in die Dörfer z u r ü c k g e k e h r t waren, 
wurden von den Russen 1948 nach dem Wes ten 
fortgeschafft. (Etwas anders ist die Lage in 
dem nörd l i chen T e i l , im Memelgebie t ; hier 

b l ieben auch nach 1948 zahlreiche O s t p r e u ß e n 
zurück.) 

Das K u Fische Haff war, da es zuletzt — 
ebenso wie die Ostsee — nur schwach befischt 
worden war, übe r r e i ch an Fischen. Das zeigten 
auch die F ä n g e der Deutschen, die nach 1945 
hier am Haff noch lebten und die na tü r l i ch 
die Fischerei wieder aufgenommen hatten. Die 
Russen setzten nun alles daran, diese Gegend 
mit ihren Fischern zu besiedeln. In Ruß land 

s ind Fische v o n jeher i n v i e l s t ä r k e r e m M a ß e 
e in Volksnahrungsmi t t e l als im Westen , und 
die g r o ß e n Versorgungsschwier igkei ten, die 
immer in der Sowjetunion herrschten und die 
nach dem Kr i ege besonders schwer waren, ver­
s t ä r k t e n nur den n a t ü r l i c h e n H a n g der Russen, 
F ischvorkommen auszunutzen. Der Fischreich­
tum des Kurischen Haffs m u ß t e also besonders 
stark locken. 

R u s s e n v o m A s o w s c h e n M e e r 

Z w e i , drei Jahre lang fischten im Haff nur 
unsere z u r ü c k g e b l i e b e n e n Landsleute. Dann, 
1947, kamen die ersten Russen, und in den 
Jahren 1948 und 1949 folgte die Masse der 
russischen Fischer. Sie kamen v o m Kaspischen 
Meer , von der W o l g a , v o m Don, v o m A s o w ­
schen Meer , ein k le iner T e i l stammte vom 
Urnen- und Ladogasee und aus der Gegend 
v o n Leningrad ; sie alle waren auch dort schon 
Fischer gewesen. Es waren ihnen geradezu 
goldene Berge versprochen 'Worden: s'te k ä m e n 
in eine wunderbare Gegend mit s chönen H ä u ­
sern und herrlichen O b s t g ä r t e n , und sie w ü r ­
den v i e l G e l d verdienen. 

Unsere F i sche rdör fe r hatten den K r i e g fast 
unversehrt ü b e r s t a n d e n , die weitaus meisten 
H ä u s e r waren he i l geblieben, und — vor a l lem 
gemessen an den dür f t igen Katen in manchen 
Te i l en R u ß l a n d s — sie waren auch recht statt­
l ich und anheimelnd. A b e r nun hat jedes Ge­
w ä s s e r j a seine besonderen Bedingungen; die 
Fischer, die an ihm leben, haben in Jahrhunder­
ten die entsprechenden Netze und Fangmethoden 
entwickelt . Die Russen aber kannten das Haff 
nicht; es war schwierig für sie, mit der Fische­
rei anzufangen, zumal v ie le v o n ihnen im W i n ­
ter eintrafen, als eine Fischerei kaum möglich 
war. Sie kamen mit recht armseligem Gepäck . 
Einige wenige hatten auch ihre K u h mit­

gebracht, — Tiere, die wie eine Kar ika tu r des 
Herdbuchviehs wirk ten , das einst hier auf die 
W e i d e gegangen war. 

A m liebsten w ä r e n sie fast alle wieder zu­
rückge fah ren , besonders die Fischerfamilien, 
die in fruchtbaren Gegenden in der Ukra ine 
gewohnt hatten, so sehr e n t t ä u s c h t waren sie. 
Die Russenfrauen kamen zusammen und we in ­
ten, und es gab manchmal schweren Streit 
unter den Eheleuten, wenn man sich gegen­
seitig vorwarf, wer die Schuld an diesem „Um­
zug" hatte. Manchen russischen Fischern g ing 
es so schlecht, daß sie die Deutschen, die da­
mals dort noch lebten, um Brot baten. 

A b e r a l lmähl ich g e w ö h n t e n sie sich an die 
neue Lage und an die Bedingungen, die sie 
ihnen stellte; die Fischerei brachte auch bald 
E r t r ä g e . Zudem hatte jeder ein Darlehen von 
dreitausend Rubel für die Anschaffung einer 

.Kuh , und e i n t a u s e n d f ü n f h u n d e r t Rubel für die 
Instandsetzung des Hauses uöd für andere 
Dinge erhalten, ein Darlehen, das in fünf Jah­
ren z u r ü c k z u z a h l e n war ; für fünf Jahre n ä m ­
lich hatten sie sich verpflichtet. 

D i e K u r e n k ä h n e 

Das war, wie gesagt, 1948 und 1949. In den 
sieben Jahren, die inzwischen vergangen sind, 
haben die Fischerei auf dem Haff und das Le­
ben und Treiben in den Dörfe rn r ingsum ein 
ganz, ganz anderes Gesicht erhalten, als w i r 
es von unserer Zeit her kennen. 

Die schweren schwarzen K u r e n k ä h n e von 
der Nehrung und die noch g r ö ß e r e n K e i t e l -
k ä h n e von der Ostseite des Haffs sind mit dem 
Schicksal, das sie gehabt haben, ein Symbol 
für diesen W a n d e l . V i e l e v o n uns werden 
noch das B i l d vor A u g e n haben, das sich vor 
al lem im S p ä t s o m m e r an den Abenden von 
N i d d e n aus bot: v ierz ig oder fünfzig Kuren ­
k ä h n e segelten fast geschlossen aus dem Dorf, 
nach S ü d e n und S ü d o s t e n , um in der Nacht auf 
dem breiten T e i l des Haffs zu fischen. In N i d ­
den gab es e twa siebzig K u r e n k ä h n e , in P i l l ­
koppen v ie rz ig , auf der anderen Seite in Gi lge 
ü b e r v ie rz ig k e i t e l k ä h n e , in Nemonien fünfzig 
bis sechzig; auf dem ganzen Haff standen ü b e r 
vierhundert Kuren- und K e i t e l k ä h n e unter 
Segel. Sie waren aus den besonderen Bedin­
gungen des Haffs entwickelt worden, sie ver­

Aufnahmen: Herbert Oczeret, Teschke 

In Gilge 
Unsere Fischer in den Dörfern am Haff führten 
ein manchmal hartes, aber doch zufriedenes he-
ben. Die Aufnahme links zeigt zwei junge Fi­
scher, die einst in Gilge wohnten. — Rechts: 
ein Keitelkahn — er ist noch viel größer als 

ein Kurenkahn — im Gilgestrom. 

k ö r p e r t e n die Jahrhunderte alte Tradi t ion , sie 
waren auch ein Stück Romantik, und vor a l lem 
waren sie auch ein Zeichen dafür, d a ß der 
Fischer auf sich gestellt ist und daß es auf die 
pe r sön l i che Leistung ankommt. Jeder Fischer 
war vo l lkommen frei; er hatte nur die V o r ­
schriften zu beachten, durch die der Fischreich, 
tum gesichert werden sollte, die Schonzeiten 
also und die A r t der Netze, mit denen gefan­
gen werden durfte. 

E in Te i l dieser K ä h n e war 1944 und 1945 
gesprengt worden, als die Front immer n ä h e r 
kam. Nach der Besetzung versuchten die Rus­
sen dann, einen T e i l nach dem Innern der 
Sowjetunion zu bringen. V o n e inigen K ä h n e n 
we iß man, daß sie in H e y d e k r u g ü b e r den 
M a r k t zum Bahnhof geschafft wurden und da­
bei entzwei gingen. Der Rest der K ä h n e wurde 
dann den Deutschen zum Fischen gegeben. 

Auch die ersten russischen Fischer versuchten, 
mit diesen K ä h n e a ; zu fischen, aber s ie ver­
standen nicht, mit ihnen umzugehen. M i t den 
schweren K e i t e l k ä h n e n fuhren sie sich bei Inse 
und Loye in dem sumpfigen Röhr icht fest; sie 
kamen nicht mehr heraus, u n d manche w ä r e n 
beinahe umgekommen. 

Die wenigen K u r e n k ä h n e , die es heute noch 
in den Dörfe rn am Haff gibt, werden eigentlich 
nur noch zum Heutransport benutzt, und dann 
auch noch für die Fischerei auf dem Frischen 
Haff. Schon im Herbst werden sie nach dem 
Frischen Haff gebracht, damit sie bei 'Aufgang 
des Heringsfangs dort bereit s ind. Jetzt ist der 
Fischereibetrieb auf dem Haff — man m u ß 
schon von einem Betrieb sprechen — motor i ­
siert. E twa so, daß zwe i Motorkut te r mit j e 
zwanzig PS ein Schleppnetz hinter sich her­
ziehen, mit dem sie kreuz und guer durch das 
Haff fahren. Oder aber es werden irgendwelche 
K ä h n e russischer Bauart von einem g r o ß e n 
Motorkut te r auf das Haff geschleppt, die e in­
zelnen Boote werden freigelassen, d ie Fischer 
arbeiten an den Stellnetzen oder mit dem Z u g ­
garn, dann werden die Boote wieder gesam­
melt und mit dem Motorku t te r z u r ü c k g e ­
schleppt. Nicht mehr ziehen m ä c h t i g e schwarze 
K ä h n e mit blutroten oder g r a u w e i ß e n Segeln 
an h e i ß e n Sommertagen be i leichtem W i n d 
t r ä u m e r i s c h ihre Bahn, und nicht mehr spiegeln 

Links im Bild: ein Blick auf einen Teil des Fischerdorfes Inse. — Rechts: Das Haus des Ge­
müsebauern Otto Krateit in Gilge mit dem Walmdach zeigt noch den bodenständigen Typ der 
Fischerhäuser, so wie sie früher in der Elchniederung häufig zu sehen waren. Heute wohnt in 
diesem Haus ein ukrainischer Fischer vom Don, und in weiteren Räumen des Hauses führt eine 
Brigade die notwendigen Netzreparaturen aus. In dem Stall des Gehöftes, der hier nicht zu 

sehen ist, haben die Russen eine Bäckerei eingerichtet. 
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sich farbige Kurenwimpel 
Wasser des Haffs. 

F i s c h e r e i k o l c h o s e n 

Natür l ich sind die Fischer zu Kolchosen zu­
sammengeschlossen worden; diese wurden 1948 
und 1949 eingeführt . In den Jahren von 1945 
bis zu diesem Zeitpunkt hatten unsere zurück­
gebliebenen deutschen Fischer kleine Arbei ts­
brigaden gebildet, die zwar ihre F ä n g e den 
Abnahmestellen zu bestimmten Preisen ab­
liefern mußten , aber doch noch in einiger Fre i ­
heit arbeiten konnten. Soweit sie Netze kau­
fen mußten , wurden diese von den Abnahme­
stellen oder den Fischverarbeitungsbetrieben, 
die damals eingerichtet wurden, gegen A b ­
zahlung geliefert. 

Jetzt m u ß jeder Fischer einer Kolchose an­
g e h ö r e n ; ein freies Fischen gibt es nicht. Der 
Fischer ist an die Kolchose gebunden, ein A u s ­
tritt ist sehr schwierig, und nur nach einer A b ­
stimmung i n der Mitgl iederversammlung der 
Kolchose kann er einer anderen Kolchose bei­
treten, also etwa in e in anderes Dorf ziehen. 

Jedes g r o ß e Dorf bildet eine Kolchose für 
sich, Nemonien etwa, Gilge, Rossitten; bei 
kleineren Dörfern werden mehrere von ihnen 
zu einer Kolchose zusammengeschlossen. Jeden­
falls gibt es in einem Dorf nicht mehr als eine 
Fischereikolchose; diese ist in Brigaden auf­
geteilt. Jede Kolchose hat auch ihr bestimmtes 
Gewässe r , in dem nur sie fischen darf, und 
zwar liegt die ä u ß e r e Grenze fünf Kilometer 
von Land entfernt; in dem freien Te i l des Haffs 
dürfen alle Kolchosen fischen. Es kommt aber 
nicht selten vor, daß Fischer in das Gebiet 
einer anderen Kolchose eindringen, vor allem 
nachts; dann gibt es schweren Streit. 

Jede Kolchose m u ß natür l ich vor al lem ihr 
Sol l erfüllen. Das ist meist sehr schwierig. 
Denn einmal wi rd das Sol l sehr hoch angesetzt 
und immer wieder e rhöht , und zum anderen 
fragt die Natur — gerade der Fischer ist be­
sonders stark von ihr a b h ä n g i g — nicht nach 
bürokra t i sch festgelegten Plänen. A u f dem Pa­
pier gibt es zwar Schonzeiten und Vorschriften, 
aber sie werden, da die H ö h e des Ertrages 
ü b e r allem anderen steht, kaum beachtet. Die 
Aufsicht durch den Oberfischmeister, der i n 
Labiau sitzt und ü b e r ein kleines Motorboot 
verfügt , und durch einige Hilfsfischmeister hat 
nur wenig praktische Bedeutung. 

Jede Kolchose hat ihren Geschäf tsbet r ieb; die 
Aufste l lung und die Erfüllung des Planes, die 
Ablieferung, die Festsetzxing des Lohnes, 

i n dem silbrigen M ö w e n s c h w ä r m e n gefolgt, kreuz und quer 
durch das Haff. In den Jahren 1949 bis 1952 
waren die F ä n g e außero rden t l i ch hoch; es wur­
den einhundertsechzig bis zweihundert Zentner 
in vierundzwanzig Stunden gefischt. Heute aber 
ist nicht mehr v ie l da. W o ein Zug vor einigen 
Jahren zwanzig, dre iß ig oder vierz ig Zentner 
ergab, da bringt er heute nur noch zwei bis 

Die Fischereikolchose Gi lge wiederum hat 
ü b e r zweitausend Netze aus Perlon — ü b e r ­
haupt wi rd fast übe ra l l Perlon statt der Baum­
wol le angewandt —; es sind Staknetze, fünf­
undzwanzig Meter lang, und sie stehen im 
Sommer und im Herbst bis zum Frost Tag und 
Nacht im Wasser . In Gi lge gibt es ü b e r drei­
zehn Motorkut ter für diese Staknetze; ein Kut-

drei Kisten. Zander sind heute kaum noch vor- ter schleppt fünf bis zehn K ä h n e auf das Haff. 
handen und auch Bressen nicht. Was noch ge­
fangen wird, das sind vor allem Aa le , aber auf 
Haken, wei l die Russen, wie wir schon sagten, 
erst al lmählich hinter die richtigen Fangmetho­
den gekommen sind, und dann vor allem kleine 
und g r o ß e Stinte und im Memelstrom und in 
seinen M ü n d u n g s a r m e n die Zarte. 

Fischer, die aus der Gegend von Kronstadt 
kamen, haben ein Tausendmeter-Zugnetz ein­
geführt , das eine besondere Stellart hat. Das 
Netz wi rd mehr ausgereckt, es geht geräusch­
los durch das Wasser, und es kann sehr leicht 
gezogen werden. Die Fischer aus Karke ln zum 
Beispiel haben solche Tausendmeter-Netze, mit 
denen sie auf der flachen Eschebank auf Bres­
sen und Zander fischen. Ein Zug dauert drei bis 
vier Stunden; die Er t räge sind dort auch jetzt 
noch gut. 

Dann werden auch die „ G i g a n t e n " gestellt, 
— kilometerlange N e t z w ä n d e , an den Enden 
mit gewalt igen viereckigen Reusen, die die 
Russen in letzter Zeit in Japan kennengelernt 
haben. Erst 1953 fing man an, mit diesen Net­
zen im Kurischen Haff zu fischen; es waren 
vor allem einzelne Brigaden in Nemonien, die 
sie stellten, ü b r i g e n s sind diese eigenartigen 
gewaltigen Netze auch in Nidden in der Ostsee 
angewandt worden; mit schlechtem Erfolg, wie 
wir spä t e r h ö r e n werden. 

Jedenfalls ist i n a l l den Jahren ein richtiger 
Raubbau getrieben worden, er w i r d auch heute 
noch fortgesetzt. W e n n man auch vier, fünf 
Jahre hindurch sehr, sehr v i e l gefangen hat, 
das Zehn-, ja das Zwanzigfache wie in unserer 
Zeit, so k ö n n e n die Fischer in manchen Kolcho­
sen jetzt kaum noch von den Er t r ägn i s sen 
leben. 

Die goldene Zeit 
Den russischen Fischern ist es so einige Jahre 

hindurch sehr gut gegangen. Sie verdienten, 
an den anderen Einkommen gemessen — von 
den besonders privilegierten Schichten, den 
Offizieren, den Par te i funkt ionären , der techni­
schen Intelligenz natür l ich abgesehen —, ge­
radezu gewaltige Mengen von Geld . Bei den 
Arbei tern in der Industrie und gar in den Land­
kolchosen reicht das Einkommen niemals aus, 
die Familie zu e rnäh ren , es muß auch die Frau 
mitarbeiten, und es m ü s s e n al ler lei Kniffe und 
W i n k e l z ü g e und Schiebungen angewandt wer­
den, damit man das Notwendigste zum Leben 
zusammenbekommt. Im Verhä l tn i s zu diesen 
Arbei tern sind die Fischer geradezu kleine Kö­
nige. „Ein Fischer kommt gleich nach dem M i ­
nister", so heiß t es. 

W e n n die Fischer i n den Kolchosen am Haff 
auch nur einen Bruchteil von dem erhielten, 
was die Fische s p ä t e r in den Magazinen koste­
ten, und wenn ihnen die Er t rägnisse des Fan­

haben sie ja Fische für sich. Off iz ie l l dürfen sie 
zwar nur je Familie dre iß ig Ki logramm Fische 
im Monat verbrauchen, sie k ö n n e n diese Menge 
von der Abnahmestel le kaufen, und zwar zu 
dem Preis, den die Brigade selbst e rhä l t , aber 
natür l ich ist es so, daß auch mit den Fischen 
Schiebungen gemacht werden. Die Fischer brin­
gen schon eine g e n ü g e n d e Menge von Fischen 
beiseite und versorgen sich gut damit. Dann be­
kommen sie auf Gutscheinen — Lebensmittel­
karten gibt es bekanntlich schon lange nicht 
mehr in der Sowjetunion — in den Magaz inen 
Dinge, die anderswo sehr, sehr knapp oder 
ü b e r h a u p t nicht zu haben sind, wie etwa Zuk-
ker oder Weizenmehl . A u c h mit Kle idung wer­
den sie bevorzugt beliefert. 

W e n n nun diese russischen Fischer zu V e r ­
wandten, in die Heimat fuhren, dann trugen sie 
manchmal fünf- bis sechstausend Rubel mit 
sich; es sprach sich schnell herum, w ie leicht 
„dort oben" Ge ld zu verdienen sei, und so 

alles das ist mit einem gewaltigen Papierkrieg 9 e s noch auf alle mögliche Weise geschmäle r t z o g . e n zahlreiche Fami l ien f re iwi l l ig nach den 
verbunden. Fast immer werden die Fischer da> 
be i übe r s Ohr gehauen, oft dreimal bei einem 
Fang: einmal beim Anschreiben der Ertrags­
menge, dann bei der Berechnung und schließ­
lich bei der Auszahlung. Es herrscht auch ein 
ziemliches Antreibersystem. Lange Ruhepausen 
i n den Häfen gibt es nicht, und da die Fischer 
aus dem Hafen heraus sein muß ten , halfen sie 
sich i n Nidden manchmal so, daß sie sich, 
m ü d e wie sie waren, hinter der D ü n e zum 
Ruhen legten. Dre i von den deutschen Fistfrern 
sind beim Netzeziehen vor Ü b e r a n s t r e n g u n g 
umgefallen und gestorben; die Arbe i t war auf 
die Dauer zu schwer. Einer von ihnen war 
W i l h e l m Beith aus Nidden, er war Brief träger 
in Berl in gewesen und nach seiner Pensionie­
rung nach Nidden gezogen, wo er in einem 
eigenen Häuschen lebte, er ist 1948 beim 
Fischen gestorben. 

W i r im „kapi ta l i s t i schen" Westen kennen es 
nicht anders, als d a ß jeder Fischer W i n d und 
Wetter prüft, die Aussichten des Fanges ab­
schätzt und dann aus freiem W i l l e n entschei­
det, ob er fischen w i l l oder nicht. Die Brigaden 
in den russischen Fischerkolchosen aber haben 
genau so einen Arbei tsplan wie in einer Land­
kolchose. Jeder Tag ist Arbeitstag, und die 
Fischer m ü s s e n jeden Tag antreten. W i r d der 
Plan nicht erfüllt, dann ist auch schon einer 
von den ü b e r g e o r d n e t e n Stellen da, und es 
w i r d eine Versammlung einberufen, in der die 
Kolchose sich verantworten muß, weshalb sie 
nicht g e n ü g e n d Er t räge herbeigeschafft hat. 

D e r g r o ß e R a u b b a u 

Das Kurische Haff ist schon von Natur aus 
ein sehr fischreiches G e w ä s s e r ; der Bodensee 
e twa ist nur ein ganz schwacher Abglanz unse­
res Haffs, sowohl was die Zahl der Ar ten als 
auch den Fischreichtum anbetrifft. Das Haff 
war für Tausende von Fischerfamiilien eine zwar 
nicht übe rmäß ig reiche, aber doch sichere und 
auch auskömmliche Nahrungsguelle, zumal der 
Fischbestand immer pfleglich behandelt wurde. 
W ä h r e n d des Krieges und in den ersten Nach­
kriegsjahren war auf dem Haff bei weitem nicht 
mehr in dem Umfange gefischt worden wie 
früher, auch auf der Ostsee nicht, aus der zahl­
reiche Ar t en immer in das Haff kommen, um 
zu laichen, und von wo das Haff immer neuen 
Zuzug erhä l t , und so staute sich im Haff ein 
Fischreichtum an, wie sich ihn unsere Fischer 
kaum hä t t en vorstellen k ö n n e n . 

Die Russen s ind geschickte Fischer. Sie führ­
ten Fangmethoden ein, die sie aus ihrer H e i ­
mat mitgebracht hatten oder die eine Gruppe 
in den letzten Jahren irgendwo anders kennen­
gelernt hatte, zum Beispiel in Japan. A u f einem 
Gebiet allerdings — d a r ü b e r wi rd noch etwas 
zu sagen sein — sind sie nur langsam voran­
gekommen und haben erst a l lmähl ich von un­
seren deutschen Fischern und aus der eigenen 
Erfahrung gelernt, und zwar in der gerade auf 
dem Kurischen Haff so bedeutenden A a l ­
fischerei. 

Je nach Jahreszeit, Fisch und Wasser werden 
immer andere Netze und andere Methoden an­
gewandt. Das Bild , das sich so ergibt, ist zu 
vielfäl t ig und kompliziert, als d a ß es hier im 
einzelnen dargelegt werden k ö n n t e . Nur einige 
besonders herausragende Fangmethoden sollen 
e r w ä h n t werden. 

Die Russen fischten — und fischen weiter­
h in — im Haff mit Schleppnetzen, so wie sie in 
der See benutzt werden; sie ziehen sie mit 
Motorloggern oder mit offenen Motorkuttern, 

wurden, so waren die Preise immer doch noch 
ve rhä l tn i smäß ig gut, und vor allem machte es 
ja auch die Menge. Manche Fischer — wie etwa 
ein achtzehn Jahre alter Russe in Nemonien — 
verdienten ü b e r vierzigtausend Rubel im Jahr. 
W e n n man die Kaufkraft berücksicht igt und 
unseren M a ß s t a b anlegt, so ist auch das nicht 
ü b e r m ä ß i g v ie l , es mögen , je nach dem, was 
man zu kaufen bekommt, vier- oder fünf- oder 
sechstausend M a r k sein. Ein A n z u g zum Bei­
spiel, der bei uns etwa e inhunder t fünfz ig D M 
kostet, muß mit tausend'siebenhundert Rubel 
bezahlt werden. A b e r wenn man über leg t , daß 
ein Arbei ter durchschnittlich vierhundert Rubel 
im Monat verdient und nur unter besonderen 
U m s t ä n d e n auf eine g r ö ß e r e Summe kommt, so 
waren diese Einkommen geradezu gewalt ig. 
Einige von den Russen — es sind vor allem 
Ukrainer —, die 1948 nach dem Haff gekommen 
sind, haben ein V e r m ö g e n von fünfzig- oder 
achtzig- oder gar hunderttausend Rubel erarbei­
tet, und sie wohnen in H ä u s e r n , die gut in ­
standgehalten sind. Aber sie m ü s s e n befürch­
ten, jetzt schon als Kapital is ten zu gelten. So 
unterrichtete eine Sparkasse eine Stelle, daß 
ein Fischer siebzigtausend Rubel besitze, und 
dieser hatte dann, als er davon erfuhr, nichts 
eiligeres zu tun, als zwanzigtausend Rubel auf 
die beiden Kinder umzuschreiben. Aber bei die­
sen „reichen" Leuten handelt es sich um ver­
einzelte Fä l le ; die meisten Fischer haben alles 
verjubelt, das heißt , sie haben das Ge ld vor 
allem in W o d k a umgesetzt. 

A u c h bei der Belieferung mit Lebensmitteln 
werden die Fischer sehr bevorzugt. Einmal 

Dörfern am Kurischen Haff. 
Die goldenen Zei ten sind jetzt vorbei . Bis 

1954 etwa waren, w i r sagten es schon, die Er­
t r ägn i s se sehr gut; jetzt lassen die F ä n g e im­
mer s t ä r k e r nach. Die neuen A n k ö m m l i n g e 
sind e n t t ä u s c h t E in Russe, der mit seiner F a ­
mil ie im F r ü h j a h r 1955 kam, wol l te Tausende 
verdienen, aber er geriet gerade in die Zei t 
des Hochwassers, es war ke in H e u für das 
V i e h da, die Fischerei war schlecht, und nach 
fünf bis sechs Wochen hatte er genug, und da 
er f re iwi l l ig gekommen war, konnte er auch 
wieder zurück. Die Zwiebeln , die er gesetzt 
hatte, hat ein anderer geerntet. 

V i e l e Fischerfamilien möchten gerne wieder 
zurück in ihre Heimat; sie wol l en nicht mehr 
bleiben. Auch die Verwa l tung m u ß sich den 

.neuen V e r h ä l t n i s s e n anpassen. Es heiß t , d a ß 
Fischerkolchosen, wo es mögl ich ist, in Land­
kolchosen umgewandelt werden sollen. Bei 
Juwendt hat man g r o ß e Wiesenf l ächen einfach 
umgepflügt , hier sol len die Fischer Ackerbau 
treiben. 

D e r W n d k a 

In manchen Kolchosen verdienen die Fischer 
auch heute noch immer ganz gut, genug jeden­
falls, um den geliebten W o d k a zu kaufen, denn 
der spielt auch bei den Ä r m s t e n eine g r o ß e 
Rolle . Die Borschtsuppe, die es morgens zum 
Frühs tück gibt — eine Suppe mit Kartoffeln, 
W e i ß k o h l , Sauerkohl und, wenn mögl ich, mit 
Tomaten und anderen Zutaten —, sie w ü r d e , 

z u m B r o 1 u n d I u m 

qetrockneten Fisch. 
Der W o d k a ist beinahe der standige Begle, . 
Der Y o a r ; d Fischer, sondern vieler 

»er, und nicht nur d e r ^ e f 

Russen ü b e r h a « p t . " « h o n d a f ü d a ß 

tige Einnahmen b?^{<>rg 
es ihn immer imd u b e r a ü zu ^ 
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Srigad er bezahlt den Schnaps - er kann den 
Betrag ja am Zahl tag v o m Verd iens t abziehen 

,nrt sie setzen sich zusammen und trinken 
7 n d s t n d lustig W e n n es G e l d gibt, dann 
neht es besonders hoch her, vo r al lem, wenn 
der Fang gut gewesen ist. In K a r k e l n machten 
die Fischer mit den Tausendmeter-Netzen in 
drei S t u n d e n e i n e n Zug , d a ß die K ä h n e und 
Boote mit der Beute ganz gefü l l t waren; sie 
lSferten den Riesenfang ab, bekamen die 
Quitfingen, holten sich das Ge d und betran-
ken sich A m n ä c h s t e n M o r g e n fuhren sie wie­
der heraus, waren nachmittags u m dre i Uhr 
wieder da, hatten fünfzehn K ä h n e wieder v o l ­
ler Fische und ver t ranken wiede r das Geld. 
In K a r k e l n war es auch, wo die Fischer einmal 
am 1 und 2. Januar für ü b e r d r e i ß i g t a u s e n d 
Rubel W o d k a getrunken haben; sie hatten in 
dem betreffenden Jahr mit Heringsfangen im 
Frischen Haff besonders v i e l G e l d verdient. 

A u c h wenn am M o n t a g die Magaz ine ge-
schlössen sind — am Sonntag s ind sie offen — 
versuchen sie alles mög l i che , um zu ihrem 
Schnaps zu kommen, und selbst nachts klopfen 
sie bei der V e r k ä u f e r i n in der W o h n u n g an. 
Diese hat, obwohl es verboten ist, ein paar 
Kis ten W o d k a zu Hause stehen, um die oft 
sehr nachdrückl ich vorgetragenen W ü n s c h e zu 
befriedigen. Manchmal m ü s s e n sogar die Ver ­
sammlungen der Kolchose abgebrochen und 
am nächs t en Tage fortgesetzt werden, w e i l die 
Fischer betrunken s ind. 

Es w i r d auch v i e l Schnaps schwarz gebrannt. 
Das ist na tü r l i ch sehr streng verboten; 
Schwarzbrennerei w i r d mit zehn bis fünfund­
zwanzig Jahren G e f ä n g n i s bestraft. A b e r wäh­
rend e in Li ter v ierz igprozent iger Schnaps im 
M a g a z i n zwe iundv ie rz ig Rube l kostet, e rhä l t 
man ihn schwarz beim „ E r z e u g e r " für die 
Hälf te , i n irgendeiner Kaschemme für etwa 
dre iß ig Rube l je Li ter . 

Es ist nur na tü r l i ch , d a ß sich zahlreiche 
S c h l ä g e r e i e n und Ausschre i tungen ereignen 
und d a ß Fami l i en zugrunde gehen, w e i l der 
M a n n e in Säufe r ist. In v e r h ä l t n i s m ä ß i g kur­
zer Zei t s ind in G i l g e drei Russen dem A l k o ­
hol zum Opfer gefal len; sie hatten Selbst­
gebrannten Schnaps ge t runken und sie waren 
an A l k o h o l v e r g i f t u n g gestorben. 

So ist es wie eine A r t Gegengift , daß bei­
nahe jede Fischerfamil ie sich auch eine Kuh 
häl t . Z w e i K ü h e s ind nicht erlaubt, und auch 
von der einen K u h m ü s s e n M i l c h , Fleisch, und 
Eier geliefert werden, und da die K u h nickt 
geschlachtet w i r d und auch be im besten Zu­
reden keine Eier legt, m u ß man sich das Fleisch 
kaufen und ebenso die Eier , wenn man selbst 
ke ine H ü h n e r hä l t . A b e r die K i n d e r kommen 
doch so zu ihrer M i l c h , und auch die Fischer 
nehmen gerne auf das Haff Flaschen mit Mi lch 
mit. 

In a l l diesen Dör fe rn aber, d ie uns mit den 
Menschen, die heute in ihnen leben, so fremd 
sind, als l ä g e n sie in einer ganz anderen Welt , 
in a l l diesen Dör fe rn , die einst so s t i l l waren, 
d r ö h n e n v o m f r ü h e n M o r g e n d ie öffentlichen 
Lautsprecher Propagandareden und Berichte 
v o n den Segnungen, die der Kommunismus 
v ie l en V ö l k e r n schon gebracht hat und anderen 
noch bringen w i r d . Schon zwe i , d re i Kilometer 
vo r dem Dorf und we i th in auf dem Haff ist 
diese Stimme der Gewa l t zu h ö r e n . Ks . 

In der nächsten Folge soll weiter berichtet 
werden, welches Bild diese Fischerdörfer heute 
bieten. 

ciina gute 
ist besser als das beste Geschäft / Eine feine Damenrede 

Endlich hat ein Mann auf den wundesten 
Punkt des deutschen Wirtschaftswunders 
hingewiesen, und Bundesminister, Indu­
striemagnaten, Kaufleute und Männer der 
Seefahrt zollten ihm Beifall. Die Damenrede, 
die Kapitän Otto Prehn auf der diesjähri­
gen Schallermahlzeit im Bremer Rathaus 
gehalten hat, ist es wert, von allen gehört 
zu werden. 

„Eine Damenrede zu halten ist keine ganz 
e in fäd le Angelegenheit, denn jeder Redner hat 
den begreiflichen Wunsch, etwas Neues zu sa­
gen, und wie soll er noch zu einem Thema 
etwas Besonderes finden, das seit Adam und 
Eva u n g e z ä h l t e Ma le und v o n allen erdenk­
lichen Gesichtspunkten her durchgehechelt 
worden ist? Und trotzdem gibt es auch hier ein 
Dennoch, einen Punkt, auf den man gar nicht 
genug hinweisen kann. 

Die Entwicklung der letzten Jahre, dieser 
steile Aufst ieg aus dem Nichts, das b e r ü h m t e 
und heute schon beinahe berücht ig te Wi r t ­
schaftswunder haben im Leben des einzelnen 
Erscheinungen gezeitigt, die nicht mehr über­
sehen werden k ö n n e n . 

Das Familienleben ist nicht mehr, was es war, 
die Ehen sind nicht mehr, was sie sein sollten 
und was sie in früheren Zeiten gewesen sind. 
Wenn man in alten Schriften b lä t t e r t und liest, 
wie noch um die Jahrhundertwende herum die 
patriarchalische Ordnung in der Familie unge-

die in Finnland auf Reparationskonto gebaut brochen bestand, wie g roße Handelsherren, die 
worden sind, und sie fahren so, von gewal l igen M i l l i o n e n schwer waren, nach der Börse nach 

Hause gingen, zu Mi t t ag aßen , ein Nickerchen 
machten, mit ihrer Frau Kaffee tranken und 
— bitte beachten Sie das — mit i h r die Ge­
schäfte bespradien, dann, meine Herren, kann 
man wohl von einer na tü r l i chen und gesunden 
Ordnung der Dinge reden. 

Oder nehmen Sie historische Figuren: Goethe 
fragte seine Chris l iane, wenn er etwas ü b e r 
Schauspieler oder ein Stück, das er nicht selbst 
gesehen hatte, wissen woll te , Johanna v o n 
Bismarck warnte ihren Otto, wo immer sie mit 
ihrem untrügl ichen, durch weibliche Liebe ge­
schärften Instinkt einen neuen gefähr l ichen Geg­
ner ausfindig gemacht hatte, und Ka i se r in A n -
gusta teilte ihrem W i l h e l m u n v e r b l ü m t mit, d a ß 
sie von Bismarck und seiner Pol i t ik herzlich 
wenig halte. 

Diese Dinge m ö g e n nun im einzelnen mal 
wichtig und mal weniger wichtig gewesen sein, 
auf alle Fäl le beweisen sie aber, wie eng diese 
M ä n n e r mit ihren Frauen verbunden waren, 
daß sie das Leben mit ihnen teilten, und welch 
mächt ige Rol le ihre Frauen in ihrem Leben 
spielten, eine so mächt ige Rolle , daß Bismarck 
einmal sagte: , A n der Schwelle des Salons mei­
ner Frau hör t die Macht meines Her rn auf!' 

W i e erschreckend weit sind w i r doch heute 
von diesem richtigen und v e r n ü n f t i g e n Stand 
der Dinge entfernt. Heute w ü r d e weder A u -
gusta wissen, wo ihr W i l h e l m , noch Johanna 
wissen, wo ihr Otto steckt, sie k ö n n e n nur ver­
muten, daß sie im As to r i a (Bremer Nachtlokal) 
sitzen und angeblich wichtige übe r see i s che 
G ä s t e zu betreuen haben. 

Ja , lachen Sie nur, meine Her ren , das ist 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h etwas dick aufgetragen, aber 
i m Kern , im K e r n ist es leider Gottes richtig. 
Ich kenne mehr als einen i n lei tender Stellung 
befindlichen M a n n , der mi r i m vertrauten Ge­
sprach verraten hat, d a ß er zu Hause bei seinen 
Ladys nichts mehr zu verkaufen habe und daß 
man ihn daheim ä u ß e r s t k ü h l behandele. Die 
einzige gemüt l i che Person zu Haus sei noch der 
Sohn, mit dem man wenigstens ma l e in Männer ­
wort ü b e r Fußba l l reden k ö n n e . 

U n d wohin man schaut, ü b e r a l l das gleiche, 
uberal l die traurige Tatsache, d a ß die moderne 
Betriebsamkeit die Menschen auffrißt und die 
t h e n ge fäh rde t , und jeder V e r n ü n f t i g e sollte 
deshalb alles in seinem p e r s ö n l i c h e n Lebens­
kreis daransetzen, um solchen Z u s t ä n d e n ent­
gegenzuwirken. 

M e i n e Herren , diese Rede gil t den Damen, 
l ' " r
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Wintertagung der DLG 
F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

A u s M a n g e l an Raum ist es le ider nicht 
möglich, ü b e r alle Veransta l tungen der so v i e l ­
seitigen Tagung der Deutschen Landwirtschafts­
gesellschaft vom 16.—19. Januar 1956 in W i e s ­
baden zu berichten. Nachstehende Referate 
sol len jedoch besonders herausgestellt werden, 
da sie für die vertr iebenen Bauern v o n g le i ­
chem Interesse sind,' wie für die einheimische 
westdeutsche L a n d b e v ö l k e r u n g : 

P r o f . D r . R o d i e k , W i l h e l m s h a v e n , 
s p r a c h ü b e r „ D i e P f l e g e d e s l ä n d ­
l i c h e n B i 1 d u n g s w e s e n s a l s g e i ­
s t i g e S e l b s t h i l f e d e s L a n d e s " . 

Die Lage im länd l i chen Bi ldungswesen ist 
nicht v o l l befriedigend, die l änd l i che Bi ldungs­
arbeit vermag den v o n der Zeit lage a u s g e l ö s t e n 
B i l d u n g s b e d ü r f n i s s e n nicht v o l l gerecht zu wer­
den. Die Feststel lung dieses Standes ist weder 
eine zweckbestimmte Ü b e r t r e i b u n g noch eine 
Undankbarkei t oder A n k l a g e gegen die hier 
arbeitenden Menschen, noch weniger eine Folge 
etwaiger B i l d u n g s u n f ä h i g k e i t des l änd l i chen 
Menschen selber. Diese Lage ist einfach das 
Ergebnis zweier geschichtlicher Entwicklungen: 
Die ländl iche W e l t wol l t e zu lange geist ig aus 
sich selbst heraus leben; die Landwirtschafts­
wissenschaft stand in der Spannung zwischen 
Natur- und Geisteswissenschaft l ä n g e r e Zei t be­
tont auf der Seite der Naturwissenschaft. 

Der Eintri t t i n einen Zeitabschnitt mit kräf­
tigerer Pflege der l änd l i chen Bildungsarbei t ist 
das Gebot der Stunde; die Pflege der l änd l i chen 
Bildungsarbeit m u ß in die Ebene der a l lgemei­
nen Existenzbehauptung des Landes erhoben 
werden. Sie kann nicht nur v o n der Schulstube 
oder v o m Verwal tungs t i sch oder v o m Hoch­
schulpult gesehen werden, sondern auch v o m 
ländl ichen Menschen selbst im Sinne seiner 
Selbstbehauptung und Selbstentfaltung. 

Die M ö g l i c h k e i t e n einer Pflege der l änd l i chen 
•Bildung vom Lande selbst s ind: 1-, das g r ö ß e r e 
Umsorgen der B i ldung l i n d A u s b i l d u n g 'der 
eigenen Landkinder ; 2. die p e r s ö n l i c h e r e Be­
gegnung mit der Schule und ihren Lehre rn 
selbst; 3. die A n r e g u n g zur Pflege des l ä n d ­
lichen Schulwesens durch die f ü h r e n d e n M e n ­
schen des Landes selbst; 4. das Eintreten für 
die l änd l i che Schule i n den poli t ischen Ver t r e ­
tungen. Die Hemmungen für eine solche be­
w u ß t e Mi ta rbe i t l iegen: 1. i n dem ger ingen 
Achten schulischer Dinge a l lgemein; 2. i n dem 
Verdacht auf M i ß b r a u c h der B i ldung für land­

fremde Zwecke; 3. i n dem Zweife l , ob durch 
das Bi ldungswesen in der heutigen Form dem 
Lande w i r k l i c h eine Lebenshilfe zuwachse. 

Diese ländl iche Bildungsarbei t w i r d erst ge­
schlossen und damit ganz fruchtbar werden, 
wenn sich Lehrer und Lehrer in al ler Schul­
formen und Schulstufen mit dem länd l i chen 
Menschen selbst zusammenfinden, um die ge­
meinsamen N ö t e des Landes durchzusprechen; 
dies m ü ß t e auf den Ebenen des Dorfes, der 
Kre i se und der L ä n d e r erfolgen. 

ü b e r d i e „ M ö g l i c h k e i t e n u n d 
G r e n z e n b ä u e r l i c h e r S e l b s t h i l f e " 
r e f e r i e r t e L a n d r a t u n d B a u e r M a r ­
t i n D ö s c h e r a u s K ö h l e n i m K r e i s 
W e s e r m ü n d e . 

Die s t ä n d i g steigenden Leistungen der west­
deutschen Landwirtschaft s ind e in sichtbares 
Zeichen ihres W o l l e n s und K ö n n e n s . W i r spü­
ren aber dabei tägl ich, d a ß die Anforderungen 
an den noch in der Landwirtschaft verble iben­
den Menschen immer h ä r t e r und umfangreicher 
werden. Es ist daher e in Gebot der Selbstbe­
hauptung, d a ß sich al le Veran twor t l i chen i m 
b ä u e r l i c h e n Lebensbereich und wei t d a r ü b e r 
hinaus mehr um diesen Menschen k ü m m e r n . 

D ie Schule im Dorf — und sei es die kleinste 
— so l l den Auf t rag des Elternhauses f ö r d e r n 
und w e i t e r f ü h r e n . Daher m ü s s e n beide v i e l 
mehr Ve r t r auen zueinander finden und besser 
zusammenarbeiten. Es ist ja unsere Schule! Das 
gi l t auch für die w e i t e r f ü h r e n d e n , w ie Fach-
und Berufsschulen. 

J a sagen m ü s s e n w i r auch zu einer geregel­
ten Berufsausbildung v o m L e h r l i n g b i s 
z u m M e i s t e r mit eingeschlossener F r e m d ­
p r a x i s . Gerade letztere ist ungeheuer wich­
t ig! W i r brauchen ü b e r h a u p t i n der Landwir t ­
schaft e in g r o ß z ü g i g e s B e g a b t e n f ö r d e r u n g s w e r k . 

A l l e A u s b i l d u n g im b ä u e r l i c h e n Bereich hat 
nur dann einen Wer t , wenn m a n sie nachher 
auch in Taten umsetzen kann . Daher w ü n s c h e n 
w i r so sehr eine f r ü h z e i t i g e H o f ü b e r ­
g a b e oder doch Veran twor tung i n der Be­
triebsleitung. Die d i e s j ä h r i g e Winter tagung 
zeigte wieder, daß die landwirtschaftliche und 
die al lgemeine Öffent l ichkei t den Arbe i t en der 
D L G aufgeschlossen g e g e n ü b e r s t e h t und daß 
g r o ß e s Interesse für die V o r t r ä g e der Gese l l ­
schaft besteht, V o r t r ä g e , in denen sich aner­
kannte Fachleute mit landwirtschaftlichen Ta ­
gesfragen auseinandersetzen. 

Seit der letzten A u k t i o n os tp reuß i sche r 
Pferde im November 1954, die in Düsse ldorf 
stattfand, ist eine l ä n g e r e Zeit verstrichen. 
Grundsä tz l i ch so l l in jedem Jahr eine V e r ­
steigerung stattfinden und man hat dabei z w i ­
schen einem Herbst- und einem Win te r - bzw. 
F r ü h j a h r s t e r m i n gewechselt. Letztlich w i r d das 
F r ü h j a h r als g ü n s t i g e r e r Zei tpunkt angesehen, 
w e i l die Pferde dann schon als 4 jäh r ig gelten, 
w ä h r e n d im Herbst derselbe Geburtsjahrgang 
noch als 3 j ä h r i g bezeichnet wi rd . — Erstmalig 
findet die Veranstal tung in Dortmund statt 
Begonnen wurden die Nachkriegsaukt ionen im 
Rheinischen L a n d g e s t ü t Wickra th im Jahre 
1952, 1953 siedelten wir nach Düsse ldorf über , 
we i l sich die Räuml ichke i t en in Wickra th als 
zu k l e i n erwiesen hatten und nunmehr sol len 
die neuen und modernen Einrichtungen der 
Westfalenhal le in Dortmund den Rahmen für 
unsere A u k t i o n e n abgeben. Für das Pub l ikum 
bringt dieses sicherlich vie le Annehml ich­
ke i ten ; auch bei g r ö ß e r e r Käl te braucht man 
nicht zu fürchten, in Dortmund frieren zu m ü s ­
sen, denn die Stallungen, die Reitbahn und 
alle N e b e n r ä u m e sind beheizt. Das g e r ä u m i g e , 
s t ä n d i g in Betrieb befindliche Restaurant steht 
immer als behaglicher Aufenthal tsraum in den 
Pausen zwischen den Pferdebesichtigungen 
offen. Die e r w ä h n t e n Gegebenheiten gestatten 
eine Zusammenziehung sämt l icher Pferde am 
Aukt ionsor t ; sie stehen schon ab 10. Februar 
in ihren Stallungen und werden für den 
9. und 10. M ä r z reiterlich vorbereitet. 

Im einzelnen ist für die beiden Haupttage 
folgende Zei te inte i lung vorgesehen: 

F r e i t a g , 9. M ä r z 1 9 5 6 , 10.30 Uhr , V o r ­
stellung der Pferde an der Hand ; 12.00 Uhr 
Mit tagspause; 14.00 Uhr Vors te l lung unter dem 
Reiter in Abte i lungen ; 15.30 Uhr Freispringen; 
20.00 Uhr Zwangloses Zusammensein im Re­
staurant der Westfalenhal le . 

S o n n a b e n d , 10. M ä r z 1 9 5 6 , 9.00 Uhr, 
Vors t e l lung der Pferde an der Hand ; 10.00 Uhr 

Vors te l lung unter dem Reiter i n Ab te i lungen» 
11.30 U h r Freispr ingen; 12.30 Uhr Mi t tags ­
pause; 14.00 Uhr Beginn der Versteigerung. 

Der reich bebilderte Ka ta log führt 41 Pferde 
auf und ist für 2 D M bei der Geschäf t s s te l l e 
des Trakehner Verbandes Hamburg-Farmsen, 
A u g u s t - K r o g m a n n - S t r a ß e 194, zu haben. Dort­
hin sind auch Vorbes te l lungen auf Eintr i t ts­
karten zu richten. Es kosten: am Freitag, dem 
9. März , Sitzplatz 3 D M , Stehplatz 1 D M ; am 
Sonnabend, dem 10. März , Sitzplatz 6 bis 8 D M , 
Stehplatz 2 D M . 

Finden w i r denn nun noch altbekannte 
Z ü c h t e r n a m e n aus O s t p r e u ß e n im Auss te l le r ­
verzeichnis? So w i r d mancher Leser des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s fragen. Glück l i che rwe i se s ind 
sie noch darin zu finden, so Georg Heyser , 
f rüher K l e i n d r ä w e n , K r . Ebenrode, jetzt wohn­
haft in Brande, K r . Pinneberg, mit fünf vor ­
trefflichen Pferden; A r n o Tummescheit, f rüher 
Balzershöfen , K r . Ti ls i t -Ragnit , jetzt M a r k e r s ­
hausen, K r . Eschwege, mit drei Pferden; Hans 
Paul , f rüher Rudwangen, K r . Sensburg — 
Züchter des Olympiasiegers „ N u r m i " v o n 
1936 —, jetzt Rethwisch, K r . Plön, mit einem 
Pferd; Fr i tz Koes l ing , f rüher Kl . -Angerapp , 
jetzt W ü h r d e n , K r . H o y a , mit einem Pferdi 
Dieter v o n Lenski , f rüher Kattenau, K r . Eben­
rode, jetzt Bremen-Tenever, mit z w e i Pferden: 
A n n a v. Zi tzewitz , f rüher Weedern , K r . A n g e ­
rapp, jetzt Oberhode, K r . Fal l ingboste l , mit 
einem Pferd; Johannes Waschkies, f rüher 
Blausden, K r . Heydekrug , jetzt Bremen-Lesum, 
mit einem Pferd; Krafft v. Kr iegsheim, f rüher 
Schönfels, K r . Angerapp, jetzt Husenhof, K r . 
Moers , mit zwei Pferden; Heinz Haasler , 
f rüher Buien ta l , K r . Ti ls i t -Ragnit , jetzt A l p e n , 
K r . Moers , mit drei Pferden. Dazu kommen 
noch drei Pferde aus dem Zuch tges tü t Schmoel 
und sieben aus dem Z u c h t g e s t ü t Rantzau, die 
von ihren Züch te rn an die betreffenden Guts­
verwal tungen abgetreten worden sind. W e n n 
man v o n den beiden genannten Gutsverwal -

Wie einst. . . 

Frau Irmgard Braun und 

Reitmeister Lörke, der 

jetzt fast 80jährig in 

Kronberg im Taunus 

wirkt, auf den beiden 

von Rothe-Reiterhol ge­

zogenen Rappen „Ab­

sinth" und „Aquavif, 

beide von Carol abstam­

mend. (Bild aus dem 

Jahre 1931.) 

Vertriebene ostdeutsche Bauern ohne Land 

Im W i n t e r und F r ü h j a h r 1945 wurden die 
ostdeutschen Heimatver t r iebenen al ler Berufs­
schichten vorwiegend i m Wes ten in l änd l i chen 
Gemeinden untergebracht und in ihrer ü b e r ­
wiegenden Mehrhe i t auf B a u e r n h ö f e n einguar-
tiert. Sie wohnten i m Bauernhaus, a ß e n am 
Tisch des Bauern und arbeiteten in den ersten 
Nachkriegsjahren für Unterkunft und Essen. Die 
Fami l i en der Heimatver t r iebenen lö s t en sich 
dann nach und nach v o n den einheimischen 
Bauernfamil ien und g r ü n d e t e n eigene Haus­
haltungen. Schon vo r der W ä h r u n g s r e f o r m be­
gann die R ü c k k e h r der Ver t r i ebenen zu den i n 
der Heimat erlernten Berufen. 

M e h r a l s e i n D r i t t e l d e r H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n s t a m m t e a u s d e r 
L a n d w i r t s c h a f t . 

Diese hatten n a t u r g e m ä ß das Bestreben, sich 
im Aufnahmeland eine neue b ä u e r l i c h e Existenz 
zu schaffen und aus innerer Bindung dem Lande 
die Treue zu bewahren. A b e r nur wenigen ge­
lang es, annehmbare Landarbeiterstel len, V e r ­
walterstellen, Pach thöfe oder Vol l s i ed le r s t e l l en 
zu bekommen oder gar B a u e r n h ö f e anzukaufen. 
Ein g r o ß e r T e i l der aus der Landwirtschaft 
stammenden Ver t r i ebenen sah sich gezwungen, 
in andere Berufe ü b e r z u g e h e n , w e i l sie nicht 
in V e r h ä l t n i s s e n wei ter leben wol l ten , die 1945 
als N o t l ö s u n g e n entstanden waren . Neue 
A r b e i t s p l ä t z e bot vor a l lem die Industrie. In 
dem Statistischen Jahrbuch für die Bundesrepu­
blik Deutschland 1955 w i r d angegeben, w i e v i e l 
Vertr iebene in den Jahren 1949—1954 inner­
halb der Bundesrepubl ik ihre Wohns i t ze ver­
legten. A l s A b g a b o l ä n d e r werden dort vor 
a l lem Schleswig-Hols te in , Niedersachsen und 
Bayern genannt. A l s wichtigste A u f n a h m e l ä n ­
der gelten Nord ihe in land-Wes t fa len , Baden-
W ü r t t e m b e r g , Hamburg und Bremen. Es han­
delte sich um Zehntausende und sogar Hundert­
tausende von Ver t r iebenen, die zwischen 1949 
und 1954 aus L ä n d e r n mit vorherrschender 
Landwirtschaft in solche Lände r zogen, in denen 
die Industrie weite Landstriche beherrscht. W i r 
finden heute ehemalige o s t p r e u ß i s c h e Bauern 
und Landarbeiter sowohl in den Zechen und 
H ü t t e n w e r k e n des Ruhrgebietes, als auch in 
den s ü d w e s t d e u t s c h e n Fabr iken und in den 
norddeutschen H a f e n s t ä d t e n . 

Ein Rückblick auf das letzte Jahrzehnt 

D a s L e b e n i n d e r S t a d t b r i n g t f ü r 
e i n e v o m L a n d e k o m m e n d e F a m i l i e 
e i n e g r o ß e U m s t e l l u n g m i t s i c h . 

W i c h t i g ist vo r a l lem das neue Arbe i t sver ­
h ä l t n i s , i n dem es Tag- und Nachtschichten, 
F r ü h - und Spä t sch ich ten gibt. Der Tagesablauf 
an den man sich in der Heimat g e w ö h n t hatte, 
w i r d v o n dieser Ä u ß e r l i c h k e i t stark betroffen. 
Es gibt für diese Landsleute ke inen a l lgemei­
nen Feierabend. Statt dessen gibt es jetzt die 
Freizei t zwischen den Arbeitsschichten. M a n 
kann sich nicht mehr w ie f rüher in der Heimat 
nach des Tages A r b e i t auf die Bank vor dem 
Hause setzen und besinnlich auf die D ä m m e ­
rung warten. M a n schaut nicht mehr v o n dem 
Platz unter den alten L inden ü b e r Felder und 
W i e s e n zum N a c h b a r g e h ö f t oder zum W a l d ­
rand. Es lenkt auch ke in Nachbar, mehr seine 
Schritte zum g e m ü t l i c h e n Platz und ve rwe i l t 
dort zu einem P l a u d e r s t ü n d c h e n ü b e r Wetter , 
Landarbeit, Tiere und Tagesereignisse. M a n 
wirft v ie lmehr einen f lücht igen Blick auf die 
Armbanduhr — die Taschenuhr ist unmodern 
geworden — und hastet dann zum Lichtspielhaus 
oder i n V e r g n ü g u n g s s t ä t t e n . Die Kinder der 
Fami l ie spielen t a g s ü b e r nicht mehr auf der 
Wiese , i m Garten, am Bach, am See oder i m 
W a l d . Sie verbr ingen einen g r o ß e n T e i l ihrer 
Zei t im Kindergar ten, i n der Jugendgruppe und 
vor a l lem auf der S t r a ß e . Sie wachsen in einer 
Umgebung auf, die sich g rundsä t z l i ch von der­
jenigen unterscheidet, i n der ihre El tern die 
Kindhe i t verlebten. 

Die aus der Heimat mitgebrachte Landver­
bundenheit w i rd im atemraubenden Tempo des 
s t äd t i s chen Lebens durch e in nur noch unbe­
stimmtes N a t u r g e f ü h l , das durch S p a z i e r g ä n g e 
und W o c h e n e n d a u s f l ü g e wachgehalten wird, 
ersetzt. Dadurch ist der vom Lande zur Stadt 
gezogene Heimatver t r iebene in der Gefahr, die 
Bindungen an das na tü r l i che und einfache 
Leben auf dem Lande und an das Ackern , S ä e n 
und Ernten zu ver l ie ren . W e n n er nur noch 
die wohltuende Einsamkei t und die b e g l ü c k e n d e 
Schönhe i t mancher Landschaften empfindet, ist 
er nicht mehr i n der Lage, bei einer Rückkeh r 
in die alte Heimat den Boden seiner Vor fahren 
zu bewirtschaften. Jeder Heimatver t r iebene 
m u ß besonders darauf achten, d a ß die -in sei­

nem Herzen befindliche Landverbundenhei t 
nicht a l lmähl ich v o n oberf lächl ichen Natur­
gefüh len ü b e r d e c k t w i r d . 

W i r wo l l en den heimatvertr iebenen Bauern, 
die unter dem Z w a n g der V e r h ä l t n i s s e i n z w i ­
schen in andere Berufe abgewandert sind, k e i ­
nen V o r w u r f daraus machen. Sie hatten unter 
den gegebenen V e r h ä l t n i s s e n vielfach keine 
anderen M ö g l i c h k e i t e n . V i e l e v o n ihnen k ö n ­
nen sich trotz ausreichender V e r d i e n s t m ö g l i c h ­
keiten in ihrer neuen Umgebung nicht zurecht­
finden, geschweige denn w o h l fühlen . Die 
Bindungen zur Natur , zur Landwirtschaft und 
zum alten Beruf werden b e w u ß t immer lockerer, 
wenn nicht ganz ge lös t , und wenn dieser V o r ­
gang den Betroffenen zum B e w u ß t s e i n kommt, 
werden die Menschen unruhig, n e r v ö s und 
krank. Sie altern und sterben f rüher als es 
in der l änd l i chen Umgebung der F a l l gewesen 
w ä r e . Der bereits v e r s t ä d t e r t e Nachwuchs w i r d 
vom industr ie l len Getr iebe aufgesogen. 

D i e s e F a m i l i e n w ä r e n d e m b ä u e r ­
l i c h e n B e r u f s s t a n d e r h a l t e n g e ­
b l i e b e n , w e n n m a n i h n e n r e c h t ­
z e i t i g a u f d e m S i e d l u n g s w e g e e i n e 
e n t s p r e c h e n d e Z a h l v o n V o l l ­
b a u e r n s t e 11 e n z u r V e r f ü g u n g g e ­
s t e l l t h ä t t e. 

G e w i ß hatte die L ö s u n g dieses Problems i n 
einem Jahrzehnt, auf das sich der v ö l l i g e Z u ­
sammenbruch nach jeder Richtung h in aus­
wirkte , ihre Schwier igkei ten. A b e r trotzdem ist 
vieles v e r s ä u m t worden, was der Abwanderung 
vom Lande Einhal t geboten h ä t t e . Manches 
l ieße sich noch nachholen, wenn nunmehr von 
höchs te r Stel le aus schnell gehandelt w ü r d e . 
Bei der Erstel lung neuer Vol lbauerns te l len 
m ü s s e n sich die Landbeschaffungs- und Finan­
zierungsprobleme meistern lassen, da es sich 
hier um die Rettung wer tvo l len ostdeutschen 
Bauerntums handelt. Meines Erachtens w ü r d e n 
viele ostdeutsche Bauernfamilien, die in der 
Stadt nicht ihr Glück gefunden haben, gern auf 
das Land z u r ü c k k e h r e n , wenn ihnen eine 
bäue r l i che Existenz zu angemessenen Bedin­
gungen geboten w ü r d e . 

Hans-Rudi Samoleit , Dringenburg i / O . 

tungen absieht, s ind es dieses M a l nur fünf 
in Westdeutschland beheimatete Auss te l ler 
mit je einem Pferd. 

33 Stuten, die den Treck v o n O s t p r e u ß e n 
nach dem Westen mitgemacht haben, treten als 
M ü t t e r der Aukt ionspferde auf und sind als 
solche im Kata log durch ein Sternchen bezeich­
net. V i e r Pferde gehen in ihrer Abstammung 
unmittelbar auf das H a u p t g e s t ü t Trakehnen 
zurück. A l s V ä t e r treten am häu f ig s t en die 
Hengste „Tot i l a s" (fünfmal), „ H a n s a k a p i t ä n " , 
„ T r o p e n w a l d " und „Burgfr ieden" (je dreimal) 
auf. O s t p r e u ß i s c h e Züchter , die die A h n e n ­
tafeln im Kata log lesen, werden dar in v ie le 
bekannte B e s c h ä l e r n a m e n finden und sicher 
w i r d es a l len eine Freude sein, die Pferde sich 
selbst anzusehen. 

Hoffentlich bringt die A u k t i o n den von den 
Züch t e rn und Auss te l le rn erwarteten Erfolg 
für ihre m ü h e v o l l e Arbe i t bei der Zucht und 
Aufzucht ihrer heimatlichen Pferde. Dr. Sch. 
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. . . so jetzt 
Frau Rosemarie Springer und Willi Schultheis, 
ein Schüler von Otto Lörke, auf den Auktions­
pferden „Redakteur" und „Heraldik" bei dem 

Berliner Turnier 1955. 
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Die Piümperei ruht 
Zahlreiche ostpreußische Fischer mußten umschulen / Von Franz Buchholz, Lübeck 

Noch immer ist das Flücht l ingsproblem nicht 
abgeschlossen. Es wird auch vielleicht niemals 
ganz ge lös t werden können , .s sei denn, wir 
k ä m e n wieder in unsere Heimat zurück. Es gibt 
nämlich eine ganze Reihe von Berufen die auf­
gegeben werden mußten , wei l in der neuen 
Heimat einfach keine Ansa tzmögl ichke i ten vor­
handen sind. Zu dieser Sparte g e h ö r e n auch die 
os tpreußischen Haff- und Binnenseenfischer, die 
teilweise zum neuen Fachstamm gehö r t en , für 
deren Ausbi ldung der Staat einmal sehr v ie l 
Ge ld verausgabt hatte. Diese Leute hatten es 
durch Fleiß und Können meist zu einem ge­
wissen Wohls tand gebracht und hatten in der 
Wirtschaft unserer einstigen Heimatprovinz ein 
gewichtiges Wor t mitzureden. W o ich sie auch 
immer treffe, sie bes t ä t igen mir, was ich selber 
aus eigener Anschauung we iß : Die Binnen­
fischer O s t p r e u ß e n s haben durch die Vertre i ­
bung aus ihrer Heimat zusätzlich zum materiel­
len Verlust auch noch ihren Beruf verloren. 
W a s das bedeutet, kann nur der ermessen, der 
selber von einem ähnl ichen Schicksal betroffen 
worden ist. 

Da ist zum Beispiel der Fischermeister C h . 
Junkers. Er war einmal ein angesehener Mann, 
b e s a ß Ländere ien und Fischereigerechtsame, da­
zu entsprechende Wirtschafts- und Wohnge­
b ä u d e im Gesamtwert von schä tzungsweise 
100 000,— D M . V o n diesem Besitz konnte er 
nur einiges Bargeld mitnehmen. Nach der 
Flucht gedachte er hier im Westen eine neue 
Fischerei zu pachten. Das war ein völ l ig aus­
sichtsloses Beginnen. Aber er versuchte es. Er 
durchzog die Lande von Norden nach Süden , 
von Süden nach Norden, jedoch ohne jeden Er­
folg. Die W ä h r u n g s u m s t e l l u n g nahm ihm die 
letzten Mögl ichkei ten sich aus eigener Kraft 
weiterzuhelfen. Dennoch gab er nicht auf. A l s 
ich ihn neulich besuchte, sagte er zu mir: „Da 

F o h l e n w o l l e n i m W i n t e r 

g e p f l e g t s e i n 

Die Erfahrung lehrt, daß gesunde gut ent­
wickelte Fohlen häuf iger in pr imit iven be­
he l fsmäßigen Stäl len anzutreffen sind, als in 
massiven Bauten mit schlechter Ent lüf tung. Die 
letzteren zeigen selbst bei guter Fü t t e rung eine 
u n g e n ü g e n d e Entwicklung. Denn das Wichtigste 
fehlt: Licht, Luft, Sonne und ausreichende Be­
wegung. 

Unsere besondere Sorge verlangen die A b ­
satzfohlen. Ihre Lebensbedingungen müssen so 
güns t ig wie möglich sein. Der erste Lebens­
abschnitt ist der wichtigste w ä h r e n d der gan­
zen Aufzucht, da ein Fohlen im Al t e r von 
einem Jahr schon rund zwei Drit tel seiner Ent­
wicklung hinter sich hat. E in häuf iger Fehler 
ist es, das junge Tier zu fett Zü füttern. Bei 
zu reichlichen Kraftfuttergaben im ersten Le ­
bensjahr werden die Fohlen rasch satt, werden 
rank und hochgezogen und verzichten auf das 
für ihre Entwicklung und Gesundheit wertvolle 
Grün- und Rauhfutter. Bestes Heu bis zur Sät­
tigung muß dem Fohlen immer zur Ver fügung 
stehen und dazu im Winter reichlich Rüben, am 
besten M o h r r ü b e n . A u ß e r d e m m ü s s e n sie in 
den Wintermonaten bei jeder Wit terung regel­
mäßig Gelegenheit zu ausgiebiger Bewegung in 
frischer Luft haben. Die Bewegung wirkt sich 
güns t ig auf die Gesamtentwicklung aus, we i l 
Stoffwechsel, Freßlust , Korrektheit und Schwung 
der Gänge , sowie Trockenheit der Muskula tur 
und Sehnen vorteilhaft beeinf lußt werden. Sind 
Fü t t e rung , Haltung und Bewegung der Fohlen 
im ersten Winter richtig aufeinander abge­
stimmt, so sind bereits die wichtigsten V o r ­
aussetzungen für einen Erfolg i n der Aufzucht 
geschaffen. 

Weniger Sorge und Aufmerksamkeit ver lan­
gen die 1- bis lVsjähr igen Fohlen. Sie vertra­
gen durchaus rauhes und regnerisches Wetter, 
auch kalte Näch te schaden nichts, aber warme 
Stäl le sind Gift. Wenigstens ein Fenster sollte 
Tag und Nacht offenstehen, wobei jede Zugluft 
zu vermeiden ist. W o Jungrinder im Freiluft­
stall gehalten werden, gehen Rinder und Foh­
len der gleichen Altersklasse gemeinsam. Schon 
nach wenigen Tagen haben sie sich an das Z u ­
sammenleben g e w ö h n t . Auch ein kleiner Lauf­
stall in einer Tenne, ein einfacher Verschlag in 
einer Scheune oder ein primitiver Anbau an 
ein bestehendes G e b ä u d e mit ansch l ießendem 
Auslauf läßt sich meist ohne Schwierigkeiten 
einrichten. Sie sind besser als eine Box im 
Pferdestall, die meist zu warm ist. Ausgezeich­
net b e w ä h r t hat sich ein kleiner Auslauf un­
mittelbar am Fohlenstall , zu dem die Tür Tag 
und Nacht geöffnet sein muß. Die Fohlen k ö n ­
nen sich dann nach Belieben im Freien aufhal­
ten, auch wenn die Temperaturen unter N u l l 
Grad sinken. Die Tiere erhalten dabei ein 
rauhes struopiges Fe l l , sie sind aber gesund. 
Ein r ege lmäß iges Putzen ist völ l ig unnöt ig . Die 
a " ' f'iese Weise erreichte A b h ä r t u n g ist der 
beste Schutz vor Erkä l tung . Die Fohlen benöt i ­
gen jetzt nur noch wenige Pfund Kraftfutter, 
sofern bestes Rauhfutter bis zur Sät t igung, v ie l 
Rüben, möglichst gehaltreiche Runke l rüben , ge­
geben werden. 

V ie l e jun7e Pferde werden heute noch zu 
früh eingespannt und vor allem zu zeitig für 
schwere Arbeit mißbraucht . Die noch weichen 
Knochen halten dieser Belastung nicht stand, die 
Tiere erleiden gesundheitliche Schäden und die 
Vorderbeine werden vorzeitig steif. A m besten 
ist es, auch die 2 ' / r iähr igen Fohlen im dritten 
Win te r in einem kalten Laufstall mit dauern­
dem Auslauf zu halten. In diesem Falle müs­
sen die jungen Tiere vor dem Arbeitsbeginn 
im F rüh jah r völ l ig abgehaart haben, da sie 
sonst in dem noch rauhen Fel l leicht schwitzen 
und die Gefahr von schwerer Erkä l tung und 
L u n g e n e n t z ü n d u n g besteht. 

Landwirtschaftsrat Dr. Gaede 

h ä n g e n nun die Netze. Ich habe sie e i g e n h ä n ­
dig angefertigt, immer in der leisen Hoffnung, 
viellaicht doch noch irgendwo einmal plumpem 
zu k ö n n e n . Auch wenn es nur für eine M i t ­
tagsmahlzeit wäre , aber damit ist es wohl gänz­
lich vorbei. Ich werde nunmehr die Netze ver­
kaufen, damit ich nicht immer wieder an mei­
nen geliebten verlorenen Beruf erinnert 
werde." A l s er letzteres sagte, blickten seine 
Augen t rübe in die Ferne, aber in der Iris 
spiegelte sich noch immer unverkennbar die 
blaue Wei te seiner einstigen Umgebung. 

Ja, dieser M a n n lebt heute von Unterhalts­
hilfe. Er hat sich gegen 600 gm Land gepachtet 
und vegetiert hoffnungslos dahin. Leben kann 
man ein solches Dasein wohl schwerlich nen­
nen. Und dennoch geht es ihm ve rhä l tn i smäß ig 
gut, we i l er sich einige Tiere halten kann und 
damit mit der Natur in Verbindung bleibt. 

Drüben an der Elbe, bei Lauenburg, traf ich 
einen anderen os tpreußischen Binnenfischer. Ich 
sah es ihm auf den ersten Blick an: Er war 
bereits vom Tode gezeichnet. Milchfahrer war 
er geworden. Die g r o ß e Sehnsucht nach dem ge­
liebten Wasser ließ ihn sich innerlich verzeh­
ren. Er ist bald darauf verstorben. 

W i r kannten uns üb r igens schon in der alten 
Heimat. Im Herbst 1944 konnte ich ihn noch 
einigen Brennstoff unter der Hand zukommen 
lassen. Ich war damals für die Brennstoffzutei­
lung bestimmter zugelassener Schiffsmotoren 
beim S B V in Königsberg Pr. verantwortlich. 
W o ich helfen konnte, gab es für mich keine 
toten Paragraphen. Leider woll te das Schicksal 
es mit vielen meiner Le idensgefähr ten aber an­
ders. Sie froren mit ihren Fahrzeugen auf der 
Netze ein und wurden hier restlos a u s g e p l ü n ­
dert. 

Ich sehe sie noch, tie tief im Wasser liegen­
den Fahrzeuge. A u f Deck lagen Berge von 
Netzen, desgleichen waren hier Fäs se r aufge­
stellt, in denen die geschlachteten Schweine 
zers tückel t in Salz e ingepöke l t lagen. A n alles 
war gedacht, nur eins hatte man anscheinend 
vergessen: Abschied zu nehmen, vielleicht für 
immer. Jeder dieser g u t m ü t i g e n Kol legen 
glaubte an eine baldige Rückkehr . 

In Seedorf am Schaalsee traf ich einen Fischer 
aus Masuren. Er hatte die Fischereischule in 
Lotzen besucht und hoffte auf eine baldige 
Ü b e r n a h m e einer Seenpachtung. Das ist eigent­
lich der einzige positive Fa l l , den ich in Erfah­
rung gebracht habe. Die ü b e r w ä l t i g e n d e Mehr ­
zahl meiner Kameraden m u ß t e zwangsweise in 
andere Berufe abwandern. M a n findet sie heute 
übera l l , selbst unter der Erde im Bergbau. 

In Plön, wo gerade die wirtschaftliche Lage 
der Binnenfischer Schleswig-Holsteins, nach 
O s t p r e u ß e n die gewässe r r e i chs t e Provinz 
Deutschlands, besprochen wurde, erhielt ich 
keineswegs ermutigendere Eindrücke. Der 
Fischer ist allgemein konservativ, nicht nur hier 
im Westen. Er sieht es ungern, weau. Fremd­
linge in seine Sphä re eindringen. A u ß e r d e m 
lassen sich von heute auf morgen die meist auf 
zwölf bis achtzehn Jahre laufenden Pachtver­
t r äge nicht einfach aufheben. Die anfallenden 
Pachtlose sind auch zu w ä h l e n , so daß hier 

kaum Ansa tzmögl i chke i t en vorhanden sind. Nur 
beste Verbindungen zu den höchs ten Stellen 
k ö n n e n eventuell zum Erfolg führen. A u f der 
anderen Seite kann die Binnenfischerei in der 
Bundesrepublik auch kaum Fachkräf te aufneh­
men, we i l sie bei den derzeitigen Preisdifferen­
zen, die zwischen Einnahmen und Ausgaben 
bestehen, gar nicht in der Lage ist, die tarif­
lichen Löhne oder G e h ä l t e r zu zahlen. A u f der 
anderen Seite bieten aber Industrie und Berg­
bau für gesunde Kräfte derart verlockende 
Löhne, daß diese Frage ü b e r h a u p t nicht akut 
ist. Das Endergebnis sind Landflucht, weitere 
Vermassung, Verproletaris ierung. Für die Z u ­
kunft tun sich hier ganz neue Perspektiven auf, 
die unserer Heimat, falls sie wieder von uns 
bewohnt wird , ganz bestimmt zum Nachtei l ge­
reichen werden. 

Die os tp reuß ische Seefischerei ist im Gegen­
satz zur Binnenfischerei glimpflicher weggekom­
men. Einer nicht unbe t räch t l i chen V i e l z a h l von 
Kutterbesitzern gelang es, v e r m ö g e ihrer see­
gäng igen Fahrzeuge, sich mit Frauen und K i n ­
dern und einem Te i l ihrer beweglichen Habe 
nach dem Westen übe r See abzusetzen. V o n 
Lübeck -Travemünde bis hinauf nach Flensburg 

findet man heute einstige ^SSS^ 
fischer. die ^ J ™ * » « 1 ^ Zer Ini t iat ive ist 
Bundesrepublik e l ^ , r

v

k ^ k e n , daß der A k -
es beispielsweise zu V e r d e n ^ 

tionsradius der K » " * ™ * * ^ d e j a . d a ß u . a. 
, i c h e Ostsee ^ ^ 'wurden, die 
ganze neue Fangarten e £ b e s t e n s b e _ 

sich i n 5 bfJ°JJdT, rf ^rbe f sp ' e l swe l^ von der wahren. Hie r ist man q e k o m m e n D i e 

bleiben e r t r äg l i ch und Stellangel auf die Tre ibangel fl*">^ 
IT» i »~ r,P7eu<ies bleiben ertragncn ~..v* 
die weite'n Anmarschwege dennoch lohnend 
M U der Sdieerbrettfischerei ist es nicht v i e l 
anders Die Not regt zu Neuerungen an die 
derBnnenf i schere i , bis auf e inige wenige A u s -
n h m e n . e v ö l l i g fehlen, w e i l i h r e ; s p - . ^ e n 
Fachkräf te keine Ansa tzmogl ichkei ten haben. 

V o r einiger Zei t hat man in Starnberg in 
Bavern eine neue Fachschule für Binnenfischer 
eingerichtet die die Tradi t .on der f rüheren 
? Ä e e n Fischereischule in Lotzen ort­
setzen soll W i r ü b e r l e b e n d e n der ehemaligen 
S h ü l e r Lö tzens gaben hierzu freudig unsere 
Zust immung, auch wenn wi r heute in fremden 
Berufen arbeiten m ü s s e n . W i r geben damat 
kund, d a ß wir trotz allem, was uns auch noch 
immer bevorstehen mag, an eine bessere und 
Glücklichere Zukunft unseres Heimatlandes 
glauben. Einmal w i r d O s t p r e u ß e n wieder unser 
sein dann werden wi r , wie vor Jahrhunderten 
der 'Deutsche Rit terorden, die Pioniere seiner 
erneuten Ersch l i eßung sein. 

Ostpreußen auf Vollbauernstellen 
Landsmann Wittke meint: „Eigenlob stinkt" 

M e i n heimatlicher Hof lag im Kreise Elch­
niederung, i n der Gemeinde Tramischen, i n der 
N ä h e des Kurischen Haffs und u m f a ß t e 150 M o r ­
gen. Im Dezember 1948 kam ich gesundheitlich 
und seelisch angeschlagen aus dem Ura l zurück . 
2 Jahre vergingen bis zur Genesung und W i e ­
derherstellung der Arbe i t s f äh igke i t . E in mir 
von O s t p r e u ß e n her bekannter Pfarrer zog mich 
in seine Gemeinde nach, indem er die Pachtung 
eines k le inen Hofes in Uhler anregte. Es war 
ein sogenannter w ü s t e r Hof, ohne lebendem 
und totem Inventar in enger Dorflage mit 
23 Morgen Land und dafür ausreichenden Ge­
b ä u d e n . Heute sind es 32 Morgen , die w i r be­
wirtschaften. Zur Anschaffung des notwendigen 
Inventars bekam ich einen Kredi t in H ö h e v o n 
9500 D M . Davon waren zur Anschaffung von 
4 K ü h e n nur 2100 D M vorgesehen. Das h ä t t e 
allenfalls für 3 und nur sehr geringe Tiere aus­
gereicht und mit denen sollte ich auch noch 
fahren. A l s O s t p r e u ß e , dessen Vorfahren schon 
beste Zuchtstuten hatten und mehrfach Remon-
ten stellen durften, konnte ich mich für alles 
andere, nur nicht für Kuhanspannung begei­
stern. Die aufs ich ts führende B e h ö r d e des 
Kreditgebers, das für mich z u s t ä n d i g e Kul tu r ­
amt, wol l te der Anschaffung eines Pferdes nicht 
zustimmen. Ich wol l te aber keinesfalls mit 
K ü h e n fahren und w u ß t e den Kul turamtsvor­
steher umzustimmen, indem ich in Aussicht ste­
hende Lohnfuhren vorgab. M i t der Anschaffung 
v o n K ü h e n habe ich noch, w e i l das Ge ld beim 
besten W i l l e n nicht reichen konnte, gewartet 
bis zur Ernte. A u s dem Erlös für Kartoffeln 
konnte ich dann rund 1000 D M dazunehmen 

Antibiotica als Beifüttermittel 
Beachtliche Möglichkeiten zur Verbilligung der Schweinemast 

Mit 3 Zentner Futtermischung laßt sich 1 Zentner Schweinefleisch erzeugen 
medizinische Zwecke, die probeweise für die 
F ü t t e r u n g eingesetzt wurden, führ ten dann zu 
einer grundlegenden Erkenntnis: Die wachs­
tumsfö rde rnde W i r k u n g war nicht nur dem 
V i t a m i n B 12 zuzuschreiben, v ie lmehr zum T e i l 
auf Reste von Ant ib io t i ca i n den für die F ü t t e ­
rung verwendeten Rücks t änden zu rückzuführen . 
Inzwischen ist diese W i r k u n g der An t ib io t i ca , 
beispielsweise des Pennic i l l in , Aureomyc ins , 
Streptomycins und Terramycins eindeutig nach­
gewiesen worden. M a n bedient sich dieser 
Wirkstoffe in der ganzen W e l t als Beifutter­
mittel, um insbesondere bei Schweinen, Käl ­
bern und Geflügel eine Wachstumssteigerung 
zu erzielen. In den letzten 5 Jahren sind die 
Ant ib io t ica auch in Deutschland auf dem Ge­
biet der Fü t t e rung stark in den Vordergrund 
getreten. Das gesteigerte Wachstum läuft mit 
einer Verbesserung der Futterverwertung 
parallel. Durchschnittlich w i r d bei den 
üblichen Mischfuttermitteln bei K ü k e n und 
Schweinen durch Ant ib io t i ca eine Wachstums­
steigerung von ca. 10 bis 15 Prozent und eine 
Verbesserung der Futterausnutzung von 10 Pro­
zent erreicht. 

Das ist etwas, was w i r i n der Heimat noch 
nicht erreicht hatten und was hier in West­
deutschland heute auch erst i n Spitzenbetrieben 
geschafft wi rd . Der Landwirt Bieh l aus Hohen­
raden, Kre is Pinneberg in Holstein, hat zur Zeit 
1400 Mastschweine stehen und erzeugt mit die­
sen aus 3,15 Zentner Futtermischung 1 Zentner 
Schweinefleisch. B ieh l w i l l auf 1 :3 kommen, 
sobald er sovie l Ferke l zur Ve r fügung hat, daß 
er nur die besten eines Wurfes i n den Mast­
stall nimmt und die K ü m m e r e r ausscheiden 
kann. Das w i r d er auch bestimmt erreichen. Das 
Geheimnis seines Erfolges beruht auf der sach­
g e m ä ß e n Beimischung von Ant ib io t i ca i n die 
Futtermischung, die im allgemeinen den be­
kannten Lehmannschen Normen entspricht. 

W a s sind nun Antibiot ica? 
Ant ib io t ika , wie Pennic i l l in , Terramycin und 

A u r e m y c i n sind Stoffe, die w ä h r e n d des Wachs­
tums von bestimmten Kleinlebewesen (Mikro­
organismen), vorwiegend Pilzen gebildet wer­
den. Es sind also in der Natur vorkommende 
organische Stoffe. Ihre Bedeutung für die M e d i ­
zin hat der Mensch erst v e r h ä l t n i s m ä ß i g spä t 
erkannt. Die chemische Zusammensetzung 
konnte bisher in keinem F a l l au fgek lä r t wer­
den, so d a ß man bei der Herstel lung auf die 
na tür l ichen Quel len angewiesen ist. An t ib io t ika 
sind keine Desinfektionsmittel, wie viele syn­
thetische Hei lmit te l , sie tö ten die Krankhei ts­
bakterien also nicht ab. Sie hemmen bzw. ver­
hindern vielmehr nur ihr Wachstum und ihre 
Vermehrung. 

Ihre Bedeutung als Beifuttermittel. 
W i e Versuche aus den Jahren 1929—45 In 

den U S A ergeben haben, gibt es in der Tier­
e r n ä h r u n g einen Wachstumsfaktor, der nicht in 
pflanzlichen Futterstoffen vorkommt, vielmehr 
nur bei der Ve r fü t t e rung von Futtermitteln 
tierischer Herkunft beobachtet wi rd . Er erhielt 
deshalb auch den Namen .tierischer Eiweiß-
Faktor" in A m e r i k a „Animal -Pro te in -Fak to r" . 
a b g e k ü r z t A P F genannt. Zunächs t wurde ange­
nommen, daß dieses A P F mit einem Vi t amin 
der B-Gruppe, dem B 12 identisch ist. Im Jahre 
1946 zeigte dann ein Versuch, der zunächst an 
Ratten durchgeführ t wurde, daß das Antobio-
ticum Streptomycin das Wachstum fördert . Erst 
weitere Versuche mit Rücks tänden von der 
industriellen Ant ibiot ica-Erzeugunj für human-

Keine Gefahr für Mensch und Tier . 

Die Dosierungen im Futter l iegen zwischen 
zwei und 50 M i l l i g r a m m je kg Futter. Diese 
Mengen sind wesentlich geringer als die in der 
Med iz in verwendeten Quanten. Die v e r h ä l t n i s ­
mäßig kleinen Ant ib io t ica-Mengen werden von 
den Tieren zum großen T e i l sehr schnell wieder 
mit dem Harn ausgeschieden. Infolgedessen hat 
sich auch gezeigt, daß sich die An t ib io t i ca 
weder im Fleisch noch in anderen tierischen 
Produkten, wie Eiern und M i l c h von Tieren, 
die mit antibiotisch wirksamen Stoffen gefü t te r t 
wurden, nachweisen lassen. 

In Auswertung dieser Erkenntnisse und prak­
tischen Erfahrungen ergeben sich beachtliche 
Mögl ichkei ten zur Ve rb i l l i gung der Schweine­
mast bzw. zur E r h ö h u n g des Anfal les von 
Fleisch, Eiern und Fett aus den zur V e r f ü g u n g 
stehenden Kraftfuttermitteln. Hierauf beruht 
anscheinend das Geheimnis und der Erfolg der 
neuzeitlichen Schwe inemäs te r , die mit 3 Zent­
ner Futtermischung 1 Zentner Schweinefleisch 
erzeugen. 

Dr. habil . Schwan , Friedeburg (Ostfriesl) 

und kaufte mir nun für etwas ü b e r 3000 D M 
nun nicht 3 oder gar 4 K ü h e , sondern nur 
2 t r äch t ige Sterken. Sie waren aber gut und 
aus besten Herden des hies igen Glanviehzucht­
verbandes ausgesucht. M a n s c h ü t t e l t e den Kopf, 
und einer meiner Nachbarn, der selbst G lan ­
v i ehzüch t e r ist, brachte w o h l treffend die M e i ­
nung auch der anderen mit den W o r t e n zum 
Ausdruck : „Das p a ß t doch nicht für einen, der 
neu und so k l e i n an fäng t . Jeder m ü ß t e sich 
doch die Bux anziehen, die i h m p a ß t . " Ich 
schwieg s t i l l und dachte, w i r O s t p r e u ß e n dürf­
ten doch w o h l den W e r t guten Zuchtmaterials 
auch für kleinste Wirtschaften w o h l zu schät­
zen wissen. E ine inha lb Jahre s p ä t e r hatte ich 
mir von einer von beiden Sterken einen Jung­
bul len herangezogen und konnte i h n für 
2100 D M verkaufen. Im Dezember 1955 konnte 
ich, da ich mir inzwischen auch die für die 
Wirtschaft erforderlichen 4 K ü h e herangezogen 
hatte, selbst eine Sterke zur A u k t i o n bringen. 
Sie wurde mit dem Ia-Preis ausgezeichnet und 

Zuchtviehversteigerung des Verbandes Rheini­
scher Glanzvichzüchter. Das Spitzenrind des Ta­
ges stellte unser Ldsm. Herbert Wittke, Uhler. 

als bestes R ind der A u k t i o n z u m Höchs tp re i s 
v o n 2400 D M nach Unterf ranken verkauft. Ist 
das nicht e in schöne r Erfolg , dessen man sich 
freuen darf? 

Ausführ l i che Berichte ü b e r d ie 216. Zucht-
viehvers te igerung des Verbandes Rheinischer 
Glanviehzuchter in der H u n s r ü c k h a l l e i n Sim­
mern gingen durch die Tagespresse: . H ö h e ­
punkt des Tages war die Vers te ige rung der 
Rinder. Dr . Singhoff v o m Tierzuchtamt Trier 
betonte, d a ß eine derart g r o ß e Zahl von Rin­
dern noch auf keiner Vers te igerung des Ver ­
bandes seit seinem Bestehen aufgetrieben war, 
was auch für die Q u a l i t ä t und Ausgeglichen­
heit der Rinder galt. Das Spi tzenr ind des Tages 

w r M ? P n ? T u H n i e ) s t e l l t e d e r Z ü * t e r Herbert W i t t k e , Uhler ." 
Ich freue mich ü b e r den Erfo lg , aber ich w i l l 

mich dessen nicht r ü h m e n und habe mich be­
muht, r em sachlich zu berichten. W i e aber soll 
Z U U e m e m S ° l d l e n B e r i d l t d a s Notwendige 
s r T L T c r ! S u n i d l t n a d l E igenlob stinken 
v i ö f t n n l * ' h e h f G e o r ^ e , d a ß du bei einer 

?en 1^ i e l V e r d a c h t v o n m i r ' e ™ zu hal-
P r e s s e b e r i c t f * ^ m e h r e r e 

ü b « m e l K ? 1*1 H ö d l s t e n hat bisher sichtlich 
H u n s r ü * J e r . / V b e i t

r , g e r u h t , zumal ich hier im 
anders * ' H S , * e n R h e i n U n d M o s e l ™ t e r ganz 
rischen vlVhzu™ W l r t s d ^ t l i c h e n und züchte-
als dahJS? m A S e n m e i n e m B e r u f e nachgehe, 
SAÖDfer Z G r e u ß e n . Ich kann meinem 
d a f l e s mfr n \ 9 " n i d Ü d a n k b a r 9 e n u 9 *ein, 
a b q e s t e Z % ä ^ T ? i s t ' d u r d l eine auf Zucht 
gen eine § r t , S * a f t s f o ™ auf meinen 32 M o r -

* t e ^ £ u n ? d i ? n L a n d s l e u t e und die M i t -

p r e u ß e n b U t t e s ^ *° H e b W o r d e n e n Ost-

Herbert W i t t k e . Uhler , Post Ka rden (Mosel), 

[ rüher Tramischen, Kre i s Elchniederung. 

Ende dieser Beilage 
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Hht gratulieren... 
zum 93. Geburtstag 

am 4. Februar dem Altbauern Wilhelm Olschewski 
aus Gr.-Seedorf, Kreis Neidenburg. Er ist durch 
seine Tochter in Breloh bei Münsterlager, Bispinger 
Weg 1, zu erreichen. 

zum 90. Geburtstag 
am 27. Februar Frau Berta Albrecht aus Groß-

Heydekrug/Samland, jetzt mit ihrem Ehemann bei 
ihrer Tochter Klara in Meinenhagen, Spritzenberg­
straße 11. Im vergangenen Jahr konnte das Ehepaar 
das Fest der Diamantenen Hochzeit feiern. 

am 1. März Landsmann Friedrich Jädtke aus Drau-
litten, jetzt in Hamburg-Poppenbüttel, Emckers-
weg 36. 

am 8. März dem Landwirt Friedrich Kruska, der in 
geistiger und körperlicher Frische diesen Ehrentag 
in der Heimat, in Rhein bei Lotzen, begehen wird. 
Er wurde in Weißenburg geboren, wo die Familie 
urkundlich bereits 1510 erwähnt wurde. 1894 kam er 
uach Salza. Er ist manchen Kreisangehörigen durch 
s>eine Ehrenämter in Erinnerung geblieben. Lands­
mann Kruska ist durch seine einzige Tochter Ida 
Reimann in (24) Dörpstedt, Kreis Schleswig, zu er­
reichen. 

zum 87. Geburtstag 
Frau Elisabeth Hakelberg aus Kiesdorf, Kreis Pill-

kallen, jetzt bei ihrer Tochter Helene Dalisdas, Han­
nover, Jordanstraße 57. 

am 10. Februar dem Altsitzer Wilhelm Hill aus 
Arnstein, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seinem Sohn 
Otto in Damendorf, Kreis Edcernförde. 

am 25. Februar dem Landwirt Gustav Neumann 
aus Nordenburg, Kreis Gerdauen, jetzt mit seiner 
Ehefrau Martha in Heiligenbruch, Riede über Syke. 

am 26. Februar Landsmann Otto Bretkuhn aus 
Insterburg, jetzt in Klingberg am See, Post Pönitz, 
Haus Sachsenhof. 

zum 86. Geburtstag 
am 25. Februar der Witwe Anna Schulz aus Allen-

stein, Sandgasse 5 a, jetzt bei ihrer Tochter Anna 
Kaminski, Witwe, in Fischenisch/Köln, Druven-
driesch 29. Die Jubilarin wurde von der Dorfgemein­
schaft als Alterspräsidentin am „Fest der Alten" 
geehrt und erfreut. 

zum 85. Geburtstag 
am 21. Februar Zollsekretär i. R. Adolf Kelch aus 

Königsberg, Baczkostraße 33, jetzt in (13a) Main-
leus/Oberfr., Pölzer Straße 295. 

am 2. März Frau Amalie Maiwald aus Bärwalde, 
Kreis Samland, jetzt in Rendsburg, Neue Kieler 
Landstraße 75. 

am 4. März dem früheren Blumengeschäftsinhaber 
Hermann Messer aus Königsberg, jetzt Bottrop, Am 
Lamperfeld 2. Seine Geburtsstadt war Landsberg an 
der Warthe. Er erlernte den Gärtnerberuf und grün­
dete 1895 ein eigenes Geschäft in Königsberg; dank 
seiner zähen Arbeit wurde „Blumen-Messer" in der 
Weißgerberstraße zu einem Begriff. Auf großen Rei­
sen nach West- und Südeuropa und zu den großen 
Blumenzüchtereien erweiterte er seine Kenntnisse. 
Durch zahlreiche Ehrenämter in Verbänden und Ver­
einen und durch sein fröhliches und geselliges 
Wesen, vornehmlich aber durch seine kaufmännische 
Zuverlässigkeit, erwarb sich Hermann Messer einen 
cjioßßn Fre_yndi'skreis. Der Krieg nahm ihm den Sohn 
aus erster Ehe, und seine Schwiegertochter blieb seil 
der rincht verschollen. Ihm und seirief Ffim gelang 
es, auf dem Schiffsweg Schleswig-Holstein zu er­
reichen. 

zum 84. Geburtstag 
am 25. Februar Frau Henriette Grigo aus Woinen, 

Kreis Johannisburg, jetzt in Aldekerk, Kreis Gel­
dern/Rheinland, Gartenstraße 30, bei ihrer ältesten 
Tochter Gertrud Cub. 
zum 83. Geburtstag 

am 26. Februar Landsmann Wilhelm Bolz aus 
Angerapp, Kirchenstraße 78, jetzt in Groß-Häuslin-
gen über Verden/Aller. 

am 28. Februar Frau Auguste Kahler aus Königs­
berg, Tiepoltstraße 2, jetzt bei ihrer Tochter Liesbeth 
Hoffmann in Heringen-Hamm'Westf., Flurstraße 6. 
Die Jubilarin war bis zu ihrem 70. Lebensjahr bei 
Professor Sattler, Münzstraße, als Sprechstunden­
hilfe tätig. 

am 28. Februar Landsmann Julius Müller aus Gr.-
Lindenau, Kreis Samland, jetzt in Itzehoe, Guten­
bergstraße 19. 

am 1. März Fischermeister Heinrich Daudert aus 
Kastaunen, Kreis Elchniederung, jetzt bei seiner ver­
witweten Tochter in Schwarzenbek, Bismarckstr. 12. 

am 2. März der Polizeibeamtenwitwe Maria 
Saklowsky, geb. Falk, aus Drengfurt, Kreis Rasten­
burg, jetzt bei ihrem jüngsten Sohn Ernst in Frank­
furt a. M.-Rödelheim, Westerbachstraße 13. 
zum 82. Geburtstag 

am 10. Februar der Fleischermeisterwitwe Martha 
Schmakat, geb. Großeit, aus Heydekrug/Memelland, 
Gartenslraße 17, jetzt bei ihrer Tochter, Witwe Ella 
Bansemer, in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch Frau Erna Goldbaum in (20b) Westerode über 
Bad Harzburg, Bahnhaus Posten 11, zu erreichen. 

am 11. Februar Frau Henriette Senk aus Wilken­
dorfshof, Kreis Wehlau, jetzt bei ihrer Tochter 
Martha Schwarz in Sandhorst bei Aurich, Stettiner 
Straße 401. 

am 24. Februar Frau Minna Wiemer, geb. Räder, 
aus Schloßberg, Ebenroder Straße 6, jetzt bei ihrer 
Tochter Erna Ürbschat in Dillenburg, Wilhelmstr. 30. 

am 25. Februar Frau Caroline Biernath aus Talus-
sen, Kreis Lyck, jetzt in Hannover-Linden, Wasser­
weg 6. 

am 25. Februar der Landwirtswitwe Ida Meienreis 
aus Mittel-Warkau, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrem 
Sohn Ernst in Lensahn. Kreis Oldenburg/Holstein. 

am 25. Februar Landsmann Gustav Sloksnat aus 
Ossaquell, Post Grünheide, Kreis Insterburg, jetzt 
in Daldegge über Witten/Ruhr, 
zum 81. Geburtstag 

am 17. Februar der Altsitzerin Johanna Blum aus 
Kattenau, Kreis Stallupönen, jetzt bei ihren Kindern 
in Sittensen, Kreis Bremervörde. 

am 17. Februar Landsmann Heinrich Beck aus 
Lyck, jetzt in Recklinghausen, Westfalenstraße 143. 

am 19. Februar Frau Emilie Lorenz aus Tilsit, 
Yorckstraße 16, jetzt mit ihren Kindern Erich und 
Charlotte in Lingen'Ems, Nachtigallenstraße 16. 

am 27. Februar dem Bundesbahnsekretär i. R. 
Friedrich Lange aus Gr.-Hasselberg, Kreis Heiligen-

Das neue Marian Heft Uber 
K Ö N I G S B E R G 
portofr Zus. bei Einz. v 3,20 D M 
auf Postscheck!«.: Hamburg 529 27 
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beil, dann Königsberg, Tragheimer Ausbau und 
Rothenstein. Er wohnt mit seiner Ehefrau Maria, 
geborene Faust, in Düsseldorf, Jürgensplatz 56. 

am 28. Februar Landsmann Karl Keuchel, Ramten, 
Kreis Osterode, jetzt bei seiner jüngsten Tochter 
Lila in Oberhausen-Osterfeld, Glückaufstraße 3. 

/ am 28. Februar Frau Auguste Prang aus Königs­
berg, jetzt in Itzehoe, Bahnhofstraße 3. 

am 1. März Frau Marie Danowski, geb. Feuersen­
ger, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt bei ihren Kin­
dern in Walsrode/Hannover, Lange Straße 27. Ihr 
Sohn Willy Dargel kehrte aus russischer Kriegsge­
fangenschaft zurück, die beiden Söhne Otto und 
Hans werden noch in Rußland vermißt. 

zum 80. Geburtstag 

am 23. Februar Frau Martha Treichler, geb. Wal­
ter, aus Werden bei Heydekrug, jetzt in (2la) Her­
ford, Gustav-Nachtigall-Straße 31, bei ihrer Nichte 
Karla Schoßau, verh. Rcsas. 

am 24. Februar Frau Henriette Rieder aus Inster­
burg, General-Litzmann-Straße 25, jetzt bei ihren 
Töchtern in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch Fritz Rieder, Gelsenkirchen, Bulmkerstr. 47 III, 
zu erreichen. 

am 24. Februar dem Landwirt Christian Guddat 
aus Kuttenhof (Alt-Stonupönen), Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt mit seiner Ehefrau in Rehbeck bei Lüchow. 

am 27. Februar Landwirt und Bürgermeister Eduard 
Ling aus Nautzwinkel, Kreis Fischhausen, jetzt bei 
seiner Tochter Meta Danzer in Lüdergellersen/Lüne­
burg-Land. 

am 2. März Frau Emma Bluhm aus Osterode, Kom­
turstraße 8, gegenwärtig bei ihrer Tochter H. 
Schippa in Cloppenburg i. O., Bahnhofstraße 56. 

am 5. März Landsmann Fritz Krüger, Bürger­
meister und Ortsbauernvorsteher der Heimat­
gemeinde Buchwalde, jetzt in Hohenhorst bei 
Uetersen, Kreis Pinneberg. 

zum 75. Geburtstag 

am 14. Februar Frau Martha Ruchay aus Niko­
laiken, jetzt in Bad Oeynhausen, Albert-Rusch-
Straße 22. 

am 14. Februar Landwirt Friedrich Walter aus 
Bienendorf, Kreis Labiau, jetzt in Borstel-Neuen­
schleuse 143, Kreis Stade, Bezirk Hamburg. 

am 23. Februar dem Bauern Paul Riesner aus 
Weischlauken, Kreis Heydekrug, jetzt in Wedel, Elb-
bochufer, Friedrich-Eggers-Straße 56. 

am 24. Februar Frau Anna Gieger, geb. Gasenzer, 
aus Großstangenwald, Kreis Gumbinnen, jetzt bei 
ihrer jüngsten Tochter Charlotte Korthaus in Hagen-
Haspe/Westf., Hestertstraße 69. 

am 25. Februar Frau Helene Boehm, geb. Link, 
aus Gr.-Possindern, Kreis Königsberg, jetzt mit 
ihrem Ehemann, Gutsbesitzer Heinrich Boehm, in 
Wallsbüll, Kreis Flensburg/Holstein. 

am 27. Februar Frau Marie Laupichler, geb. 
Mrotzek, aus Insterburg-Sprindt, Vogelweide 1, jetzt 
mit ihrem Ehemann in Eislingen/Fils, Gartenstraße 37. 

am 28. Februar dem Bauunternehmer Franz Lop-
sien aus Schmiedehnen, Kreis Samland, jetzt in 
Bielefeld, Hohes Feld 37. 

am 2. März Landsmann Eduard Scharnewski aus 
Königsberg (Kraftfahrer beim Raüfeisenverband), 
jetzt in Ahlen/Westf., Schlütingstraße 32. Seine Ehe­
frau Maria, geb. Witt, begeht am 17. März ihren 
74. Geburtstag. 

am 3. März Gastwirt Hermann Kopitzki aus Kreuz­
burg, Markt 7, „Gasthaus zum Gardestern", jetzt in 
Ludwigsburg-Oßweil/ Württ., Wettegasse 15. 

am 4. März Landsmann Gustav Szalinski aus 
Powilken, Kreis Tilsit, jetzt bei seiner Tochter Elisa­
beth Szalinski in (17b) Säckingen, Bergseestraße 8. 

Goldene Hochzeiten 
Oberpostmeister i. R. Karl Fägenstädt und seine 

Ehefrau Helene, geb. Kaiser, aus Mehlsack, jetzt in 
(23) Westerstsde, begingen am 19. Februar das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 
23. Februar Landsmann Emil Wenz und seine Ehe­
frau Auguste, geborene Schweriner, aus Pörschken, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt in Schopfheim, Kreis Lör-
radi Baden, Käppelemattweg 17. 

Landsmann Martin Meding, der viele Jahre hin­
durch Bürgermeister von Worgullen, Kreis Johannis­
burg war, feierte mit seiner Ehtfrau Klara, geb. 
Lange, am 18. Februar das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Das Ehepaar lebt jetzt in Herne-Sodingen/West­
falen, Max-Wiethoff-Straße 6. 

Jubiläen 
Sein vierzigjähriges Dienstjubiläum bei der Reichs­

bahn begeht am 1. März der Zugführer Friedrich 
Fischer aus Mohrungen, Pr.-Holländer-Straße 44, jetzt 
mit seiner Ehefrau in der sowjetisch besetzten Zone. 
Er ist durch seine Tochter Hilda Nardmann, Osna­
brück, Natruper Straße 10, zu erreichen. 

Prüfungen 
Gerhard Selzer aus Königsberg, Steinmetzstr. 28, 

hat nach seinem Studium an der University Gaines-
ville Florida USA sein Ardiitektendiplom mit der 
Note „Mit Auszeichnung" erhalten. Er ist durch seine 
Mutter Alma Selzer, Barmstedt/Holstein, Nappen­
horn 23, zu erreichen. 

Sabine Moderegger, Tochter des verstorbenen Leh­
rers Konrad Moderegger aus Rosengarten, bestand 
an der Physikalisch-Technischen Lehranstalt Lübeck 
ihr Staatsexamen als Technische Assistentin für 
Physik. Anschrift. (24b) Flensburg, Mathilden­
straße 22 VII (Hochhaus). 

Hans-Jürgen Stornier, Sohn des in Rußland ver­
mißten Lokomotivführers Kurt Störmer aus Breiten­
stein, Kreis Tilsit-Ragnit, zuletzt Kreuzingen, heute 
in Hamburg-Neuenfelde 2, Fährdeidi 113, hat an der 
Hamburger Ingenieurschule die Sdiiffsingenieurprü-
fung bestanden. 

Das Abitur bestanden: 
Hans-Jürgen Clasen, Sohn des Zahnarztes Martin 

Clasen aus Königsberg, Steindamm 76'78, jetzt in 
Lübeck, Mühlenstraße 33, bestand am Katharineum 
in Lübeck das Abitur. 

Ruth und Rudi Mondry, Kinder des Polizei-Ober­
meisters a. D. Paul Mondry aus Ortelsburg, Posener 
Straße 18, jetzt in Eckernförde, Margaretenstraße 6, 
am Gymnasium in Eckernförde. 

Rosemarie Funk, Tochter des Lehrers und Präzen-
tors Paul Funk aus Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
in (24b) Röst, Kreis Süderdithmarschen, an der 
Oberschule Meldorf. 

Jürgen Köhler, Sohn des Buchhalters Max Köhler 
aus Königsberg, Hindenburgstraße 15, jetzt in Ham­
burg-Hamm, Am Elisabethgehölz 10, hat an der 
Kirchenpauerschule das Abitur bestanden. 

Erika Lindenau, Tochter des Stadtoberinspektors 
Richard Lindenau aus Tilsit, jetzt Salzgitter-Leben-
sfedt, Hummelweg 17, an der Oberschule für Jungen 
in Salzgitter-Lebensteat. ' 

iJectmJjt, üccfrfjleppt gefallen/ gefugt.... 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 

. . . Ferdinand B r u n n a u e r , geb. am 13. 7. 1922 
tn Vigaun, Kreis Salzburg. Gesucht wird -die Ehe­
frau Helen* Brunnauer, aus Mittelpogauen, Kreis 
Johannisburg. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten ü b e r . . . 

. . . Emil L i p k a , geb. am 29. 10. 1897 in Narey-
then. Zivilberuf: Bauer, zuletzt wohnhaft: Waplitz, 
Kreis Ortelsburg. Verschleppt am 12. 2. 1945. Wurde 
in Rußland auf der Station Sbuk aus dem Trans­
portzug ausgeladen und in ein Lazarett eingeliefert. 

. . . Frau E l l e s , Frau K ü ß n e r und Frau 
S c h n e i d e r e i t aus Insterburg, Memeler Str. 20. 

. . . Werner d u M a l r e , geb. am 11. 9. 1926 in 
Hasenfeld, Kreis Insterburg. Letzte Einheit: Panz.-
Jäger-Ausb.-Abt. (Komp. I) in Allenstein. Letzte 
Nachricht vom 16. 1. 1945. 

. . . Uffz. Wilhelm W a n n a g s , geb. am 22 . 6. 1921 
in Grumbeln, Kreis Memel. Letzte Feldpost-Nr. 
12 910 E, Einheit unbekannt, vermißt seit 17. 3. 1944 
bei Staraja Szolo (Polen). 

. . . den Angestellten Fritz B r a m m e r , geb. am 
4. oder 6. September 1896, und Frau Paula, geb. am 
27. oder 28. September (?) aus Königsberg-Rothen­
stein, Rothensteiner Straße 28 oder 38, Landarbeiter 
Hermann G a e d t k e . geb. etwa 1896, aus Sar-
gitten, Kreis Labiau, tätig gewesen bei Frau 
T 1 111 e r , Robert C z i a 11 a aus Königsberg-
Ponarth, Barbarastraße, Stabsintendant S t o f f e r , 
Intendantur I der Wehrkreisverwaltung I, 1939 
wohnhaft gewesen in Königsberg. Cranzer Allee. 

. . . Franz J o n i s c h a t , heute etwa 40 Jahre alt, 
aus Rohrfelde bei Gumbinnen, Zivilberuf: Bauer, 
letzte Heimatanschrift: Nickelsdorf, Kreis Wehlau, 
letzte Nachricht etwa im Dezember 1944, seitdem 
fehlt jede Spur. 

. . . Ida J o n i s c h a t , heute etwa 35 Jahre alt, 
aus Rohrfelde bei Gumbinnen. 

. . . Dr. S c h w e s i g aus Jägertal, Kreis Inster­
burg. 

. . . Erika Elfriede C z e r w i n s k l , geb. Wei-
rauch, geb. am 20. 10. 1918 in Wiesenthal, Kreis 
Angerburg, hier auch zuletzt wohnhaft gewesen. 
Der Ehemann war Friedrich Otto Czerwinskl, geb. 
am 27. 2. 1908 in Altkelbonken. Erika Czerwinskl 
befand sich im Januar 1945 mit ihrer Tochter Erika 
im Kreise Heilsberg. Wer weiß etwas über den 
Verbleib oder das Schicksal von Erika Elfriede 
Czerwinski? 

. . . Anni P h i l i p p , geb. Rinke, früher Königs­
berg, Barbarastraße. 

. . . Heinz K a r s c h a u , geb. 1920 in Königsberg. 
Letzte Anschrift: Königsberg-Ratshof, Fischhau-
sener Straße 2. Er befand sich bei Kriegsende in 
Norwegen, TruDDenteil: Marine, Dienstgrad Ver­
waltungsmaat (M). Sein Vater war Postbeamter 
und zuletzt in Königsberg heim Volkssturm einge­
setzt. 

. . . Gerda P a w a s s e r a t , geb. 20. 9 1930, aus 
Ströhlen, Kreis Ebenrode; sie soll auf der Fahrt 
nach Westdeutschland am 18. Oktober 1945 auf dem 
Bahnhof in Alienstein spurlos venchwunden sein. 

. . . Gertrud M e i n h a r d t geb. Görtz, etwa 
65 Jahre alt, aus Riesenburg. 

. . . Günter Alfred Z a c h r a u , geb. am 1. 9. 193R 
zu Königsberg; er ist 1947 nach Litauen gegangen 
und zuletzt in Schaulen gesehen worden. 

. . .Gertrud P a r e i g a t , geb. am 14. 4. 1911, 
wohnhaft gewesen in Tilsit, Königsberger Straße 119, 
tätig gewesen in Neukirch als stellv. Buchstellen­
leiterin. Gertrud P. wurde am 8. März 1946 aus 

Gerbien/Pommern verschleppt. Sie soll im Lager 
Tscheljabinsk oder Kopesk gewesen sein. 

...Gutsbesitzer B r u n o aus Wülkassea, Kreis 
Goldap. 

. . . Otto S a b 1 o n s k i , geb. am 16. 12. 1886, 
wohnhaft gewesen in Königsberg, Haberberger 
Neue Gasse 33/34, im April 1945 als Zivilist in 
Tharau in russische Gefangenschaft geraten. Seit­
dem fehlt jede Spur Welcher Zivilgefangene ist 
in Rußland mit Otto S. zusammen gewesen, und 
wer kann über seinen weiteren Verbleib Auskunft 
geben? 

. . . Eliese K o n r a d , geb. Radtke, geb. am 
11 8. 1899 in Tittringen, Kreis Pr.-Eylau. Ihr Ehe­
mann war Melker, Heimatanschrift: Kreis Rasten­
burg. 

. . . Wilhelmine R i e t z , geb. Altväter, geb. In 
Wolhynien, zuletzt wohnhaft gewesen in Stern­
berg bei Liebenfelde, Kreis Labiau. Der Ehemann 
wird ebenfalls vermißt. 

. . . Eliese A l e x , geb. Rietz, geb. 1913. 

. . . Walter L a n g e , geb. 21. 12. 1925 in Sens­
burg, aus Goldap, letzte Feldpost-Nr. 28 594 A. 

. . . Adolf K o l l a k , geb. am 14. 1. 1885 in 
Lissau, Kreis Lyck, Ostpreußen, Volkssturmmann 
vom Volkssturm Lyck. Heimatanschrift: Seedorf, 
Kreis Lyck. Letzte Nachricht v. 16. 1. 1945 aus 
Lyck. 

. . . Ella R u d n i c k , geb Neumann, geb. am 
2. 8. 1905 sowie deren Kinder Günther, geb. am 
13. 7. 1931, Ilse-Doris, geb. am 15. 10. 1932, und 
Hans-Jürgen, geb. am 4. 2. 1940. Letzter Wohnort 
in Wekelsdorf, Kreis Braunau-Sudetengau. 

. . . Zoüsekretär Unterfeldwebel Arthur K ü l ­
b a c h , geb. am 15 3. 1894, aus Königsberg, Kraft­
fahrer-Ersatz-Abt. 1. Komp., Osterode, Adolf-Hit­
ler-Kaserne. 

. . . Regine Sabine W i t t k e , geb. am 25. 5. 1936 
In Königsberg, Preußen. Vermißt seit Januar 1945 
1n Petershagen bei Heilsberg. Sie weilte vorüber­
gehend bei dem Kantor und Lehrer Bernhard 
Wittke und seiner Frau Margarete Wittke, geb. 
Henry, aus Stettin. 

Zuschriften erbittet d'e Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

Rätsel-Ecke 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

r Für Todeserklärungen j 
Otto D e m b i n s k i , geb. 7. 1. 1887, Gärtner, aus 

Alienstein, Adolf-Hitler-Allee 72 (früher König­
straße) und seine Ehefrau Ida Dembinski, geb. 
13. 12. 1885, werden seit Anfang 1943 vermißt. Otto 
Dembinski soll etwa am 22. 1. 194S aus Allenstein 
verschleppt worden sein. Wer kennt das Schicksal 
dieser Landsleute? 

Fritz T i e t z , geb. 22. io. 1PH2, aus Pr.-Eylau, 
Otto-Reinke-Straße 61, wird seit dem 14. 2. 1945 
vermißt. Seine Ehefrau Gertrud Tietz, geb. Weiß­
schnur, geb. 1. 11. 1900, wird seit dem 9. 3. 1945 
vermißt. Wer kann über den Verbleib der Ge­
nannten Auskunft geben' 

Joachim H ü t t c h e . geb. 21. 3 1898 in Rosenau, 
aus Allenstein, soll Anfang März 1943 aus Heils­
berg verschleppt worden sein. Wer kann Auskunft 
über seinen Verbleib geben? 

Richard T h i e l , geb. 4. 4. 18;>8, und seine Ehe­
frau Liesbeth T h i e l . geb. Kluth, geb 23. 2. 1890, 
aus Pr.-Holland, Bahnhofstraße 14; sie sollen beim 
Einmarsch der Russen verschleppt worden sein. 
Wer kann über ihren Verbleib Auskunft geben? 

Friedrich Z u f a l l , geb. 28. 9. 1877, Landwirt 
aus Osterode Ostpr., Jakobstraße 56, und seine 
Ehefrau Auguste, Z u f a l l , geborene Wolff, geb. 
8. 5. 1883, werden seit dem Frühjahr 1945 vermißt. 
Beider Sohn, Erwin Z u f a l l aus Königsberg/Pr., 
Unterhaberberg, soll mit Frau und Kindern beim 
Untergang der „Wilhelm Gustloff" ums Leben ge-
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W a a g e r e c h t : 1. S täd tchen am Pregel . 

7. „ erfreut des Menschen Herz." 12. T e i l 
des Kopfes. 13. Griechischer Buchstabe. 14. N e ­
benf luß des Pregels. 16. A b s c h i e d s g r u ß . 19. 
Griechischer Liebesgott. 20. Uneben, grob. 21. 
Landschaft in O s t p r e u ß e n . 25. So nannten w i r 
Zinten. 27. F l ä c h e n m a ß . 28. Die G r o ß m u t t e r . 
29. Besitzanzeigendes F ü r w o r t . 30. Badeort in 
O s t p r e u ß e n . 31. Tugend (ergeben). 34. Sau­
gende N a c h s t r ö m u n g . 36. „ V o n der — bis an 
den Belt." 38. Nordlandt ier . 39. Lettische 
M ü n z e . 40. Europä i sche Hauptstadt. 41. A b k ü r ­
zung von U l r i k e . 42. A u s dem Rittertum her­
vorgegangener Stand. 44. Verfasser des Buches 
„ U m g a n g mit Menschen". 48. Schmerzensausruf. 
50. Gebirge i n Syr ien . 51. T e i l des Pferdefußes . 
52. „—tack." 54. Hausvogel . 55. Himmelsgegend. 
56. A b k ü r z u n g „ M e i n e s Erachtens". 57. K le ine r 
Prophet des A l t e n Testaments. 58. Römischer 
Sonnengott. 

S e n k r e c h t : „ A n n c h e n von — —." 2. 
Fault ier . 3. Staat, der sich aus unserem Stamm­
land entwickelte (seine Farben waren schwarz­
weiß) . 4. V e r h ä l t n i s w o r t . 5. Griechischer Kriegs­
gott. 6. Zeitmesser. 8. Gö t t in der M o r g e n r ö t e . 
9. Afr ikanische W ü s t e . 10. Das Unermeß l i che , 
die W e l t . 11. Kirchdorf im Samland, unwei t 
Palmnicken. 15. T e i l des Auges . 17. K o m ­
mando an den Jagdhund, sich hinzulegen. 18. 
Schusterwerkzeug. 22. Furcht. 23. Bekanntes 
Mus iks tück von H ä n d e l , auch musikalischer Be­
griff. 24. Der neunte Ton . 26. Branntwein, aus 
Reis hergestellt. 30. In Tapiau geborener M a ­
ler (Vorname: Lovis) . 31. Befehlsform (Mehr­
zahl) v o n : tragen. 32. Skatausdruck. 33. Kose­
form v o n : Ul r i ch . 35. V e r h ä l t n i s w o r t . 37. Dem 
Spaten ähn l iches Gerä t . 41. Wald t ie r . 43. Sein 
Reich:.-die Ibenhorster Forst. 45. Frauenname.. 
46. Chinesisch-japanisches Brettspiel. 47. E i n 
kle iner Mensch. 48. Verkehrsmit te l . 49. Ge­
schlechtswort. 53. Gewichtsbezeichnung (Abkür ­
zung.) (ch und ck = je zwei Buchstaben, sch = 
ein Buchstabe.) N r . 55w., N r . 3s., N r . 31s., N r . 
N r . 49s., N r . 43s. und N r . 37s ergeben eine 
M a h n u n g an unsere Landsleute. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 7 3 
Si lben rä t s e l 

1. Dieter. 2. Frauenburg. 3. Engel . 4. V o n ­
n ö t e n . 5. N idden . 6. Dentist. 7. Standarte. 8. 
Denken. 9. Ambros ius . 10. Strandgut. 11. Über ­
mut. 12. Ber l in . 13. S p ä h e n . 14. Henning. 15. 
Dengeln. 16. A u t o . 17. Gendarm. 18. Diele . 
19. Brauerei . 20. Nebe l . 21. Handschuh. 
D i e F r a u e n v o n N i d d e n s t a n d e n 

a m S t r a n d , 
ü b e r s p ä h e n d e n A u g e n d i e b r a u n e 

H a n d . 

kommen sein. Sein Bruder. Helmut Z u f a l l aus 
Osterode/Ostpr., wird seit etwa 1944 in Rußland 
vermißt. Er war bei der Infanterie. — Landsleute, 
die nähere Angaben über das Schicksal der Fa­
milie machen können, werden gebeten, sich zu 
melden. 

Else M a t z p r e i k s c h geb. Kiebranz, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Bejehden, Kreis Memel, 
wird vermißt. Sie hat sich noch im Januar 1955 
von dort aus gemeldet Wer kann über ihren 
weiteren Verbleib Auskunft geben? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

Bestellschein 
Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte , Freunde, Nachbarn 1 

Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeiturs 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Informationsblatt des Fördererkreises und 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
Den Fördererbeitrag In Höhe von 1,20 DM bitte 

Ich monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben: 
Als Drucksache einzusenden an: Das Ostpreußen­

blatt, Vertriebsabteilung, in H mburg 24, Wall-
straße 29. (Beitrag bitte nicht beifügen.) 
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K l a f f S a l t b e w ä h r t e Federbetten 
einzigartig, weich und mollig! 

Daunendichtes Ideal-Inlett, indanthren rot oder blau, 
Größe 140 • 20ü cm mit 6 Pfund ausgewählter Füllung: 

halbw. daunige Feder halbw. Halbdaune halbw. Gänsehalbdaune 
DM 59,50 DM 78,90 DM 95,70 

Alle weiteren Qualitäten Inlett, Federn und Bettwäsche 
nach meiner großen Preisliste. — Nachnahmeversand 
mit 3 Vi P r e i s n a c h l a ß , ab 25,— DM portofrei. 

CARL KLATT, Bremen, Wachmannstr. 20, früher Kallies, Pomm. 

S i f f i g 
UhreinerTeint)^ 

l, Houtfl idnn und N o i i « / ' ^ 
e t i l »fort mühiloi mit 
•Hautschnee 

io ristlos biscltiot. doB sldi • 

r 
Schweriner, Königsberg Pr. 

jetzt (13b) Bad Wörishofen, Hartenthaler Straße 36 
empfiehlt aus eigener Herstellung zu O S T E R N 

Marzipan-Eier mit Schokolade in verschiedenen Sorten: 
reines Marzipan, Ananas. Orange, Nuß, Nougat und Krokant, 
in Original Lattenkistchen gepackt, in Größen von 1—Vis, 

2 und 3 Pfund, pro Pfund DM 7,50 — 1 • Pfund DM 4,25 
außerdem aus ständiger Fabrikation 

Original Königsberger Marzipan DM 7,50 per Pfund 
Pralinen 8,—. Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7,50 DM. 

Ab 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei. 
Zollfreier Überseeversand. 

Bitte ausführlichen Prospekt anzufordern! 

BQkannllchajtQn 

'Suche die Bekanntsch. eines ostpr. 
Mädels im Alter v. 17—20 J. Bin 
Ostpr., 21 165, ev., dklbld., Beruf 
Maurer. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
61 270 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

r 
Oftpreuße, 27 172, ev., in nordwest­

deutschem Industriewerk tätig,; 
wünscht Briefwechsel m. ig. Ost- Ostpr. Bauernsohn, jetzt Handwer-
preußin, mögl. aus Kreisen der ker, ev., 29'168, dunkel, solide u. 
Landwirtschaft, jedoch nicht Be- strebsam, wünscht Bekanntschaft 
ding. Sie müßte eine zuverlässige! eines netten, häusl. Mädels pass. 
Kameradin sein u. bei gegenseit. Alters zw. spät. Heirat, mögl. 
Zuneigung bereit sein, evtl. mit Raum Nordrh.-Westf. Bildzuschr. 
mir ins Ausland zu gehen. Bild- erb. u. Nr. 61 261 Das Ostpreußen-
zuschr. erb. u. Nr. 61 263 Das Ost- blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. ; , 

, — - Ostpr. Bauernsohn, kath., 29 175, 
Ostpr. Witwer, 55169, kath., Erm- dunkel, Besitz, einer 18 ha gr 

rore werdtn le 
r a d i k a l und so ristlos biseitlgt, doB sich 
d i r verdorbine leint sdion über Nadil ) 
auffallend verschönert E i n z i g a r t i g e ^ ej 

Teintverjüngung. Toglägl. dankerfüllte, begeist Zusdiriflin 
über 100" olgi E r f o l g e . Kur 9 , 7 5 , verstärkt 1 2 , 5 0 , Kitin 
p d j . 6.75 mit GARANTIE Prospekte g r a t i s n. v. Allelnheritellir 

totitut-COOUtic. Wupptrtol-Vohwlnr» 27 439 

Zw. gemeins. harm. Lebensgestaltg. 
suche ich gleich mir, geb. eins. 
Landsmann (62—65), dem ich Herz 
u. Sonnenschein in sein. Lebens­
herbst bringen möchte. Nur ernst-
gem. Zuschr. erb. u. Nr. 61 260 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Aufrichtiger Heiratswunsch! Ostpr., 
Raum Niedersachsen, 38/158, kfm. 
Angest., led., ev., solide, nette 
Erscheinung, ersehnt Idealehe m. 
charakterfestem Herrn. Einsam 
ist mein Weg, wer schreibt mir? 
Herzensharmonie entscheid. Bild­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 61 322 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ermländerin, 27 J., kath., z. Z. 
Rhld., möchte gern einen Lands­
mann pass. Alters kennenlernen. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 61 031 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Einheirat in kl. Landwirtschaft 
bietet kath. Mädel, 36 J. Zuschr. 
erb. u. Nr. 61 102 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußenmädel, 29 165, ev.. 
wünscht die Bekanntschaft eines 
Herrn, der sich keine Illusionen 
macht, aber Herz und Gemüt hat. 
Zuschr. erb. u. Nr. 61 321 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Q <Sucftan3QigQn ^ 
Rußlandheimkehrer! Wer kann 

1 Auskunft geben über unsere ver-
i mißten Söhne, Obergefr. Brand-
| stäter, Heinz, geb. 16. 12. 1919, 

Kalkhöfen, Ostpr., FPNr. 07 621, 
letzte Nachr. v. 1. 1. 1943, Stalin-

j grad, u. Brandtstäter, Rudi, geb. 
24. 2. 1926, Kalkhöfen, Ostpr., FP­
Nr. 12 949 B, letzte Nachr. 12. 7. 
1944, Raum Tarnopol? Nachr. erb. 
Familie Brandstäter, Leer, Ostfr., 
Hajo-Unken-Straße 101. 

I Quolitäts-Marken-Fohrröder direkt a ^ P ^ 
Starkes Rad komplett mit Beleuthtg. T 

I Gepäcktro. Schloß - 5 Jahre Garantie 1 
Sportrad auch komplett 10 Jahre Garantie19.-
Spezialrad 73.- Buntkatalog gratis Teilzahlung-
• Kinderröder • Dreiröder • Ballon̂  oller • 
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Achtung, Heimkehrer! Wer kann 
Ausk. geben über den Verbleib 
meines Vaters, Schmiedemeister 
Ernst Boguschewski aus Treu­
burg, Lötzener Straße 9, geb. 5. 
4. 1885, verschleppt seit dem 20. 
3. 1945, zuletzt gesehen in Odessa? 
Uber jede Nachricht wäre sehr 
dankbar Frau Gerda Welz. (21) 
Sendenhorst, Ringhöven 4, Kreis 
Beckum. 

länder, Heimatberuf Landwirt, 
sucht Rentnerin pass. Alters oh. 
Anh. zw. gemeins. Haushaltsfüh­
rung, evtl. spät. Heirat. Rhld.-
Pfalz, Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
61 059 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Siedl., sucht die Bekanntschaft 
von kath., gebild. Mädel zwecks 
Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 61 323 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, 32 177, ev., 
dklbld., sucht ein nettes. lieor?s 

Westfale, 30 174, ev., bld., eig. Haus ostDr. od. westpr. Mädel zw. bald, 
mit Garten, solide, strebsam,, Heirat, Raum Nordrh.-Westf. od.! 
jetzt in der Industrie beschäftigt,1 Niedersachsen. Nur ernstgem. 
wünscht Verbindung mit nettem,j 
charakterfestem Mädel. Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 61 258 Das Ost-, 
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. Ostnr. Bauernsohn, selbst., ?* 190,1 

dklbl., sucht nettes ostpr. Mädel, 

Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
61 265 Das OstDiPUßenblätt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Junger ostpr. Handwerker, 26/172, 
dklbld., ev., wünscht die Be­
kanntschaft eines aufricht., net­
ten Mädels zw. spät. Heirat. Zu­
schrift, erb. u. Nr. 61 274 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

welches Lust u. Liebe f. Familie 
u. Beruf hat, kennenzulernen zw. 
soät. Heirat. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 61 ?62 Das OstDreußenblatt. 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Landsleute! 
Sondermeldune Nr. 3 

T e i l z a h l u n g 
Oberbetten 89.- und 98.-. 110.-
m 5 Pfd. Daunen tief. DM 115.-
und 135.-. Federn und Daunen 

ofundweise Landware 
J. Mvks. Bettenfabrikation 

Düsseldorf. Krunostr. 98 I. Etg. 
früher Marienbure/Dirschau 

Achtung Rußlandheimkehrer! Wer 
kann Ausk. geben über meinen 
Sohn Erich Dybus, geb. 4. 10. 24, 
letzte Nachr. 1944, FPNr. 12 736 C, 
Nordabschnitt. Bei Unkostener-

: stattung bittet um Nachr. Ludwig 
Dybus, Garstedt, Bez. Hamburg. 
Bogenstraße 7. 

Eisner, Johanna, geb. 12. 12. 1893. 
Wohnort Kreuzingen (Skaisgir-
ren), Elchniederung, Hauptstr. 6, 
evakuiert: Monrungen, Tannen­
bergstraße 12 bei Wächter. Nach­
richt erb. Ernst Eisner, Köln-
Ehrenfeld, Melatengürtel 110, bei 
Schweda. 

Achtung, Königsberger! Ausk. wird 
erbeten üb. das Schicksal meiner 
Schwester Frohnert, Hildegard, 
geb. 24. 10. 1916 zu Bokellen, Kr. 
Gerdauen, Ostpr. Ist im Jahre 
1946—1947 in Königsberg Pr. zu­
letzt gesehen worden. Wer kann 
mir üb. ihr Schicksal Ausk. er­
teilen? Fr. Helene Winke, Frank­
furt (Main), Am Römerhof 22. 

Wer kann Ausk. geben über den 
Verbleib meiner Schwester Ella. 
Holzke, geb. Wagner, geb. 8. 8. 
1890, und Ehemann Ernst Holzke, 
geb. 23. 3. 1890, Gutsverw., letzte 
Anschr. Gut Ebersfelde, Post 
Minden, Kr. Schröttersburg. Süd-
ostpr. Nachr. erb. Otto Wagner,, 
Schleißheim b. München, Bahn-
hofstr. 32 II. Unkostenerstattung.i 

Wer kennt meinen Sohn Kurr, 
Adolf, geb. 4. 1. 1922, FPNr. 00 509, ( 

Heimatanschr. Schönhorst (Lyck), 

Ostpr. Handwerker, 168, ev., sehr 
rüstig, in guter Position, Raum 
Essen, Wohng. vorhand., sucht 
nette und ehrl. Lebensgefährtin 
bis 48 J. zw. gemeins. Haushalts­
führung. Bei Zuneig, auch spät. 
Heirat. Kriegerwitwe, auch Rent­
nerin angen. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 61 276* O w £ S ^ ^ 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Landwirt, 87176. ev., d'<i , 
gute Erschein«.. Heimkehrer IP̂ O, 
sucht nette Bauerntochter, dkl., 
evtl. mit Wohnung. Echte Männ­
lichkeit U. Treue in harmonisch, 
^he gepr-bätzt. Bildzuschr. erb. vi. 
Nr. 61 ?66 Das Ostn>-eußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

_ ^ M 
Welches junge, solide, natürl. Mä­

del schreibt mir? Bin 29/165, ev./ 
blond, Handwerker. Mögl. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 61 272 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24.| 

eigenem schuldenfreiem Neubau 
haus. Nähe Hamburg, m. gutem 
Geschäft, selbstg., wünscht die* 
Bekanntschaft eines Mäkels oder 
iunger Witwe, die Lust fürs Land 
hat zw. Heirat kennenzulernen.' 
Angeb. erb. u. Nr. Rl 419 rî s 0«t-
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Graue H a a r e 
Nicht f ä r b e n ' Dos einzigartige Spezial-Prop. H A A R ­
E C H T gibt grauen Haaren garantiert u n a u f f ä l l i g d ie 
Naturfarbe dauerhaft zurück Begeist. Anerkennungen. 
Orig Kurf) H a a r v e r j ü n g u n g DM 5,30 m. G a r a n t i e . 
Pio>p frei v Alleinherst. l ' O R I E N T - C O S M E T I C 
f h o e n i q . ,22a] WupoertalVohwinkel 5 / 4 3 9 

•mr i • 0». Salzfettheringe, lecker, 
/ Y l A f l l ? * « 7 k 9 E i l " - «.»5, '/»To. 13,95 

l l t U J t 3 "4 To. ca. 270 Stück 26,-
81-Dos. Brath.6,90-Oe'sard..Brath.,Rollm., 
Senfher., Sprott.. usw. 13 Dos. 5 kg 8,75 ab 
MATJES - NAPP, Hamburg 39. Abteil. 58 

Ostpr. Bauernsohn, 32'172, dklbld., 
mit dem Bau eines Eigenheimes o « t n r . , Witwe, mit guter Rente u. 
begonnen (6 Zimm.), sucht gut 
ausseh., arbeitsames, nettes Mä­
del (20—32 J.), Ersparnisse erw., 
Nähe Essen. Nur ernstgem. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 61 057 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Wohng., ev., 51 168, sucht einen 
gebild. Herrn mit heiterem We­
sen, vorerst zw. gemeins. Haus­
haltsführung, bei Zuneigung Hei­
rat. B'ldzuschr. erb. u. Nr. 61 414 
Das Ostoreußenblatt, Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 
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Cranzer! Wer kann Ausk. geb. üb 
meine Eltern Carl Jaekel (88) und 
Anna (68), Hohenzollernstr. 5 11. 
(Haus Königin-Luise) u. die letz­
ten Tage i. Cranz? Y n * ? s t e

r " p k e i 
den erstattet. Helmut Jaekel, 
Berlin W 15, Kurfürstendamm 219. 

Gesucht wird Frau Rekittke, Jo­
hanna, geb. Scharein, geb. am 
14 8. 1898, aus Monrungen, Ostpi., 
Schloßplatz 2, von '">;e.n K i n d

p

e ; . ' 
Paula u. Gerhard Rekittke, jetzt 
Gabiingen b. Augsburg, Lehensti. 
Nr. 23. . 

Wer kann "Auskunft geben über 
Familie Reich, ehem. Eisenbah­
ner, früher Liebenfelde (Mehlau-
ken), Ostpr.. Hindenburgstraße. 
Nachr. erb. Frau Antonie Knopke, 
Leer, Alleestraße 72. 

Wer kennt Rogge (Vorname unbe­
kannt) aus Blumenau, Ostpr., un-
gefähr 35 J. alt, während des 
Krieges Leutnant u. Komp.-Füh­
rer i. d. Panzerjägerabteilg. 212. 
Er war mein Vorgesetzter und 
geriet im südl. Elsaß wahrscheml. 
in Gefangenschaft. Nachr. erbit­
tet Willi Knoblich, Langelsheim 
üb. Goslar (Harz), Breslauer Str. 
Nr. 13. 

Wer kann Ausk. geben üb. meinen 
Schwager, Saager, Karl, Küster 
an der Kirche Maraunenhof Kö­
nigsberg, u. seine Ehefrau Char­
lotte, geb. Lange? Bis 1945 wohn­
haft in Königsbg. Pr.-Maraunen-
hof, Herzog-Albrecht-Platz, Ku-
sterhaus. Nachr. erb. Frau Ger­
trud Lange, Gumbsheim, Kreis 
Alzey, Rhld._ 

Gesucht wird Frau Eva Sdunzig, 
geb. Müller, geb. in Königsberg 
Pr. am 21. 6. 1909, letzter Wohn­
ort Juditter Waldstr. 22. Nachr. 
erb. Frau Gertrud Mielke, Berlin 
SW 61, Dudenstraße 24. 

Suche Frau Sunkel, Anna, geb. 
Liedtke, früher wohnh. gewesen 
3 km v. Angerburg, Ostpr., ent­
fernt. Frau Gertrud Grisar, geb. 
Liedtke, Neukirch, Elchniederung, 
Lindenstr. 12, jetzt Schlaksmühle, 
Westf., Volmestraße 44. 

Gesucht wird Fräulein Mathilde 
Symanzick, früher Gr.-Gablick, 
Kr. Lotzen. Nachr. erb. Heinrich 
Pyko, Hückeswagen, Rhld., Grüne 
Straße 38. 

Suche meinen Berufskollesen 
Stäbs, Karl, früher Königsberg 
Pr., Probstheidastraße 8. Nachr. 
erb. Otto Freytag, Northeim 
(Hann.), Linnhoffstr. 13. 

Jahrgang 7 / Folge 8 

Achtung Königsberger! Eilt 
Rentenangelegenheit. Wer war al» 
Schneider mit meinem Mann i n 

Königsberg auf dem Heeresbe. 
i-leidungsamt tätig und kann mir 
aber den Wochenverdienst Aus­
kunft geben? Frau Gertrud 
Streich, Burg, Dithm., Kl. Müh­
lenstraße 8. 

Kriegskameraden im 1. Weltkrieg 
1914-18 des Sanitätsfeldwebels z. 
spät. Lehrers Tresp, Ernst, geb. 
in Wolfsdorf, Kreis Heilsberg, 
Ostpr , werden dringend gebeten, 
ihre Adressen mitzuteilen an 
Frau Klara Tresp, Hirschau üb. 
Rottenburg a. N., Kr. Tübingen. 

Fritz Koopetseh, wohnh. in Salz. 
üitter-Barum. Steinkamp 8, frü­
her Talken, Kr. Lotzen, Ostpr., 
sucht seine Angehörigen, T i n g . 
ler, Helene, geb. Koppetsch, geb. 
etwa 1916, und Erich Rogalla, 
geb 1915. beider letzter Wohnort 
Widminncn, Kr. Lotzen, Ostpr. 
Wer kann Ausk. über deren Ver­
bleib geben? 

Wer kennt das Schicksal unserer 
Fltern Zimmerling, Gustav, und 
Wilhelmine aus Falkenreut 
(Wanniglauken), Kr. Insterburg? 
Wer hat sie zuletzt gesehen und 
wo? Im Jan. 1945 von Falken­
reut geflüchtet, bei Norkitten ge­
sehen, seitdem fehlt jede Sour. 
Nachr. erb. Otto u. Heinz Zim­
merling, Hamburg 13, Heinrich. 
Barth-Straße 13. Unkosten wer­
den erstattet. 

Q VQrscfiiQdenQs) 
Wer kann mir bestätigen, dal) 

mein Vater Dudas, August, in 
Königsberg Pr., Westend. Scharn-
weberstraße 21, gewohnt hat? 
Unkosten weiden erstattet. E, 
Werschun, Heilbronn (Neckar), 
Wcinsberger Straße 76. 

Königsherger treffen steh jeden 
Donnerstag nach dem 1. 
Altonaer Fischmarkt 31, Ruf3124U 

Suche eine 2—3-Zimm.-Wohng., am 
liebsten Stadtrand V. Hannover 
oder auch Süd-Deutschland. Da 
Flüchtimg A Baukostenzuschuß 
anst. AG. Mietvorauszahlung kann 
auch gezahlt werden. Angeb. erb. 
u. Nr. 61 277 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

2—l-Zimmer-Wohnung in ruhigem 
Hause gesucht. Mietvorauszahlg. 
mögl. Marg. Schuchmann, Mar­
burg L., Andrestraße 1 F. 

3-Zim.-Wohng., Terrasse. Gart., nur 
f. Vertrieb., Frankenthal Pf., g, 
2-Zim.-Wohng. in Kleinst., evtl. 
Schwarzwald, /. tauschen ges. Zu­
schr. erb. u. Nr. 61 099 Das O s t ­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Ostpr.? Nachr. erb. Frau Marlej 
Plotzizka, verw. Kurr, Boostedt 
bei Neumünster. 

Gesucht wird Frau Schulz, Brauns­
berg, Ostpr. Frau Schulz war,, 
während des Krieges in Brauns­
berg in der ZaTlTfnet̂ e'Hsi'' cTfe's'l 
Lazaretts in d. Yorckstraße (ehe­
malige Artillerie-Kaserne) tätig, direkt vom Hersteller nur Garan-
Nach der Flucht befand sie sich tie-Inlett mit t; Pfund Federn, Gr. 
im Durchgangslager in Aarhus 130/200 45.—. 32,— : m. 5 Pfd. gute 
(Dänemark), in dem sie mit Frau Halbdaune 110—, 85,— 
Maria Leschinski und Frau Klara Kissen Gr. 80 80 27,— 17 50 13 50 l»,tt 
Höpfner auf der Bekleidungs­
kammer bekannt wurde und ge­
arbeitet hat. Frau Schulz wurde 
nach Deutschland (britische Zone) 
entlassen. Unkosten werden er­
stattet. Nachr. dringend erb. an 
Frau Maria Leschinski, Essen-
Katernberg, Auf dem Felde 2. 

Ol BETTEN Ü 

Franko-Versand ab 20,— DM 
Nachnahme 

S c h w e i g e r & K r a u f j 
Brunsbüttelkoog, Postfach II • 

früher Insterburg — Pr.-Eylatt 

Nach einer schweren Opera­
tion verschied am 3. Dezem­
ber 1955, fern der Heimat, un­
ser lieber treusorgender Va­
ter, Groß- und Urgroßvater 

Emil Klinger 
im 90. Lebensjahre. 
Er folgte seiner am 28. März 
1951 verstorbenen Gattin, un­
serer lieben Mutter 

Elise Klinger 
geb. Will 

in das himmlische Reich. 
Betrauert von seinen Kindern 
und Kindeskindern. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Margarete Klinger 
Königsberg Pr. 
Powundener Straße 20 
jetzt Sandesneben 
über Mölln-Land 

Zum elfjährigen Gedenken 
Es ist bestimmt in Gottes 
Rat, daß man vom Lieb­
sten, was man hat, muß 
scheiden. 

Nach langer Ungewißheit er­
hielten wir die traurige Nach­
richt, daß mein lieber Mann, 
mein guter Vater, unser lieber 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 

Stabsfeldwebel 

Erich Schwitzki 
geb. 7. 9. 1910 

früher Mohrungcn, Ostpr. 
Gartenstr. 11 

infolge schwerer Verwundung 
am 4. 2. 1945 im Feldlazarett 
Pr.-Stargard verstorben ist. 
In stiller Trauer 

Edith Schwitzki 
geb. Beetz 

Tochter Sigrid-Ellen 
und alle Anverwandten 

Wolfschlugen, Nürtingen 
Feuerleinstr. 14 
Baden, Württemberg 

Statt Karten 
Nun hat mich meine liebe, 
stets um mich besorgte Mut­
ter 

Johanna Dechow 
geb. Neumann 

geb. 7. 6. 1874 gest. 26. 1. 1956 
früher Taplacken, Kr. Wehlau 
für immer verlassen, ohne die 
geliebte Heimat wiedergesehen 
zu haben. 
Gleichzeitig gedenke ich in 
Liebe meines am 8. November 
1947 in Schwarzenbek verstor­
benen Mannes 

Fritz Flach 
und meiner beiden im Osten 
vermißten Söhne 

Gerhard und 
Klaus-Dietrich 

In stiller Trauer 
Luise Flach 

geb. Dechow 
Gumbinnen, Brunnenstr. 15 
jetzt Schwarzenbek 
Im Strange 8, im Februar 1956 

Am 21. Januar 195G entschlief 
sanft nach längerem Kranken­
lager mein gutes Tantchen, 
Frau 

Minna Saath 
geb. Daladas 

im 87. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Nichte Käthe Daladas 

Insterburg, Siehrstraße 
jetzt sowj. bes. Zone 

Nach längerem Leiden ent­
schlief am 31. Dezember 1955 
Frau 

Hedwig Kramer 
geb. Suhiater 

früher Königsberg Pr. 
im 70. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem vor drei Jah­
ren heimgegangenen Mann 

Kaufmann 
Paul Kramer 

Königsberg Pr v Königstraße 
Im Namen aller Bekannten 

i. A. A. Tobias 
Lübeck, den 3. Januar 1956 

Trauerfeier fand am Freitag, 
dem 6. Januar 1956, in der Ka­
pelle des Vorwerker Friedho­
fes statt. 

Fern ihrer geliebten Heimat 
wurde am 13. Februar 1956 
unsere liebe immersorgende 
Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmut­
ter, Schwester und Tante 

Witwe 
Wilhelmine Siegmund 

geb. Dombrowski 
im gesegneten Alter von 
82 Jahren durch Gott von 
ihrem langen Leiden erlöst. 
Sie folgte ihrem Mann, unse­
rem Vater, nach zwei Jahren. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Emmi Siegmund 
und Geschwister 

Königsberg Pr. 
Borchertstraße 22 
jetzt Seefeld, Kr. Rendsburg 

t 
Zum zehntenmal jährt sich der 
Todestag meiner lieben Frau, 
unserer über alles geliebten 
Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin, 
Schwester und Tante 

Maria Tomuschat 
geb. Haarbrücker 

Sie starb im 55. Lebensjahre 
an Hungertyphus im Kranken­
haus zu Feldberg am 27. Fe­
bruar 1946. 
Sie folgte unserem ältesten 
Sohne 

Rudi Tomuschat 
der an seinem Geburtstage in 
Monrungen am 31. August 1945 
bestattet wurde. 
In Namen aller Verwandten 

Albert Tomuschat 
Insterburg, Göringstraße 87 
jetzt Pullach, Isartal 
Mozartstr. 8 

Am 13. Februar 1956 entschlief 
unsere liebe Oma 

Hedwig Kitzki 
geb. Krüger 

im Alter von 77 Jahren. 
In stiller Trauer 

die Hinterbliebenen 
Kiel-Ellerbek 
Elbinger Straße 20 
Die Beerdigung fand am i.i 
Februar 1956 um 11 Uhr auf 
dem Ostfriedhof in Kiel statt 

Am 13. Februar verstarb nach 
schwerem Leiden, fern ihrem 
geliebten Schilllngsen, Frau 

Gertrud Kühr 
geb. Sich 

Für alle Hinterbliebenen 
Günther Kühr 

Adlersbude 
Kreis Osterode, Ostpr. 
jetzt Wittmarshof ü. Göttingen 
Post Eichenkrug 

Nach langem, geduldig ertra­
genem Leiden wurde am 4. 
Februar 1956 meine geliebte 
Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwieger- und Großmut­
ter, Schwester und Schwäge­
rin, Frau 

Ida Schachtner 
geb. Katzmann 

im Alter von 65 Jahren heim­
gerufen zu ihren gefallenen 
Söhnen Helmut und Horst. 
In tiefer Trauer 

Fritz Schachtner 
Lehrer i. R. 

Günter Schachtner u. Familie 
Heide i. Holst. 
Alfred-Dührsen-Straße 8 

Kurt Manthey und Frau 
Christa, geb. Schachtner 

Springen, Kr. Gumbinnen 
Ostpreußen 
jetzt Kiel-Holtenau 
Gravensteiner Straße 49 

Ganz plötzlich und unerwar­
tet ist am 9. Februar 1956 in­
folge Herzschlages meine her­
zensgute Mutter und Schwie­
germutter 

Henriette Schumacher 
geb. Oschewski 

im Alter von 70 Jahren für im­
mer von uns gegangen. 

Gerda Schumacher 
geb. Schirmacher 

Walter Schumacher 
Königsberg Pr. 
Hochmeisterstraße 1 
jetzt Hamburg l , Hansaplatz 12 

Wer so stirbt, 
der stirbt wohl! 

Am Ii. Februar starb plötz in , 
an Herzschlag im 74. Lebens 
Jahre meine über alles geliebt» 
Frau, unser liebes gutes Mutt 
chen und Omi, Frau 

Marie Reiss 
geb. Hermann 

aus Schönaich. Kr. Pr.-Holland 
In stiller Trauer 

Gottfried Reiss 
Erich Reiss 
Marie Reiss 
Gertrud Neuber 

geb. Ueiss 
Margarete Witzner 

geb. Reiss 
Horst Witzner 

Neuß a. Rh., Yorckstraßp 1 3 

Mitten aus treusorgendem 
Schaffen wurde meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter una 
herzensgute Omi, Schwester, 
Schwägerin, Tante, Großtanta-
und Kusine, die Witwe Fra*, 

Emma Milke 
geb. Gritzki 

früher Königsberg Pr. 
Gebauhrstraße 46 

plötzlich und unerwartet von 
ihrem himmlischen Vater im 
Alter von 77 Jahren abberufen; 
In stiller Trauer 

Erna Korsch, geb. Milke 
Kurt Korsch, Lehrer 
Gisela als Enkelin 
und Anverwandte 

(22a) Essen, den 6. Febr. 1956 
Hagenaustraße 36 

Emilie Sewczyk 
geb. Korbanka 

Meine liebe gute Frau, unsc£ 
oestes nimmermüdes Mütter-
cnen, liebe Schwiegermutter 
und Großmuttel. ist am 29. De­
zember 1955 nach zehniährigerh 
schwerem Leiden im 76. Le^ 
oensjahre sann eingeschlafen; 
Sie schaut, wie sie geglaubt. 

In stiller Trauer 
Otto Sewczyk 

Lohnde über Hannover 
Richard Gruzewski und Frau 

Eleonore, geb. Sewczyk 
Lohnde über Hannover 

Albert Ewert und Frau 
Dorothea, geb. Sewczyk 
Königswinter am Rhein 
früher Johannisburg 

»«nd 6 Enkelkinder 

Ihre Familienanzeige 

im Ostpreußenblatt 

wird 

überall gelesen 
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Zum zehnjährigen Gedenken 
Wir gedenken In Liebe und Verehrung meines geliebten 
Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels, des 

Landwirts und Bürgermeisters 

Hermann Friedrich Rappolt 
Königsgrätz, Kreis Labiau, Ostpr. 

gestorben am 24. Februar 1946 In russischer Zivilgefangen­
schaft an Hungertyphus im Lager Pr.-Eylau, Ostpr. 
In stillem Gedenken 

Frau Emma Rappolt 
Kinder und Enkelkinder 

Wattens, Tirol, Rudolf-Steinacher-Straße 6, Osterreich 
sowj. bes. Zone — Stadtbagen 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 9. Februar 
1956 nach kurzer schwerer Krankheit mein lieber guter Mann, 
unser treusorgender gütiger Vater, der 

Kaufmann und Gastwirt 

Walter Sprang 
aus Allenstein, Ostpr. 

kurz vor Vollendung seines 77. Lebensjahres. 
In tiefer Trauer 

Johanna Sprang, geb. Dank 
Irma Sprang 
Margot Sprang 
Günther Sprang 
Else Sprang, geb. Woclk 

Bad Harzburg, Rudolf-Huch-Straße 12 a 
Hann.-Münden und Aachen 

Die Trauerfeier und Beisetzung der Urne fand am Donners­
tag, dem 16. Februar 1956, um 12 Uhr in Bad Harzburg statt. 

t Die Trennungsstunde kam zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Am 9. Februar 1956 entschlief ganz plötzlich mein lieber 
Mann, unser guter Vater und Schwiegervater 

Franz Kehlert 
Oberladeschaffner i. R. 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Minna Kehlert, geb. Roß 
Willi Kehlert und Frau Ifildegard, geb. Schacht 
Töchter Irmgard und Vera nebst Schwiegersöhnen 

Königsberg Pr., Karlstraße 9/10 
jetzt Hamburg-Wilhelmsburg, Buddestraße 6 

Es ist so schwer, wenn sich des Vaters Augen schließen, 
die Hände ruhn, die stets so treu geschafft, 
und unsere Tränen still und leise fließen. 
Ein gutes Herz wird nun zur Ruh gebracht. 

Gott, der HeiT über Leben und Tod, erlöste am Donnerstae, 
dem 2. Februar 1956, nach langem, mit unendlicher Geduld 
ertragenem Leiden unseren lieben Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater, Bruder, Onkel und Schwager 

Landwirt 

Hermann Thilo 
früher Robkojen, Kr. Tilsit, Ostpr. 

im 83. Lebensjahre. 
Er folgte seiner lieben Gattin, die im Lager Oxbö! am 21. Juni 
1P45 an Hungertyphus verstorben, und seinem Sohn Franz, 
der am 6. August 1942 in Rußland gefallen ist. 
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen 

Charlotte Thilo 
Ganselfingen, Kr. Hechingen, Hohenzollern 

Die Beerdigung fand am Sonntag, dem 5. Februar 1956, auf 
dem Friedhof in Ganselflngen statt. 

Am 12. Februar 1956 entschlief nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater 

Otto Bludszus früher Legen, Kreis Schloßberg 
im 48. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Marta Bludszus, geb. Spangehl 
sowie alle Angehörigen 

Ulzburg, Kreis Segeberg, Holstein 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ging heute, am 
9. Februar 1956, nach kurzer schwerer Krankheit, völlig 
unerwartet, tinsere treusorgende innigstgeliebte Mutter, her­
zensgute Großmutter, liebe Schwester, Schwägerin und Tante, 
Frau 

Lieselotte Wolff 
geb. Gasten 

im Alter von 52 Jahren von uns. 
Sie folgte ihrem geliebten Mann 

Oberstleutnant 

Dr. Helmut Wolff 
gefallen am 30. 9. 1941 auf öse l 

und ihrem geliebten ältesten Sohn 
Flieger 

Ulrich Wolff 
verst. am 21. 12. 1944 in englischer Kriegsgefangenschaft 

in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Marianne Bokemeyer, geb. Wolff 
Rolf Bokemeyer, Apotheker 
Klaus-Helmut Wolff, cand. med. 
Hans-Dietrich Wolff, Schüler 

Die Beisetzung hat am 13. Februar auf dem neuen Friedhof 
in Bergkirchen stattgefunden. 
Königsberg, Alte Pillauer Landstraße 25 
jetzt Bad Oeynhausen, Körnerstraße 16 

Plötzlich und unerwartet verschied durch einen tragischen 
Unglücksfall unser treuester und eifrigster Mitarbeiter, Mit­
begründer und langjähriger Vorsitzender unserer Lands­
mannschaft 

Herr Walter Perband 
früher Königsberg Pr. und Elbing 

Wir verlieren in ihm einen lieben Freund und guten Kame­
raden, der uns immer mit Rat und Tat zur Seite stand. 
Wir gedenken seiner in kameradschaftlicher Treue und 
Dankbarkeit. 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Kreisgruppe Stuttgart 

Landesverband Baden-Württemberg 
K r z y w l n s k i 

1. Kreisvorsitzender u. 1. Landesvorsitzender 

Meine geliebte Frau, unsere liebe Mutter und Schwieger­
mutter, Frau 

Lena Becker 
geb. Borkowski 

geboren 1903 In Thorn, Westpreußen 
gelebt bis zur Vertreibung in Rastenburg, Ostpreußen 

Ihre Liebe und Güte, ihre Sorge um uns, ihre Pflichterfüllung 
bis aufs äußerste machen sie unsterblich in unseren Herzen. 
Die Beisetzung hat in Freudenberg stattgefunden. 
Von Beileidsbezeugungen bitten wir abzusehen. 
Namens der Verwandten und befreundeten Familien 

Walther Becker 
Bad Oldesloe 

Am 19. Februar 1956 entschlief nach einem gesegneten arbeits­
reichen Leben, fern der alten Heimat, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante 

Adelheide Radtke 
im 86. Lebensjahre. 

geb. Kelch 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Lindendorf, Kreis Wehlau, Ostpr. 
jetzt Reinfeld i. Holstein 

Allen, die so teilnehmend an unseren lieben Heimgegangenen 
gedacht haben, danken wir herzlichst. 

Gertrud pottel 
und Söhne 

Oldenburg, Holstein, Februar 1956 

Heute entschlief nach langem 
schwerem Leiden unser lieber, 
treu für uns sorgender Vater, 
•Schwiegervater, Schwager und 
Onkel, der 

Kohlenkaufmann 
Emil Pehlke 

Königsberg-Ponarth 
Brandenburger Straße 38 

Im Alter von 65 Jahren. 
Gleichzeitig gedenken wir in 
Liebe und Dankbarkeit unse­
rer lieben guten Mutter 

Antonie Pehlke 
geb. Grohnert 

die im September 1945 im Alter 
von 48 Jahren in Königsberg 
an Hungertyphus verstorben 
ist, 
und unseres unvergeßlichen 
Bruders 

Feldwebel 
Helmut Pehlke 

gefallen am 5. Oktober 1943 in 
Rußland im Alter von 23 Jah­
ren. 
In stiller Trauer 

Erwin Pehlke 
Erika Lauenburg 

geb. Pehlke 
Gertrud Pehlke 

geb. Kreymeier 
Adolf Lauenburg 

Hannover-Bothfeld 
Königsberger Straße 13 

Am 6. Februar 1956 entschlief 
fern seiner geliebten Heimat 
mein lieber Mann, unser gu­
ter Vater, Opa, Bruder und 
Onkel 

Altbauer 
Albert Kahl 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Kahl 

verw. Holz, geb. Baß 
Ella Lorenz, geb. Kahl 
Otto Lorenz 
Fritz Holz und Familie 

Königsberg-Seligenfeld 
jetzt Brackel, Kr. Harburg 
Bahnhofstraße 37 

Wir hofften auf ein Wie­
dersehen, doch Gottes Wille 
ist geschehen. Wir konnten 
Dich hiCht '•sterben' vietm 
und nicht an Deinem, 
Grabe stehen. 

Nach schicksalsschweren Jah­
ren und mit Geduld ertrage­
nem Leiden verstarb im lieben 
Heimatdorf mein lieber Vater, 
Schwiegervater, mein lieber 
Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Bauer 
Gottlieb Tiska 

geb. 31. 1. 1887 
gest. 11. 1. 1956 in Zollernhöhe 

Kr. Sensburg, Ostpr. 
Sein lieber Bruder, mein He­
ber Onkel, mit dem er zusam­
men dasselbe Leid trug, ging 
ihm in die Ewigkeit voran 

Leopold Tiska 
geb. 24. 10. 1885, gest. 28. 3. 1955 
Gleichzeitig gedenken wir in 
Liebe und Dankbarkeit unse­
rer lieben Mutter 

Auguste Tiska 
geb. Cyborra 

geb. 27. 8. 1892, gest. 24. 1. 1947 
Sie starb in Sorgen und Ban­
gen um ihre einzige Tochter, 
die ihr das Schicksal entriß 

Gerda Tiska 
geb. 8. 11. 1922 

gest. im Mai 1945 in Sibirien 
Tiefbetrauert 
von allen Angehörigen 

RUdiger Tiska 
Lucie Tiska, geb. Reh 
Klaus-Jürgen als Enkel 

jetzt Wittlage, Bez. Osnabrück 

Zum Gedenken 
Am 26. Februar 1956 jährt sich 
zum drittenmal der Todestag 
meines lieben Mannes, Vaters, 
Schwiegervaters und Opas 

Maschinenbauer 

Otto Herzberg 
früher Stücken 

Kr. Elchniederung, Ostpr. 
In stillem Gedenken 
im Namen aller Angehörigen 

Luise Herzberg 
geb. Schmakeit 

und Kinder 
Jetzt Brochterbeck 
Kreis Tecklenburg, Westf. 

Am 12. Februar 1956 ist unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Steinsetzer 

Karl Konopatzki 
nach langem schwerem, mit 
Geduld getragenem Leiden im 
Alter von 57 Jahren, fem sei­
ner geliebten Heimat, von uns 
gegangen. Er folgte unserer 
am 8. Juni 1951 in Ostpreußen 
verstorbenen lieben Mutter in 
die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Hans Konopatzki und Frau 
Margarete, geb. Bünger 

Ernst Konopatzki und Frau 
Käthe, geb. Höfler 

Friedrich Kalinowski 
und Frau Margarete 
geb. Konopatzki 

Gerda Konopatzki \ noch in 
Dora Konopatzki / Ostpr. 
Hans und Ludwig 

als Enkelkinder 
und alle Verwandten 

Vorwerk, Kreis Mohrungen 
jetzt Verden, Aller 
Heideweg 11 
Die Beerdigung fand am 15. Fe­
bruar 1956 in Verden, Aller, 
auf dem Waldfriedhof statt. 

Fern seiner ostpreußischen 
Heimat entschlief am 27. Ja­
nuar 1956, kurz vor seinem 82. 
Geburtstag, nach schwerer 
Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater, der 

Bauer 

Friedrich Czepull 
geb. 15. 2. 1874 

früher Dallwitz, Kr. Insterburg 
Ferner gedenken wir unserer 
Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

Auguste Czepull 
geb. Motzkus 

geb. 6. 11. 1873 
die im Lager Kaltwasser bei 
Bromberg im April 1945 ver­
schollen ist. 
Zu gleicher Zeit verstarben 
dort unsere Kinder 

Ursula Czepull 
geb. 29. 6. 1937 

Erich Czepull 
geb. 16. 2. 1940 

Margarete Czepull 
geb. 21. 1. 1942 

in Kaltwasser vermißt 
Im Sommer 1947 verstarb in 
Königsberg unsere Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Auguste Czepull 
geb. 4. 12. 1901 

In stiller Trauer 
Fritz Czepull und Frau Ella 

geb. Bolz 
Osnabrück, Am Königshü­
gel 2, Siedig. an der Knoll­
straße 

Meta Sturmheit, geb. Czepull 
und Emil Sturmheit 
sowj. bes. Zone 

Emma Sankul, geb. Czepull 
und Gustav Sankul 
Alsdorf, Kr. Aachen 
Herzogenrather Straße 22 

Martha Noack, geb. Czepull 
Fritz Noack 
sowj. bes. Zone 

Käthe Ballasus, geb. Czepull 
Max Ballasus 
sowj. bes. Zone 

Zum elfjährigen Todestag 
gedenken wir in Liebe unseres 
lieben Sohnes und lieben Bru­
ders, des 

Gefreiten 
Günther Hans Gorkio 

geb. 16. 12. 1924 in Bergensee 
Kr. Angerburg, Ostpr. 

verst. 23. 2. 1945 
in Danzig-Silberhammer 

beerdigt auf dem Friedhof 
Danzig-Silberhammer, Grab 17, 
FPNr. 31 619 c. 
In stillem Gedenken 

Johann Gorklo 
Berta Gorklo, geb. Kulinna 
Meta Meyer, geb. Gorklo 
Bernhard Gorklo 

Bergensee, Kr. Angerburg 
Ostpreußen 
jetzt Bremen, Prager Str. 48 

Am 9. Februar 1956 entschlief 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, guter 
Papa, Bruder, Schwager, 
Schwiegersohn und Onkel 

Gustav Glawa 
aus Angerburg, Ostpr. 

im 54. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Berta Glawa, geb. Bloch 
sowie alle Angehörigen 

Waiblingen bei Stuttgart 
Zwerchgasse 4 

Am 8. Februar 1956 entschlief 
im 89. Lebensjahre, fern der 
Heimat in Chikago, USA, un­
ser lieber Vater, Schwieger­
und Großvater 

Schiffseigner 
Albert Froehlich 

aus Pregelau, Kr. Insterburg 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben Toten, die noch in der 
Heimat starben ( 

Bertha Froehlich 
geb. Patommel 

geb. 16. 12. 1872 gest. 11. 3. 1945 
verstorben auf der Flucht 

Lina Zieglersky 
geb. Siebert 

aus Bruderhof, Kr. Angerapp 
geb. 15. 11. 1867 gest. 11. 3. 1946 

verstorben In Kappeln 
Kr. Pr.-Holland 

Dieter Zieglersky 
geb. 5. 2. 1938 gest. 30. 5. 1946 

verstorben in Königsberg 
In stillem Gedenken 

Ernst Rehfeld 
Liesbeth Rehfeld 

geb. Froehlich 
Chikago, USA. 

Albert Froehlich 
Auguste Froehlich 
Hamburg-Harburg 

Hans Zieglersky 
Hedwig Zieglersky 

geb. Schenk 
Christel und Emil 

Schwenningen, Neckar 
Walter Zieglersky 
Martha Zieglersky 

geb. Froehlich 
Klaus Zieglersky 

Hamburg-Wandsbek 
Tilsiter Str. 152 

Zum Gedenken 
Am 26. Februar jährt sich zum 
elften Male der Tag, an dem 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, der 

Bauer 
Franz Przyborowski 

geb. 23. 12. 1875 
aus Rosengarten 

Kreis Angerburg 
von den Russen in Drengfurt 
verschleppt wurde. 
Wir gedenken seiner in Liebe 
und Dankbarkeit. 
Ferner gedenken wir unseres 
Sohnes und Bruders 

Alfred Przyborowski 
geb. 28. 12. 1911 

Landgerichtsrat u. Hauptmann 
in einer Geb.-Jäger-Division 

der seit August 1944 in Rumä­
nien vermißt ist 
und unserer lieben Schwäge­
rin und Tante 

Elise Przyborowski 
geb. 17. 7. 1874 

die am 26. Oktober 1945 im La­
ger Losten in Mecklenburg 
verstorben ist, 

Gertrud Przyborowski 
Hermann Przyborowski 
Bruno Przyborowski 
Charlotte Przyborowski 

Rosengarten, Kr. Angerburg 
jetzt Braak 
Post Stapelfeld Hbg.-Rahlstedt 

Zum zehnjährigen Gedenken 
In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters, 
Bruders, Schwagers und On­
kels, des 

Fischermeisters 
Fritz Strahl 
geb. 22. 10. 1888 

verst. Anfang März 1946 
in Pr.-Eylau 

Er folgte seinem Schwieger­
sohn 

Bruno Lemanski 
geb. 9. 2. 1913 

gefallen 19. 10. 1944 
in Urbahnshöhe 

In stillem Gedenken 
Ernstine Strahl, geb. Voss 
Frida Lemanski, geb. Strahl 
Franz Strahl und Frau 

Minna, geb. Stassel 
Ewald Strahl und Frau 

Elfriede, geb. Neumann 
Fritz Strahl und Frau 

Margarete, geb. Liebe 
und seine lieben Enkelkinder 

Labagienen, Kr. Labiau 
jetzt Travemünde 
Lg.-St. Jürgen-Haus 4 

t 
Die Liebe höret nimmer auf 

Gott der Herr rief ganz plötz­
lich und unerwartet meinen 
inniggeliebten Mann und treu­
sorgenden Vater 

Stellmachermeister 
Otto Hartkopf 

* 25. 6. 1879 t 8. 2. 1956 
zu sich in die ewige Heimat. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Toten 

Gerda Hartkopf 
* 30. 10. 1917 

t 4. 8. 1946 in Oxböl 
Dänemark 

In tiefer Trauer 
Gertrud Hartkopf 

geb. Pucks 
Anneliese Hartkopf 

Germau, Kr. Samland 
jetzt Eisenharz, Kr. Wangen 
(Allgäu) 
Die Trauerfeier fand am 11. 
Februar 1956 im Krematorium 
Lindau statt. 

In großer Liebe und Dank­
barkeit gedenken wir unserer 
Lieben anläßlich des zehnten 
Todestages meiner geliebten 
Mutti und Oma 

Margarete Kemsies 
geb. Kolodzieyczyk 

geb. 29. 1. 1893 
Sie starb den Hungertod am 
19. 2. 1946 in Behlenhof bei Pr.-
Holland, Ostpr. 
meines lieben Vaters, des 

Lehrers 
Eugen Kemsies 

geb. 22. 8. 1888 
gest. 19. 2. 1947 in Berleburg 

meines lieben Bruders, des 
Heimleiters 

Walther Kemsies 
geb. 22. 5. 1913 

gest. 6.10.1950 in Sterkrade 
meines lieben Bruders, des 

Hauptfeldw, 
Ernst Kemsies 

geb. 6. 7. 1915 
gef. 27. 2.1943 am Wolchow, Rußl. 
meines lieben Mannes, des 

Lehrers 
Herbert Prange 

geb. 18. 5. 1912 
vermißt seit dem 5. 1. 1943 
im Raum von Stalingrad 

Wer kann über sein Schicksal 
Auskunft geben? 

Käthe Prange, geb. Kemsies 
und Sohn Hartmut 

Altstadt b. Gilgenburg, Ostpr. 
jetzt Berleburg, Westf. 
Poststr. 8 
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Nach langem, mit großer Standhaftigkeit getragenem Leiden ging unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Gertrud Middendorf 
geb. Goege 

keute im Alter von 69 Jahren für immer von uns. 

In tiefer Trauer 
Heinrich Middendori und Frau Irmgard 

geb. Leopold 
Hans-Werner Middendorf und Frau Sibylle 

geb. Hohendahl 
Rüdiger Hohendahl und Frau Ruth 

geb. Middendorf 
Jochen Plagemann und Frau Gertrud 

geb. Middendorf 
Helmut Wüst und Frau Gisela 

geb. Middendorf 
und 15 Enkelkinder 

Gertrudenhof, Kreis Treuburg, Ostpreußen 
jetzt Essen, Brunnenstraße 25, Rheinhausen, Bochum, Frankfurt a. M. , 
Bad Salzuflen, den 19. Januar 1956 

t 

In wieviel Not hat nicht der gnädige 
Gott über dir Flügel gebreitet. 

Unsere geliebte unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, unsere seelensgute fürsorgliche älteste Schwester, gute 
Schwägerin und Tante, Frau 

Martha Opalka 
geb. Striewski 

geb. 22. 8. 1889 in Thierberg, Kr. Osterode, Ostpr. 
gest. 17. 1. 1956 in Friedrichsgabe, Bezirk Hamburg 

ist nach langem schwerem Herzleiden sanft und ruhig, so wie 
sie im Leben war, von uns gegangen. Wir gönnen ihr den 
ewigen Frieden. Uns bleibt sie unvergessen. 

Dieses zeigen in tiefstem Herzeleid und stiller Trauer an 
Ida Striewski als Schwester 
Gerhard Opalka als Sohn 
mit Familie und allen Verwandten 

Osterode, Ostpr., Olagastraße 19 
jetzt Friedrichsgabe, Post Harksheide, Bezirk Hamburg 

Wir haben unsere geliebte Entschlafene am 20. Januar 1956 
auf dem evgl. Friedhof in Garstedt, Bezirk Hamburg, zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am Dienstag um 
M Uhr meine liebe Mutter, Schwiegermutter und liebste Omi, 
Frau 

Wilhelmine Przygodda 
geb. Przywara 

früher Lotzen. Ostpr., Bismarckstraße 3 

nach Vollendung des 83. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Robert Przygodda 
und Frau Charlotte, geb. Schlegel 
und Elke als Enkelin 

Itzehoe, den 7. Februar 1956 
Viertkoppel 

Sein Leben war Mühe und Arbeit für die Seinen. 
Nach langem schwerem, mit Geduld getragenem Leiden ist 
mein herzensguter lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
unser lieber Neffe, Vetter, Schwager und Onkel 

der frühere Bauer 

Franz Godzieba 
im 49. Lebensjahre am 31. Januar 1956 für immer von uns ge­
gangen. 
Viel zu früh folgte er seinen lieben Eltern in die Ewigkeit. 

Gustav Godzieba 
geb. 10 5. 1878 gest. 19. 11. 1946 

Marie Godzieba 
geb. Brarzko 

geb. 23. 1. 1882 
In tiefer Trauer 

Regeln. Kr. Lyck 
jetzt sowj. bes. Zone 

gest. 18. 8. 1952 

Anni Godzieba. geb. Meißner 
Erhard und Hans-Joachim als Kindel 

A u g u s t ] a n z 

gest. 28. 2. 1946 im Durchgangslazarett Frankfurt (Oder) 

Zum zehnjährigen Todestag gedenken seiner in Liebe und 
Dankbarkeit 

Marta Jan*. geb. Eglicn 
und Tochter Christa 

Ragnit. Ostpreußen 
Osterholz-Seharmbeck. Heidkampstraße 4 

Zum zehnjährigen Todestag 

gedenke ich in Liebe und gro­
ßer Dankbarkeit meiner lieben 
Mutter 

B e r t a G r o ß 
geb. Bahr 

geb. 7. 6. 1891 zu Tolksdorf 
Sie starb den Hungertod am 
26. Febr. 1946 in Königsberg Pr., 
meines lieben Vaters 

F r i e d r i c h G r o ß 
geb. 11. 12. 1893 

von den Russen verschleppt 
im April 1945 aus Königsberg 
Pr. Wer weiß etwas über sein 
Schicksal?, 
meiner lieben Schwester 

I r m g a r d G r o ß 
geb. 20. 6. 1927 

Sie starb am 24. Febr. 1946 an 
Fntkräftung und Typhus in 
Königsberg Pr. 

In stiller Trauer 

Helmut Groß und Familie 

Königsberg Pr. 
Gr. Sandgasse 29 
jetzt Homberg. Ndrrh. 
Hochfeldstraße 13 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter 

Johanna Witt 
geb. Krause 

ist am 28. Januar 1956 im 76. Lebensjahre nach langer schwe­
rer Krankheit für immer eingeschlafen. 

Sie folgte ihren Söhnen Gerhard, gestorben am 18. 1. 1936, 
und Hans, gefallen April 1945, in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Johann Witt 
und Kinder 

Kreuzingen, Kr. Elchniederung, Tilsiter Straße 35 
jetzt Barmstedt, Holstein, Nappenhorn 13 

Nach einem langen Leben voll aufopfernder Arbeit, Liebe 
und Sorge für uns starb am 4. Februar 1956, fern der gelieb­
ten Heimat, in der sowj. bes. Zone, früher Domnau, Ostpr.. 
unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Auguste Florian 
im 89. Lebensjahr^. 
Sie folgte ihrerrt lieben Mann, unserem herzensguten Vater 

Gottlieb Florian 
den ein grausames Geschick im Alter von 79 Jahren bei den 
Kämpfen um Ostpreußen von uns nahm. 
Wir finden Trost in der Gewißheit, daß der Tod nicht das 
Ende ist, und die Seelen unserer lieben Verstorbenen in einer 
anderen Daseinsform weiterleben und -wirken. 
Gott gebe ihnen endlich die wohlverdiente Ruhe und den 
Frieden, der ihnen in den letzten Jahren ihres Lebens versagt 
blieb. 
In stiller Trauer 

Carl Florian, Oberstltn. a. D. 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Lingen (Ems), Lindenstraße 32 a 

Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. 

Heute morgen verschied plötzlich und unerwartet in großer 
Arbeits- und Lebensfreude mein lieber guter Mann, der 

Fleischermeister 

Reinhold Harbig 
im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frau Amalie Harbig, geb. Pitt 
nebst allen Angehörigen 

Markthausen, Kr. Labiau, Ostpr. 
jetzt Brockhagen 23 über Bielefeld 2 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 16. Februar 1956. 
von der Kirche Brockhagen aus statt. 

Am 11. Januar 1956 entschlief plötzlich und unerwartet, fern 
seiner geliebten Heimat, mein lieber treusorgender Mann, un­
ser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Postsekretär I. R. 

Franz Spang 
im Alter von 74 Jahren. 

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen 

Anna Spang, geb. Beyer 

Ragnit. Ostpr. 
jetzt Schöningen, Kr. Helmstedt, Eichendorffstraße 4 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, der 
Lehrer i. R-

Wilhelm Woyczechowski 
W l i n e i m "YJ schwerer Krankheit im 

ist am ?0. Januar 1956 nacli k i H e i m a t , in den ewigen 
83. Lebensjahre, fern seinei gelieDien 
Frieden eingegangen. Tante 
Wir gedenken unserer lieben Schwester und Tante 

Henriette Schneider 
ceb 15 10. 1872 in Rostken. Ostpr. 

gest 14. 6. 1947 in Schwarmstedt 
und unserer geliebten Tochter und Schwester, der 

Studienrätin 

Charlotte Woyczechowski 
aus Wormditt. Ostpr. 

ceb 9 1 1903 in Pammern, Ostpr. 
gest 6 4 1945 bei einem Bombenangriff m Gera 

Anna Woyczechowski, geb. Schneider 
Else Woyczechowski 
Karl Wovczerhowski 
Leonore Woyczechowski 

Bergen, Kr. Celle 
Rinteln (Weser) 

Am 14. Februar 1956 wurde in die Ewigkeit abberufen der 
Ehrenbürger der Stadt Allenstein 

Rektor a. D. Anton Funk 
im biblischen Alter von fast 89 Jahren. 
Mit der Tat und der Feder diente er seiner ostpreußischen 
und AUensteiner He mal. Sproß eines altermländischen Ge­
schlechts berief ihn das Vertrauen der Burgerschaft jahre­
langan die Spitze der Aliensteiner Stadtvertretung. In vie-
tSrAbhandlungen erforschte er die Geschichte 
ren Heimat. Den Höhepunkt seines historischen Schaffens, 
die in diesen Tagen erscheinende „Geschichte der Stadt Allen­
stein", konnten wir nicht mehr in seine ausruhenden Hände 
legen. An dem deutschen Sieg der Volksabstimmung des Jah­
res 1920 hatte er entscheidend-führenden Anteil. Ein deutscher 
Mann, ein Vorbild staatsbürgerlicher Gesinnung — so wird 
er in der Geschichte der Stadt Allenstein fortleben. 

Für die Aliensteiner Stadtvertretung 
H. L. L o e f f k e 

t 
Ganz unerwartet entschlief heute nachmittag fern von seinen 
Lieben mein innigstgeliebter Mann, unser lieber Papa, 
Schwiegervater, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der 

Bankdirektor 

Georg Bader 
Mitinhaber der Fa. Jos. Bader, früher Allenstein, Ostpr. 

im Alter von 62 Jahren, versehen mit den hl. Sterbesakra­
menten der kath. Kirche. 
Wir bitten um ein stilles Gebet 

Irmgard Bader, geb. Kunath 
Heinz Bader und Frau Gerda, geb. Schramm 
c;isela Bader 
und alle Anverwandten 

Spork-Eichholz bei Detmold. Werrebogen 13 
Frankfurt (Main), den 4. Februar 1956 
Ostendstraße 7 
Die Beisetzung fand am 9. Februar 1956 in Detmold statt. 

SS 
Ganz unerwartet und viel zu schnell entschlief am 15. Fe­
bruar 1956 im 62. Lebensjahre mein inniggeliebter Mann, unser 
tieusorgender Vater, Schwiegervater und Großvater 

Dr. Richard Ulrich 
Stadtschulrat a. D. von Königsberg Pr. 

Seine ganze Liebe und Fürsorge galt seiner Familie, die ihn 
unendlich vermissen wird. 

Er hielt Deutschland die Treue bis zum letzten Atemzuge. 

Gertrud Ulrich, geb. Thimm 
Heinz Himmelheber und Frau 

Helga, geb. Ulrich 
Hildburg Ulrich 
Dietlind Ulrich 
Dietmar Ulrich 
Hermann Staats 
die Enkel Antje, Dagmar und Ulrich 

Hamburg-Ohlsdorf, Woermannsweg 10 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Gottlieb Slawski 
Lyck — Tilsit 
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r.rnsi Miawski und Frau Gertrud 
und zehn Enkelkinder ^ e " r u a 
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Die Beisetzung fand am » i-^k dem evgl. rSidho?in L i n t o r f r » » * 5 * , ^ ™ , 4 0 ° U h r a u l 

i-inion, Bez. Düsseldorf, statt. 

Am 13. Dezember 1955 ist mein lieber guter Mann 

Albert Schaumann 
Lehrer a. D. 

infolge se.nes Herzleidens sanft entschlafen 
In tiefer Trauer 

Alt-Sellen bei Kaukehmen. Ostpr 
jetzt Bückeburg. Schillerstraße 109 

• liiabetb schaumann 


